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Zsgniktsvsnwinnung
Es wäre leicht, in diesen Tagen politischer Er¬

regung zu der nach unserer Auffassung herrschen¬
den Begriffsverwirrung noch weiteres beizutragen,
indem man die Kampjesart der Regierung Papen
und vor allem der hinter ihr stehenden Presse so¬
wie der völlig aus dem Häuschen geratenen
Doutschnationalen Volkspartei aufgreist und mit
Schlagworten gegen Schlagworte kämpft , die jede
Beziehung zu den Tatsachen verloren haben . Wir
nehnien eine so außerordentlich zutreffende Po¬
sition ein, daß wir es nicht mehr nötig haben , uns
über die jeweiligen Politischen Tagesereignisse zu
erregen, aber wir halten es für erforderlich , im¬
mer wieder auf das Wesentliche und Grundsätzliche
hinzuweisen und dabei gleichzeitig die zwangsläu¬
fige, geschichtliche Entwicklung aufzuzeigen , die
durch diese Ereignisse sich wie ein roter Faden hin¬
durchzieht.

Der Reichstag ist aufgeflogen . Nicht, wie die
Deutschnationale Volkspartei in demagogischer Ab¬
sicht behauptet , durch eine „offene Revolte gegen die
Staatssührung ", sondern , wie wir glauben , durch
ein nicht ungeschickt arrangiertes Manöver des
deutschnationalen Dr . Oberfohren , der im Aelte-
sten-Ausschuß erklärt ^ „er werde sich gegen die von
den Kommunisten geplante Aenderung der Ge¬
schäftsordnung einsetzen" und es dann im entschei¬
denden Augenblick unterließ und damit den kom¬
munistischen Vorstoß zum Erfolge verhaft . Das
aber ist nur der rein äußerliche formale Vorgang
ohne jegliche Bedeutung , denn es war vorher allen
bekannt , daß Herr von Papen und der Herrenklub
entschlossen waren , den Reichstag um jeden Preis
aufzi lösen, allerdings erst, nachdem Herr Von Pa¬
pen selbst seine Regierungserklärung abgegeben
hatte . Dieses Planchen hat der Reichstagspräsi¬
dent Goering durch absolut korrektes Vorgehen ver¬
hindert und dabei gleichzeitig der Reichsregierung
die Gelegenheit gegeben, zu erkennen , mit welcher
Autorität und welchem Vertrauen sie ausgerüstet
ist.

Herr von Papen hat dann seine Programm - oder
Wahlrede am gleichen Abend im Rundfunk gehal¬
ten, in der er zunächst noch einmal seine wirtschaft¬
lichen Pläne entwickelte und dabei die Unterneh¬
mer beschwor, die Reichsregierung nicht im Stich
zu lassen. Dann ging er auf die innerpolitische
Lage ein, wobei er das Ansehen seiner Präsidial-
regierung auf Kosten der NSDAP . retten wollte.
Hier liegt die erste Begriffsverwirrung vor . Alle
die Politiker und Zeitungen , die sich heute auf
eine Präsidialregierung berufen , haben 14 Jahre
lang mit angesehen, wie der Parlamentarismus
Deutschland zu Grunde richtete , ohne etwas da¬
gegen zu unternehmen . In dem Augenblick aber,
in dem eine Bewegung diesen Parlamentarismus
zerschlagen hat und von dem Volk mit dem Ver¬
trauen ausgerüstet wurde , eine Präsidial -Regie-
iung zu bilden , berief man einen Klub zur Re¬
gierungsbildung , der nun seinerseits sich darüber
entrüstet, daß ihm nicht sofort das Vertrauen des
ganzen deutschen Volkes zufliegt.

Wir Nationalsozialisten sind grundsätzliche Geg¬
ner parlamentarischer Koalitionsregierungen und
haben seit über einem Jahrzehnt eine Präsidial¬
regierung gefordert , deren erste Voraussetzung aber
nicht die Unabhängigkeit vom Reichstag , sondern
das Vertrauen der ausbauwilligen Kräfte der Nation
ist. Herr von Papen hat eine Regierung gegen
das Vertrauen dieser Kräfte gebildet und er irrt
grundsätzlich, wenn er in seiner Rundfunkrede sich
darüber entrüstet , daß eine große Partei der Regie¬
rung bitterste Opposition bereite , obwohl diese Re¬
gierung das Programm dieser Partei im wesent¬
lichen auf ihre Fahnen schreibt, nur weil Herr
von Papen und seine Kollegen zufällig nicht aus
den Reihen jener Partei hervorgegangen seien.

Erstens ist Herr von Papen nicht „ zufällig"

kein Mitglied der deutschen Freiheitsbewegung,
sondern weil er in wesentlichen Fragen der
Weltauschauung grundsätzlich auf einem anderen
Boden steht und zweitens verkennt Herr von Pa¬
pen vollständig , daß nicht die zufällige Nichtmit-
gliedschaft sondern der 14 Jahre vor den Augen
der Ration durchgeführte Kamps die Führer der
RSDAP . mit dem Vertrauen des Volkes aus¬
gerüstet hat , das Herr von Papen nicht zufällig,
sondern zwangsläufig nicht besitzt.
Wir haben früher schon des öfteren betont , daß

Deutschland und seine Wirtschaft nicht durch Gs-
setzesreformen gerettet werden kann , sondern durch
Glauben und Vertrauen jener Kräfte , die durch
die Tat bewiesen haben , daß sie bereit sind, für
Staat und Volk Leben und Gut einzusetzen. Allein
dieses Vertrauen wäre die erste Voraussetzung für
eine Präsidialregierung gewesen, ohne dieses Ver¬
trauen mutz die Regierung Papen als die ärgste
und unerfreulichste Parteidiktatur einer lächerliche»
Minderheit aufgefaßt werden , die jemals in einer
Parlamentsgeschichte möglich war.

Herr von Papen übernimmt vor der Geschichte
eine ungeheure Verantwortung , eine Verantwor¬
tung , wie sie der Spieler trägt , der das gesamte
Kapital seiner Familie auf dem grünen Tisch als
Einsatz wagt . Es handelt sich dabei weniger um
Herrn von Papen persönlich , als um die Tatsache,
daß ei« Kabinett jetzt darangeht , das von der

NSDAP . in lljährigem Kampfe aufgespeicherte
Vertrauenskapital des deutschen Volles zu ver¬
spielen, und wir sehen die Zeit nicht fern , in der
sich die Sozialdemokratie händereibend dazu bereit
erklärt , sich hinter Herrn von Papen zu stellen, was
sie praktisch bereits gestern getan hat.

Dem früheren Kanzler Brüning war es beinahe
gelungen , seine Position durch Mißbrauch des Na¬
mens Hiudenburgs zu retten . Wenn Herr von Pa¬
pen jetzt die Wahlparole ausgibt , „mit tzinden-
burg für Deutschland ", so wie es der Herrenklub
sich vorstellt , so geht er den gleichen Weg wie
Brüning und wird auch genau so enden wie sein
Vorgänger.

Wir haben den jetzt kommenden Wahlkampf nicht
gewünscht, aber wir sind die einzigen , die ihn auch
nicht zu fürchten haben . Oder glaubt Herr von
Papen wirklich, daß der kommende Reichstag ihm
mehr Vertrauen entgegenbringen wird als der
jetzige?

Herr . von Papen ist in der Tat nicht nur „zu¬
fällig " kein Mitglied der deutschen Freiheitsbewe¬
gung , sonst würde er dem Aufbruch der Nation bei
allem seinen guten Willen nicht so fremd gegen¬
überstehen , wie es nur das Mitglied eines „Her-
ren "klubs tun kann , deren Mitglieder ihre einstige
Führerrolle in der Nation seit mehr als 20 Jah¬
ren verspielt und vertan haben . —art.
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Am Regierungstisch hat Reichskanzler von Pa¬
pen ,der sich dem Reichstag zum ersten Male vor¬
stellt, mit sämtlichen Mitgliedern des Kabinetts
Platz genommen . Das Haus ist fast vollzählig
versammelt . Die Tribünen sind überfüllt . In der
Diplomatenloge sieht man die Botschafter von
Frankreich , England , Italien und Spanien , den
österreichischen Gesandten , den Gesandten von Dä¬
nemark und eine Reihe weiterer Vertreter auslän¬
discher Mächte . Die nationalsozialistischen Reichs¬
tagsabgeordneten find zum Teil in den Uniformen
der SA . und SS . erschienen.

Unter allgemeiner Spannung eröffnet Prä¬
sident Goering  um 15 Uhr die Sitzung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt
Abg. Torgler (Kom.), die Anträge seiner Fraktion
auf Aufhebung der Notverordnungen sofort auf die
Tagesordnung zu setzen und ohne Aussprache dar¬
über abzustimmen . Der Redner beantragt weiter,
die Mißtrauensauträge gegen die Regierung von
Papen ebenfalls sofort zur Abstimmung zu bringen

Abg. Löbe (Soz .) beantragt , Anträge seiner
Fraktion ebenfalls sofort auf die Tagesordnung zu
setzen, wonach die noch nicht in Kraft gesetzten
Teile der Notverordnung nicht in Kraft gesetztwer.
den sollen, bevor der Reichstag über die Anträge
auf Aufhebung der Notverordnung entschieden,hat.

Präsident Goering  stellt darauf die
Frage an das Haus , ob gegen den kommunistischen
Antrag , die Abstimmungen jetzt schon als ersten
Punkt auf die Tagesordnung zu setzen, Widerspruch
erhoben wird.

Das ist aber nicht der Fall . Zur allgemeinen
Ueberraschung bleibt der von deutschnationaler
Seite erwartete Widerspruch aus.

Unter allgemeiner Bewegung beantragt dann
Abg. Dr . Frick (Natz-Soz .) Unterbrechung der Sit¬
zung um eine halbe Stunde . Dieser Antrag wird
mit einer Mehrheit , die aus Nationalsozialisten,
Zentrum und Bayrischer Volkspartei besteht, an¬
genommen.

Im Hause herrscht große Erregung ; überall bil¬
den sich Gruppen , die die Vorgänge lebhaft be¬
sprechen. Nur langsam leert sich der Saal.

Gegen 4 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet.
Das Haus hatte sich schon auf das erste Klingel¬
zeichen hin sofort im Saal eingesunden , während
die Regierungsbank leer blieb . Präsident Goering
erschien im Saal zunächst auf seinem Abgeordne¬
tensitz, um sich nach kurzer Besprechung mit eini¬
gen führenden Mitgliedern seiner Fraktion auf den
Präsidcnteusitz zu begeben. Nachdem Präsident
Goering dann die Sitzung wieder eröffnet hatte,
erschien auch Reichskanzler von Papen wieder im
Sank . Er hatte eine rote Aktenmappe unter dem
Arm , im Hause setzte, als dies bemerkt wurde,
Heiterkeit und Erregung ein.

Präsident Goering erklärte dann : Nachdem sich
vorhin kern Widerspruch gegen die neue Tagesord¬
nung geltend gemacht hat , kommen wir zur Ab¬
stimmung über die Anträge des Abgeordneten
Torgler (Kom.). (Reichskanzler von Papen erhebt
sich— Präsident Goering fährt fort .) Wer für den
Antrag ist, bitte ich eine Karte mit Ja , wer da¬
gegen ist, eine Karre mit Nein abzugeben . — Un¬
ter großer Erregung im ganzen Hause begibt sich
alsdann Reichskanzler von Papen zum Präsiden¬
tenstuhl und legt dem Präsidenten ein Blatt Pa¬
pier , die Auflösungsoerordnung des Reichspräsiden¬
ten , vor.

Der Präsident legt die Verordnung zur Seite und
bleibt auf seinem Platz , um die eingeleitete Ab¬
stimmung unter seinem Präsidium durchführen zu
lasten . Reichskanzler von Papen hatte sich, nach¬
dem die Abstimmung bereits eingeleitet worden
war , zweimal — vergeblich — zum Wort gemel¬
det.

Es wird gemeinsam abgestimmt über die kom¬
munistischen Anträge auf Aufhebung der Notver¬
ordnung und die Mißtrauensauträge gegen die
Reichsregierung . Die Minister haben inzwischen
den Saal verlassen.

In namentlicher Abstimmung werden die ver¬
bundenen Anträge , die Notverordnung aufzuheben,
sowie dem gesamten Kabinett Papen das Miß¬
trauen auszusprechen , mit 513 gegen 32 Stimmen
bei fünf Stimmenthaltungen angenommen (stür¬
mische Kundgebungen bei den Nationalsozialisten
und auf der Linken ).

Präsident Goering fährt fort : Nachdem bereits
die Abstimmung begonnen hatte , hatte der Herr
Reichskanzler um das Wort gebeten . Nach der
Abstimmung hätte ich gemäß der Verfassung dem
Herrn Reichskanzler das Wort erteilt . Während
der Abstimmung hat nun der Herr Reichskanzler
mir ein Schreibe » des Reichspräsidenten über¬
reicht, das von dem Reichskanzler und dem In¬
nenminister gegengezeichnet ist, die durch das Miß¬
trauensvotum als gestürzt zu gelten haben . Da¬
durch ist das Schreiben hinsallig geworden . Das
Schreiben hat folgenden Wortlaut:

„Aus Grund des Artikels 25 der Reichsver¬
fassung löse ich den Reichstag auf , weil die Ge¬
fahr besteht, daß der Reichstag die Aushebung
meiner Verordnung vom 4. September ver¬
langt ."
Meine Damen und Herrenl Ich nehme den

Standpunkt ein , daß dieses Schreiben vorläufig
keine Gültigkeit hat , da die Gegenzeichnung von
einem Ministerium erfolgt ist, das durch die Volks¬
vertretung soeben mit überwältigender Mehrheit
gestürzt worden ist. Der Sturz des Kabinetts war
ebensowenig überraschend , wie die beabsichtigte
Auflösung des Reichstages . Die Absicht der Auf¬
lösung des Reichstages wurde unterstrichen durch
das Verhalten des Herrn Vizepräsidenten Graef
bei der Vorstellung des Präsidiums bei dem Herrn
Reichspräsidenten . Das Vorgehen des Herrn Vize¬
präsidenten Graef war ein Versuch, das Ansehen
des Reichstages zu schädigen. Wir werden alle
Schritte und Maßnahmen treffen , daß ein Auf¬
lösungsdekret , das von einer gestürzten Regierung
gegengezeichnet ist, die lediglich über die verschwin¬
dende Anzahl von 82 Stimmen im gesamten
Reichstag verfügt daß ein solches Auflösungsdekrst
zurückgenommen wird (Beifall bei den Nat .-Soz .),
nachdem es durch diese Gegenzeichnung die Gültig¬
keit verloren hat . Ich schlage vor , daß wir jetzt
die Sitzung abbrechen und morgen weitertagen.
Der Aeltestenrat , der in einer halben Stunde zu¬
sammentritt , wird die Tagesordnung für die Diens¬
tag -Sitzung festsetzen.

Nach 16 Uhr schließt Präsident Goering die Sit¬
zung.

Lorislklsmoki 'slisekss
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Berlin , 12. September. Die SPD . hat
beim Reichsinnenminister die Zulassung eis
nes Volksbegehrens zur Aufhebung des so¬
zialpolitischen Teils der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 4. September bean--
tragt . Wie von sozialdemokratischer Seite!
erklärt wird , sollen durch die Annahme die¬
ses Volksbegehrens „ die Lohnsenkungen un °?
ter Einbruch in die Tarifpolitik " unmöglich
gemacht werden . Die anderen Teile der
Notverordnung sollen in das Volksbegehren
nicht aufgenommen werden , weil es sich
dabei um Bestimmungen des Reichshans¬
halts oder Finanzgesetze handelt , die nach
der Verfassung nicht auf dem Wege des.
Volksentscheides abgeändert werden können.



Empfang der Parteiführer auf unbestimmte
Zeit verschoben«

Berlin , 12. September. Der Empfang
der Vertreter der NSDAP ., des Zentrums
und der Bayrischen Volkspartei durch den
Reichspräsidenten , der für heute nachmittag
17 Uhr vorgesehen war , ist auf Bitte der
Parteien hin abgesagt worden . Auf die
Bitte des Reichstagspräsidenten Goering
hin , den Empfang für Donnerstag anzu ->
setzen, hat der Reichspräsident erklärt , daß
er sich den Zeitpunkt für die Ansehung

«des Empfanges vorbehalten müsse.

Sitzung des Reichskabinetts
Berlin , 12. September. Das Reichskabi--

nett trat noch am Montag abend um 21
Uhr zu einer Sitzung zusammen und unter¬
hielt sich eingehend über die innerpolitische
Lage . Eine amtliche Verlautbarung hier¬
über ist nicht erfolgt.

Aeltcstenrat abgesagt
Berlin , 12. September. Die für eine halbe

Stunde nach Schluß der Vollsitzung des
Reichstages in Aussicht genommene Sitzung
des Aeltestenrats hat nicht stattgefunden.
Die sozialdemokratischen Mitglieder des
Aeltestenrats hätten sich an dieser Sitzung
nicht mehr beteiligt.

Da die Vertreter des Zentrums erklärt
haben , daß nach ihrer Meinung der Reichs¬
tag aufgelöst sei , hat Präsident P g. Goe¬
ring  auch die für Dienstag in Aussicht
genommene Sitzung des Reichstages abge¬
sagt.

Usdspwsekungssussokuk
vindenuksn

Berlin , 12. September . Als Mitglied des
Aeltestenrates und zugleich als Vorsitzender des
Ueberwachungsausschusses des Reichstages hat
der sozialdemokcatische Abgeordnete Löbe folgen¬
den Brief an den Reichstagspräsidenten Goe¬
ring gerichtet:

Die sozialdemokratischen Mitglieder des Ael¬
testenrates nehmen an der von Ihnen einbe¬
rufenen Sitzung des Aeltestenrates nicht mehr
teil , da der Aeltcstenrat durch die Auflösung
des Reichstages mit betroffen worden ist. Die
staatsrechtlichen Fragen , die in ihrer Schlutzan-
sprache aufgeworfen wurden , gehören vor den
Ausschuß zur Wahrung der Rechte des Parla¬
ments , der von der Auflösung nicht betroffen
wird . Als Vorsitzender berufe ich diesen Aus-
schuß ein und werde den Zeitpunkt der Sitzung
noch heute bekanntgeben ."

Für Dienstag nachmittag ist außerdem der
Auswärtige Ausschuß einberufen worden . Die
kommunistische Fraktion will in einer einzube¬
rufenden Sitzung des Aeltestenrats über ihren
Antrag beraten lassen , am Mittwoch nachmittag
eine Sitzung des Reichstages abzuhalten.

Anstelle der ausgefallenen Sitzung des Ael¬
testenrates sind im Reichstag um 18 Uhr die
Fraktionsführer zu einer Besprechung zusam¬
mengetreten . Die Nationalsozialistische Reichs-
tagsfraktion ist für Dienstag , 11 Uhr vor¬
mittags , zu einer Sitzung zusammenberusen
worden.

Der Reichskanzler hat an den Reichstags-
Präsidenten ein Schreiben gerichtet , in dem er
ihm vorwirft , verfassungswidrig gehandelt zu
haben , weil er ihm während der Abstimmung
nicht das Wort erteilt habe . Auch die Fest-
setzung der Sitzung sei nicht verfassungsmäßig
gewesen.

Huittung s ^ksllsn
der dem Wortlaut , noch dem Geiste bey"
Verfassung entspricht.

Isknl st,
Niederlage der Regierung Papen

Berlin»  12 . September . Die „N . S . K."
nimmt zu den heutigen Vorgängen im Reichs¬
tag wie folgt Stellung:

„Der Reichstag hat heute der Regierung
von Papen mit 513 gegen 32 Stimmen ein
Mißtrauen ausgesprochen , wie es vernichtender
in der Geschichte noch nicht dagewesen ist. Mit
dem gleichen Stimmenverhältnis wurde gleich¬
zeitig der Antrag auf Aufhebung der Notver¬
ordnung vom Reichstag angenommen . Das
deutsche Volk hat gesprochen und
dieser Regierung die verdiente
Quittung für ihre Haltung gege¬
ben . Der Versuch des Reichskanzlers , in die
Abstimmungshandlung selbst einzugreifen und
vor der vollzogenen Abstimmung ein Schrei¬
ben , das , wie man später erfuhr , das Auf¬
lösungsdekret enthielt , zur Kenntnis des Reichs¬
tages zu geben , wurde geschäftsordnungs -- und
verfassungsmäßig mit Recht vom Reichstags¬
präsidenten zurückgewiesen , der nach der voll¬
zogenen Abstimmungshandlung erklärte , daß er
dem Herrn Reichskanzler selbstverständlich auf
seinen Wunsch nach der Abstimmungshandlung
das Wort jederzeit gegeben haben würde.

Das mit der Bedrückenden Mehrheit von
513 gegen 32 Stimmen ausgesprochene Miß¬
trauensvotum gegen die Regierung von Papen
hat mit einem Schlage die politische Situ¬
ation geklärt und vor aller Welt kundgetan und
bestätigt , was wir immer behauptet haben,
daß diese Regierung eine Regie¬
rung ohne Volk  ist Der Reichstagsprä¬
sident hat nach - ier Abstimmung der Auf¬
fassung der überwiegenden , kveit mehr als Zwei¬
drittel des Reichstages umfassenden Mehrheit
Ausdruck gegeben mit der Erklärung , daß vom
Herrn Reichspräsidenten nach Kenntnisnahme
dieses Mißtrauensvotums erwartet werden
dürfe , daß er das vor der Abstimmung unter¬
zeichnete Auflösungsdekret zurückziehen werde.
Wir können und wollen nicht annehmen , daß
der Herr Reichspräsident noch länger einem
Kabinett sein Vertrauen schenkt, das fast vom
gesamten deutschen Volk in so unzweideutiger
verfassungsmäßiger Weise im Reichstag mit
schärfstem Mißtrauen ablehnt worden ist ."

I- ZNÜSI ' I' SgSSNUNgSN nulsn
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Berlin , 12 . September . Reichstagspräsi¬
dent Goering erläuterte am Montag abend
vor Pressevertretern noch einmal seinen
Standpunkt hinsichtlich der Auslösungsorder
des Reichspräsidenten , Er kam auf die Vor¬
gänge in der Sitzung zurück und erklärte,
daß der . Reichskanzler ihm während der

Was Herr von Papen schon verfassungs¬
mäßig nennt!

Die Zcntrumsfraktion zur Auflösung
Berlin , 12. September. Die Zentrums¬

fraktion des Reichstages trat am Montag
abend zu einer Sitzung zusammen über die
eine Verlautbarung herausgegeben wurde,
in der es u . a . heißt:

„Die Zentrumssraktion erblickt in der von
der Regierung ausgesprochenen Erklärung

Abstimmung über den Mißtrauensantrag
und die Aufhebung der Notverordnung ein
Stück Papier auf den Tisch gelegt habe,
von dem er amtlich erst nach Beendigung
der Abstimmung habe Kenntnis nehmen
können. Die Abstimmung sei als Ganzes
zu betrachten; sie dürfe auch- nicht von der
Regierung unterbrochen werden. Da nach
der Abstimmung die Regierung aber bereits
gestürzt gewesen sei , erkenne er die Gegen¬
zeichnung der Regierung und damit auch
die Auflösungsorder selbst nicht als rechts¬
gültig an . Diesen Standpunkt werde er dem
Reichspräsidenten brieflich mitteilen . Erst
wenn die gestürzte Regierung vom Reichs¬
präsidenten mit der Geschäftsführung beauf¬
tragt würde , wäre sie in der Lage , eine
Auflösungsorder rechtsgültig gegenzuzeich¬
nen . Präsident Goering teilte weiter mit,
daß verschiedene Länderregierungen — der
Reichstag sei hierzu nicht legitimiert —
die Absicht hätten , beim Staatsgerichtshof
unverzüglich eine Entscheidung über die
Rechtsgültigkeit der Auflösungsorder her¬
beizuführen . Bis zur Entscheidung des
Staatsgerichtshofes werde er den Reichstag
nicht einberufen . Etwaige Schritte der
Reichsregierung im Sinne der Wahlreform
würden auf den stärksten Widerstand der
Mehrheit des Volkes stoßen , die nicht daran
denke , ihre Vertretung von einer Reichs-
regrerung ausschalten zu lassen , die im
Volke ohne jede Basis sei.

Mißtrauensvotum 512 zu 42
Berlin, 12. September. Nach der end¬

gültigen amtlichen Feststellung über das
Ergebnis der namentlichen Abstimmung sind
für den Antrag auf Aufhebung der Ver¬
ordnung vom 4. September und gleichzeitig
für das von den Kommunisten beantragte
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Pa¬
pen 512 Stimmen abgegeben worden . Gegen
die Anträge stimmten 42 Abgeordnete , näm¬
lich 35 Deutschnationale und die 7 Mit¬
glieder der Deutschen Volkspartei . Von den
Deutschnationalen hat sich jedoch der Ab¬
geordnete Dr . Spähn der Stimme ent¬
halten . Ferner haben sich der Stimme ent¬
halten die drei Abgeordneten des christlich¬
sozialen Volksdienstes , sowie der Abgeord¬
nete des Volksrechtpartei , Bauser -Stuttgart,
so daß sich im ganzen 5 Stimmenthaltungen
ergeben . Ueberhaupt nicht an der Abstim¬
mung teilgenommen haben die vier Mit¬
glieder der Staatspartei , die zwei Abgeord¬
neten der Deutschen Bauernpartei und die
zwei Wirtschaftsparteiler.

der Auflösung des Reichstages eine schwere
Schädigung von Volk und -Wirtschaft und
eine verhängnisvolle Verschärfung der in¬
nerpolitischen Spannungen und Gegensätze.
Die Zentrumsfraktion hat nichts unversucht
gelassen , um alle positiven Möglichkeit zu
einer sachlichen Zusammenarbeit zwischen
Reichsleitung und Volksvertretung auszu¬
schöpfen . Die Zentrumspartei muß jede
Verantwortung für die verhängnisvollen
Folgen dieser Auflösung ablehnen , die we-

Berlin , 12. September. Die Antwort
Frankreichs auf die deutsche Rüstungsnotö
ist in Berlin eingetroffen und wird nach
eingehender Kenntnisnahme durch die Reichst
regierung wahrscheinlich morgen früh den
deutschen Öffentlichkeit bekanntgegeben wer«
den.

Wie vorauszusehen , ist die Haltung Frank-
reichs durchaus ablehnend . Die französische
Regierung , deren Chef übrigens erst gestern
wieder anläßlich der Weihe eines Krieger¬
denkmals die Notwendigkeit starker franzö¬
sischer Rüstungen betonte , weist es von sich.
mit Deutschland über eine etwaige deutsche
Rüstungssteigerung in unmittelbare Ver¬
handlungen zu treten und äußert die Mei¬
nung , daß es genüge , wenn sich Deutschland
dieserhalb an den Völkerbund bzw . an bis
„Abrüstungskonferenz " wende.

Es wird für die derzeitige Reichsregierung
nun nicht leicht sein , auf der von ihr be--
schrittenen Linie den Versuch der Wieder¬
gewinnung der deutschen Wehrhoheit wei¬
ter fortzuführen . Ohne irgendeinen Rück¬
halt im Volke hat sie versucht , auf dem
Verhandlungswege etwas zu erreichen , was
nur durch kräftiges eigenes Handeln , ge¬
stützt auf ein Millionenecho im Volke , er¬
reichbar war . Da Herr von Papen dies
Echo nicht hat und auch niemals haben
wird , mußte die ganze Aktion den Ausgang
nehmen , den sie jetzt vorläufig genommen
hat.

Wir werden den Inhalt der Note in unserer
morgigen Ausgabe ausführlich bringen und wür¬
digen . (Die Schristleitung .)

I ^seksekisoks

10 000 sudetendeutsche Kinder in fremdsprachige
Schulen gezwungen.

Nach dem letzten Ausweis des tschechischenSta-
tistischen Staatsamtes wurden von den 367 373
Volksschülern deutscher Volkszugehörigkeit 7147 in
nichtdeutschen Schulen unterrichtet , und zwar be¬
suchten 6787 tschechische, 222 ruthenische , 137 ma.
gyarische und 1 eine polnische Schule . Würde der
Grundsatz gewahrt werden , daß jedes Kind in
Schulen seiner Muttersprache unterrichtet werde,
müßten bei einer Klassenzahl von 50 Schülern^
die ungefähr dem Durchschnitt des üblichen ent¬
spricht, 143 deutsche Volksschulen neu eröffnet
werden . Von den 64 724 Bürgerschülern und
Schülerinnen deutscher Volkszugehörigkeit wurden
3106 an nichtdeutschen Anstalten unterrichtet , und
zwar 2987 an tschechoslowakischen, 72 an rutheni-
schen und 47 an maygarischen Schulen . Das be¬
deutete ein Mehrersordernis von 62 deutschen
Biirgerschulklassen.

Während tschechischeHetzblätter gerne scheinhei¬
lig zetern , daß in den deutschen Schulen des
Tschechenstates taufende tschechischer Kinder „ger¬
manisiert " werden , trifft gerade das Gegenteil zu:
über 10 606 deutsche Kinder werden durch Unter¬
richt in fremdsprachigen Schulen ihrem Volke ent-

Der Sovn der Furcht
veirueri - Uvrrc «. ceivi72

Die Mitteilung rief in Kawitz ungeheures Auf¬
sehen wach. Zwar wurde der Plakatanschlag schon
nach wenigen Stunden wieder abgenommen , doch
hatte diese unglückliche Post schon ihre Runde ge¬
macht.

Als Postschaffner Benthin seiner Tochter Ulrike
hiervon schonend Mitteilung gab, starrte das tapfere
Mädchen ihn lange entgeistert an , dann brach sie
Mit schwachem Wehlaut zusammen . Man brachte
sie ins Bett . Sie erkrankte an einem hitzigen Ner-
penfieber . Die wenigen Worte , die sie im Fieber
immer wieder sprechen konnte, aber lauteten : Ich
glaube an Dich!

*

Tierarzt Volkhagen dagegen nahm diese schreck¬
liche Mitteilung , die ihm der Bürgermeister über¬
brachte , gefaßt entgegen . Es war , als überraschte.

ihn nicht.
Der Bürgermeister sprach lange , aber der Tier-

pizt schwieg. Er hatte die schmalen Lippen fest
aufeinander gepreßt und starrte mit leeren Au¬
ßen weit in die Ferne . Kopfschüttelnd verließ ihn
btzr erste Bürger der kleinen Stadt,
p Rechtsanwalt Bandlow war seit einigen Mo¬
psten tot . Seit er im Felde verschüttet gewesen,
hatte er sich nie wieder so recht erholen können.
Eine plötzliche Herzschwäche hatte dem erfolgreichen
Leben dieses sonnigen Menschen ein jähes Ende
gesetzt.

So war nun keiner da, der zum Tierärzte gehen
konnte . -

Der aber saß im Sessel seiner Frau und sann.
„Wer ist dieser Gerhard Volkhagen ? Ist er

der Sohn des Mörders ? — Ja ! Er ist es ! — Ist

er schlecht? Aber er ist auch nicht gut ! — Was
ist er ? — Treibend Holz- — Abgetrieben vom
Strom , Planlos , sinnlos . — Und das Ende ? Wo¬
hin spült ihn dieser Strom?

„Er kann nicht leben . Er darf es nicht. Wer
ist er ? Der Sohn des Bauern ? — Nein ! — Sein
Vater war der Mörder ! -

„Fürchtete ich mich? Ja , immer . Aber jetzt
habe ich keine Furcht mehr . Wer die Wahrheit
erkennt , kann keine Furcht mehr haben ! -

„Der arme Junge . Er kann nichts dazu . Mutz
handeln , weil eine Macht es so will . Die Macht
des Mörders ! — —

„Das muß ein Ende nehmen ! Er muß sterben!
— Durch mich? — Darf ich das ? -

Ediths Bild hing an der Wand . Sie sah ihn
lächelnd an.

„Edith , darf ich das ? — Du warst es, die mir
den Jungen an mein Leben schmiedete. Wir sind
nun beide eins , Gerhard und ich. Wer von uns
beiden muß aufhören ? Er oder ich? Kann einer
von uns aufhören , wo Deine Liebe uns mitein¬
ander verbindet ? — Du hast es nicht gewußt:
Er ist der Sohn eines Mörders ! Wenn Du es
gewußt hättest , was würdest Du getan haben ?" —

„Ich habe ihn lieb . Vielleicht nur , weil Du
ihn liebtest . Soll er den Richtern überantwortet
werden ? — Soll ein Henker Deinen Jungen tö¬
ten ? Ein Mensch, dem er nichts getan ? -

„Nein ! — Er soll sterben, aber nicht durch
eines Henkers Beil . Keine Liebe kann größer sein,
als Deine war . Darum soll das nicht geschehen! —

„Sein Leben ist sinnlos . Er kann sich nicht
wehren gegen das Schicksal. Er muß das Böse.

tun , obschon er es nicht will . Das ist die Wahr¬
heit seines Lebens!

„Sterben ? — Ja , Edith , Dein Junge muß
sterben, damit andre Menschen leben können. Le¬
ben ist größer als der Tod . Darum muß er
sterben!

Der Tierarzt richtete M auf . Seine Mienen
wurden straffer.

„Er wird kommen. Und dann will ich ihm das
Ende geben. — Diese meine Hände , die ihn einst
gestreichelt haben , müßen ihn töten ! Und
dann . . . ? . . .

Er neigte den Kopf.
„Dann wird sich das Schicksal erfüllt haben,

das uns alle so bang gemacht hat . Und das Le¬
ben hat über den Tod gesiegt.

„Und das muß so sein!"

Nach mehr als acht Wochen hatten sich die vier
Beteiligten vor dem erweiterten Schöffengericht zu
verantworten.

Die wochenlange Haft hatte Gerd sehr elend
gemacht. Sein Gesicht war bleich und eingefallen
und die Augen blickten müde und stumpf ins
Leere. Dieser lange Flur mit den vielen Tü¬
ren , dieser trostlos glänzende Fußboden , dieser
ewige Geruch von Sauberkeit und Schweiß.
Schrecklich! Und dann das tägliche Hinausführen
auf den öden, quadratischen Hof, zwischen den
vier hohen Mauern , wo eine einzige Geranie
höhnisch an die Natur und Menschen erinnerte,
wo sie hintereinander einherstampfen mugten im
Gleichschritt mit gesenkten Köpfen —,: zum Wahn¬
sinn ! Das hatte Gerd nicht gekonnt. Da war er
lieber in seiner Zelle geblieben, wenn es ihm
auch war , als würde seine Seele immer schmaler!

Auch die beiden Heiner waren zusammenge¬
fallen . Nur Heini hatte sich erholt . Wenn die Ge¬
sichtsfarbe auch blasser geworden war , so hatte
er doch volle Backen bekommen.

Schon vor dek Eröffnung der Sitzung hatte
Heini eine erregte Auseinandersetzung mit dem
Justizwachtmeister . Er legte dagegen Protest ein,
daß er neben den Heiner Bergleuten Platz neh¬
men müßte und verlangte für sich und Gerd eme
gesonderte Bank . Das wollte der Wachtmeister
nicht zugeben.

„Was ?" schrie Heini ihn an . „Ich soll mich
neben die gemeinen Halunken setzen? Haltt Ihr
mich für einen Verbrecher ?" Er sah die vielen
Zuschauer . „Da braucht Ihr Ochsen mich gar nicht
so dämlich anzukucken."

Als der Vorsitzende des erweiterten Schöffenge¬
richts mit den Beisitzern erschien, hielt Heini es
aber für angebracht , still zu sein. Er hatte Er¬
fahrung!

Darauf eröffnete der Vorsitzende die Sitzung.
Aber schon beim Verlesen der Vorstrafen hatte
Heini einen Zusammenstoß mit ihm.

„Na , denn meinetwegen . Ich merk ja schon was
hier gespielt wird ", brummte er wütend , als er
mit seinen Anträgen nicht durchkam.

Dann wurden auch die Personalien der übri¬
gen Angeklagten verlesen und , nachdem Heini
nochmals protestiert hatte , konnte auch der Er-
öffnungsbeschluß bekanntgegeben werden . Die An¬
klage lautete gegen alle auf Teilnahme an schwe¬
rem Straßenraub und Körperverletzung.

Als erster wurde Gerd vernommen.
„Angeklagter Bolkhagen , nun schildern Sie uns

mal den ganzen Verlauf des Uebersalls , aber mit
allen Nedenumständen . . ."

„Also, Angeklagter Volkhagen , wie war das?
Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , wenn Sie
uns hie" die volle Wahrheit sagen. Bedenken Sie,
daß Sie zum erstenmal in Ihrem Leben vor den
Schranken des Gerichts stehen. Verscherzen Sie
sich dessen Milde nicht ."

^Fortsetzung folgt .)
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In der Notverordnung , die sich mit der Ver¬
einfachung der Justiz befaßt , wurde bestimmt,
i>aß es in Zukunft beim Landgericht in Straf¬
sachen nur eine Instanz geben soll , die der Gro¬
ßen Strafkammer . Es fällt also das Schöffen¬
gericht aus . Es gibt gegen ein Urteil nunmehr
nur noch ein Rechtsmittel der Revision . Viel,
unendlich viel spricht gegen die Verordnung.
Aber das Vaterland leidet Not . Da muß an
allen Ecken und Kanten gespart werden . Wie
weit das Recht zur Berufung in Anspruch ge¬
nommen wird , hängt vom verurteilten Ange¬
klagten , ist er freigesprochen , von der Weis¬
heit  der Staatsanwaltschaft ab .

Hier wurde wegen RM . 1,35 (in Worten:
Eine Mark und fünfunddreißig ) vor dem Schöf¬
fengericht einen ganzen Tag verhan¬
delt  und vor der Großen Strafkammer reichlich
fünf Stunden , mit dem Erfolg , daß beide Male
auf Freisprach erkannt wurde . Die Kosten des
Verfahrens trägt die Staatskasse , also der
Steuerzahler.

Der Postschaffner Gustav B . mußte sich we¬
gen Verbrechens im Amte verantworten . Ihm
wurde zur Last gelegt , die RM . 1,35 unterschla¬
gen zu haben . Mindest st rase ein Jahr
Zuchthaus.  Wir haben schon anläßlich der
ersten Verhandlung , am 12. Juni , über diese
„großen " Unterschlagungen bei der Post berichtet,
tct , können uns also über den Tatbestand kurz
auslassen:

Am 8. Februar wurde festgestellt , daß in der
Paketzustellung Unregelmäßigkeiten
vorkamen . Am 10. 2. wurdet ! Kontrollmaß¬
nahmen vereinbart , die dann zu der Feststel¬
lung führten , daß bei B . nach einer Tour 11
Bestellkarten und der Betrag für 9 Karten zu
je 15 Pfg ., also RM . 1,35, fehlten . In beiden
Verhandlungen wurde eingehend erörtert , wie
die Bestellungen vor sich gingen und wo das
vereinnahmte Geld aufbewahrt wurde . Vielfach
wurde das dienstliche  Geld mit dem eige¬
nen  zusammen aufbewahrt . Der Angeklagte
meint , daß ein Irrtum durch die Hast , mit der
infolge des Beamtenabbaues gearbeitet werden
mußte , möglich war.

Eine genaue Aufklärung konnten weder der
Oberpostdirektor , noch der betreffende Oberpvst-
inspektor , noch die Kollegen des B . geben . Kei¬
ner konnte dem B . eine positive Schuld nach¬
weisen . Aus diesem Grunde erfolgte in erster
Instanz Freisprach.  Auch die Beruftmg
der Staatsanwaltschaft wurde erneut verhandelt.
Der Tatbestand blieb im wesentlichen derselbe.

Der Staatsanwalt betonte , der Angeklagte
habe sich feit 1925 in Geldverlegenheit be¬
funden (mit RM . 1,35 kommt man auch sehr
fyeit . D . Schriftl .) und beantragte , da er den
Schuldbewcis geführt sah, wiederum ein
Aahr Zucht Haus,  eine Geldstrafe und die
dauernde Aberkennung der Befähigung zur Be¬
kleidung öffentlicher Aemter . Demgegenüber
machte der Verteidiger  geltend , daß es
unglaubhaft sei, daß jemand für 1,35 Mark,
Ehre , Stellung und die Existenz der Familie
auf das Spiel setze.

Nach längerer Beratung verkündete das Ge¬
richt das Urteil : Die Berufung der
Staatsanwaltschaft wird verwor¬
fen.  Das heißt in gewöhnliches Teutsch über¬
setzt: Der Angeklagte wird freigesprochen.

In der Urteilsbegründung  wurde
hervorgehoben , daß es der Angeklagte an dem
Morgen , an dem er gerade sein Gehalt bekom¬
men , nicht nötig gehabt habe , eine so kleine
Summe zu unterschlagen . An der Tatsache , daß
11 Karten fehlten , sei nicht zu rütteln . Aber
es sei nicht völlig ausgeschlossen , daß die
Karten verloren gegangen seien.

Es ist manchmal schwer, keine Satire zu
schreiben . Im übrigen soll gespart werden —
von nun an — laut Notverordnung.

Spiels niekt mit
Xisppsnseklsngvn i

Der zweijährige Sprößling einer mexikanischen
Familie jagte kürzlich seiner jungen Mutter einen
nicht geringen Schrecken ein. Die Frau hatte , als
für einige Minuten ihre Anwesenheit auf dem Hof
ihrer Hacienda notwendig wurde , ihren Jungen
auf der Veranda vor dem Wohnhaus allein ge¬
lassen. Nichts ahnend kehrte sie nach kurzem
zurück, und sie freute sich, weil der Kleine laut
lachte und sich anscheinend köstlich mit sich selbst
unterhielt . Im nächsten Augenblick freilich er¬
starrte sie vor Entsetzen. Denn das Kind liebkoste
eine Klapperschlange , die in seinem Schoß zusam¬
mengeringelt lag , und kaum einen Fuß davon
entfernt züngelte eine zweite . Allen dreien den
Schlangen wie dem Jungen , schien das Spiel
außerordentlich Spaß zu bereiten . Die Frau
wollte erst um Hilfe schreien. Dann besann sie sich
rasch, denn eine ungeschickte Bewegung ihrerseits
konnte den Tod ihres Kindes herbeiführen . Glück¬
licherweise kam durch einen reinen Zufall ihr
Bruder hinzu , und diesem gelang es, die beiden
Schlangen lebend zu fangen . Aus Dankbarkeit

Durch manche Notverordnung ist in der Tat
viel Not verordnet worden , die dem deutschen
Opsergeist die härtesten Belastungsproben aufer¬
legte . Brünings Notverordnungen haben teilweise
geradezu verheerende Auswirkungen zur Folge ge¬
habt , durch die in einigen Fällen eine unerträg¬
liche Rechtsunsicherheit geschaffen wurde . Zwar
hat der Herr Reichspräsident von Hindenburg in
seiner Silvester anspräche an das deutsche Volk er¬
klärt , daß er für die Beseitigung unnötiger Här¬
ten und offenbaren Unrechts sorgen werde.

Im Juliheft des „Hochwart " wurde ein er¬
schütternder Fall unglaublicher Härte und offen¬
kundigen Unrechts mitgeteilt , der trotz klarer ge¬
richtlicher Entscheidung noch unberichtigt blieb.

Der Tatbestand in aller Kürze : Willy Fansack,
der als Kriegsfreiwilliger im Felde stand, schwer-
kriegsbesckiSdigt zurückkehrte, trotzdem sich für die
weitere Kriegsdauer dem Hilfsdienst zur Verfü¬
gung stellte und später freiwillig auf die ihm zu¬
stehende Kriegsrente verzichtete, betreibt nach dem
Kriege ein Geschäft in Kulmbach , widmet sich dann
dem deutschen Filmexport nach Bulgarien , wohin
er sich'am 31. 3. 31 (unter Hinterlassung seines
Vermögens und seiner Möbel in der Heimat ) Po¬
lizeilich abmeldet.

Am 10. Dezember 1931 liest er in den Zei¬
tungen von einer deutschen Notverordnung gegen
Kapitalflucht , ohne zu ahnen , daß ihm , dessen ge¬
samte Habe in Deutschland liegt , hieraus ein
Strick gedreht werden soll, dessen Knoten heute
noch nicht gelöst sind. Er schickte Devisen nach
Deutschland und liefert deutsche Ware ins Aus-
land , seine Steuern in Deutschland werden lau¬
fend bezahlt . Plötzlich erhält er am 8. Februar
1932 einen Brief des Kulmbacher Finanzamtes
mit der Mitteilung , er und seine Ehefrau hätten
sich der Steuerflucht schuldig gemacht . Rückkehr
oder Zahlung von fast 10Ö00 NM . binnen 48
Stunden wird verlangt unter Androhung hoher
Strafen bei Nichtbesolgung . Der Betroffene wen¬
det sich an die Deutsche Gesandtschaft . Dort ist nie¬
mand im Besitz der Verordnung . Man rät , Ein¬
spruch zu erheben und um Angabe der Gründe
zu ersuchen, was sofort in eingeschriebenem Brief
geschieht. Eine Antwort hat das Kulmbacher Fi¬
nanzamt daraus nie erteilt ! Statt besten wird in
den Zeitungen Anfang März ein Steuersteckbries
gegen Fausack und seine Ehefrau veröffentlicht mit
dem Ersuchen um sofortige Verhaftung bei Ueber-
schreiten der Rsichsgrenze.

bestand die junge Mutter darauf , daß den Tieren
auf einem mehrere Kilometer von der Hacienda
entfernten Feld die Freiheit wiedergegeben wurde.
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Wer da glaubt , rührende Liebesgeschichten kä¬
men nur noch in Zeitungsromanen , nicht aber
in den heutigen „nüchternen Verstandeszeiten"
vor , wird seines Irrtums inne werden, wenn er
von dem Schicksal des Malaien Donald Peters ver¬
nimmt , der vor wenigen Monden eine reizende
Tänzerin , die neunzehnjährige Magdalene Jnion,
ehelichte, dann aber von den Einwanderungsbe¬
hörden von Manila verurteilt wurde , sich von der
über alles geliebten Frau zu trennen . Der Brave
hotte sich nämlich vor einiger Zeit auf der Insel
eingeschlichen, ohne die erforderliche Erlaubnis zu
besitzen. Als man ihn aufstöberte , zögerte man
nicht, ihn nach Singapur auszuweisen . Natürlich
wollte Magdalena , wie es sich für eine zärtliche
Gattin geziemt , ihren Herzallerliebsten begleiten.
Leider hatte die Sache einen Haken: Der Frau
fehlten die Mittel zur Ueberfahrt . Der unglück¬
liche Gatte versuchte das Menschenmögliche, das
Reisegeld zusammenzubekommen . Es gelang ihm
nicht . Nur 33 Pesos , also etwa 66 Mark , konnte
er aufbringen , und die Reise hätte auf dem bil¬
ligsten Wege immerhin 110 Mark verschlungen.
Vergebens bemühte sich Donald , die Ueberfahrt
der Frau in irgend einer anderen , mehr oder
weniger abenteuerlichen Weise, zu bewerkstelligen.
Als alles scheiterte, übermannte ihn an dem Tage
vor der geplanten Abfahrt die Verzweiflung . Er
zertrümmerte Glas und Rahmen des Bildes , das
ihn und die geliebte Frau darstellte und versuchte,
sich mit den Scherben die Augen auszukratzen:
„Wenn ich Magdalena nicht mehr sehen darf,
will ich auch von der ganzen übrigen Welt nichts
mehr sehen." Einige Schicksalsgenossen, die eben¬
falls darauf warteten , ins Ausland abgeschoben zu
werden , stürzten sich auf den Wütenden . Aber die
Verletzungen waren so schwer, daß eins der Augen
unrettbar verloren ist, während man das andere
wieder zu heilen hofft . Aber die Gefahr , daß Do¬
nald in einem unbewachten Augenblick von neuem
Hand an sich legt , besteht nun nicht mehr . Denn
sein Unglück, vor allem natürlich seine Liebe, hat

Das gesamte Vermögen wird beschlagnahmt.
Die Gesandtschaft in Sofia hat immer noch we¬

der Gesetzestext, noch Ausführungsbestimmungen
und kann nicht helfen . Fausack bittet einen Ber¬
liner Anwalt , im Reichsfinanzministerium vor¬
stellig zu werden . Dort erfährt man , daß ein Ein¬
spruchsrecht überhaupt nicht besteht. Der Kläger
ist Richter zugleich! Die Staatsanwaltschaft und
die verantwortlichen polizeilichen Stellen versuchen
zu vermitteln , leider vergeblich. Das Finanzamt
in Kulmbach besteht auf dem Schuldspruch . In¬
folgedessen bricht die Existenz des Betroffenen zu¬
sammen . Der ehrbare und angesehene deutsche
Kaufmann wird in Bulgarien als Steuerflüchtling,
Devisenschieber und Verbrecher angesehen und
dementsprechend behandelt . Er bricht seelisch und
wirtschaftlich zusammen . Freunde greifen ein und
erwirken endlich freies Geleit nach Deutschland.
Das Wohlfahrtsamr muß die um ihre Existenz
gebrachte Familie unterstützen . Alle Eingaben und
Bitten um Recht und Billigkeit werden schroff zu¬
rückgewiesen, obwohl der gesunde M ^ .schenvcr-
siand den Irrsinn dieser Folter sofort begreift.
Die Freigabe des Vermögens wird verweigert , der
Steckbrief bleibt bestehen — obwohl inzwischen
das Finanzacricht in Nürnberg die Angeklagten
au ? Kosten des Reiches freigesprochen  hat.
Einen Tag vor Ablauf der gesetzlichen Einspruchs¬
frist hat das Kulmbacher Finanzamt dieses selbst¬
verständliche Urteil angefochten . Da für den Steck¬
brief , für die Vermögensbeschlagnahme und für
die Freigabe das Finanzamt zuständig ist, nützt
der Freisprach nichts . Die Freigesprochenen blei¬
ben in Acht und Bann als steckbrieflich gesuchte
Verbrecher . Niemand kann sagen, wie lange sich
das Berufungsverfahren hinziehen wird . Die vom
Finanzamt geächtete und völlig mittellose Fa¬
milie ist auf den Bettelstab angewiesen — ver¬
ordnet auf Grund der Notverordnung des Herrn
Reichspräsidenten . . . Eine unbedingt achtbare
und allgemein angesehene Familie , ein deutscher
Frontsoldat , dessen Blut in heißumstrittener Fein¬
deserde floß, eine deutsche Frau werden der Will¬
kür unzulänglicher Auslegung eines unzulängli¬
chen Gesetzes ausgeliefert , dessen unglückliche An¬
wendung in diesem Fall dem deutschen Ansehen
in Bulgarien einen ganz empfindlichen Schlag
versetzt hat . Im Namen des verletzten deutschen
Gerechtigkeitsgefühls fordern wir schnellste Be¬
reinigung dieses Schandfalles , sofortige Aufhebung
des Steckbriefes gegen die unbescholtene Familie
und Freigab ? ihres Vermögens.

auf den Philippinnen allgemeines Mitgefühl er¬
regt . Von nah und fern sind reichliche Geldspen¬
den bei ihm eingegangen , die nicht nur genügen,
um seiner Frau die Reise nach Singapur zu er¬
möglichen , sondern auch einen ansehnlichen Zehr-
Pfennig für die Wiedervereinten darstellen . Aber
niit der Reise brauchen sich die Liebenden gar
nicht mehr zu beeilen . Denn selbst die strengen
Einwanderungsbehörden sind dermaßen von Rüh¬
rung überwältigt worden , daß sie die Ausweisung
von Donald Peters einstweilen auf unbestimmte
Zeit verschoben haben . Vielleicht darf er nun für
immer auf der schönen Insel bleiben . Und sicher¬
lich wird dann die hübsche Magdalena , wenn sie
ihre wohlgeformten Glieder im Tanze wiegt , nicht
nur den Beifall der schönheitsdurstigen Männer¬
welt , sondern auch die Zuneigung der Weiblichkeit
erringen , ein Erfolg , der einer Tänzerin nicht ge¬
rade häufig beschieden ist.

Ois „ Ssusr 'slolf - Konssi 'vs"
Berlin,  11 . September . Eine neue Erfin¬

dung auf dem Gebiete der Sauerstoff -Erzeugung
ist durch ihre Einfachheit , Billigkeit und Si¬
cherheit geeignet , auf dem Gebiete des Gas¬
schutzes der Bevölkerung , der Bergwerksarbei-
Luftfahrt , der Taucherarbeiter usw . die größte
Bedeutung zu erlangen . Bisher wurde Sauer¬
stoff für Gasschutz und medizinische Zwecke fast
ausschließlich nach dem Lindeschen Verfahren
aus der Lust gewonnen und in Stahlflaschen
unter dem Druck von 150 Atmosphären aufge¬
speichert . Der Hauptteil der neuen Erfindung
ist ein sogenanntes „Sauerstoff -Brikett ". In
diesem Sauerstoff -Brikett ruht der Sauerstoff
nicht unter Druck , sondern er ist chemisch ge¬
bunden . Dieses Brikett gibt nach anfänglicher
Erwärmung den Sauerstoff stundenlang in mi-
nutlich gleichbleibender Menge drucklos und
sofort ab . Die Sauerstoffentwicklung erfolgt
rmabhängig von der Atmung sofort nach Aus¬
lösung . Die Verwendung dieses Briketts ist
durch die Erfindung der sogenannten „Sauer¬
stoff-Konserve " vervollständigt . Diese Konserve
hat die Form einer Spargelkonserve . Sie gibt
den Sauerstoff fast lOOprozentig warm und
drucklos ab . Der Sauerstoff ist chemisch so
konzentriert gebunden , daß er in den bisherigen

Stahlflaschen einen Druck von 350 Atmosphären
haben müßte . Da der Sauerstoff in der Kon*
serve unter keinem mechanischen Druck steht,
sind seine jahrelange Aufspeicherung , Lagerung,
der Verland und die Verwendung völlig gefahr-
los . Wie Schießversuche ergaben , ist die Kon*
ierve explosions - und feuersicher . Je nach der
Menge des Sauerstoffs beträgt der Herstellungs¬
preis ungefähr 50 bis 60 Pfg . pro Stück . Durch
diese bequeme und sichere Art der Sauerstoff¬
erzeugung , durch den billigen Preis und dass
geringe Gewicht der Apparatur ist es möglich»
Sauerstoffgeräte für den zivilen Luftschutz, für
Bergwerke usw. derart preiswert herzustellen,
daß jede einzelne Person mit einem derartigen
Gerät ausgerüstet werden kann . In Zukunft
wird jedem Bergmann unter Tage neben seiner
Lampe , die er zu seiner Sicherheit erhält , ein
Rettungsgerät mitgegeben werden können , mit
dessen Hilfe er sich sofort in Sicherheit bringen
kann , während er heute meist rettungslos ver¬
loren ist. Das geringe Gewicht ist hier ein be¬
sonderer Vorteil , denn es ermöglicht es , daß
jeder Bergarbeiter seinen Apparat zur Arbeit
unter Tage mitnehmen kann.

/^US sNsr*
Der Wangerooger Westturm als neuer

Richtungsvunkt
Wangerooge . Der Aufbau des Westturms

ist soweit fortgeschritten , daß er von den
Deichen aus gesehen werden kann . In Kürze
wird das alte Wahrzeichen der Insel auch
für die Schiffer in den Gewässern rich¬
tungsweisend sein.

500 OÜO-Prämie gezogen
Berlin , 12. Sept . Am Montag , dem Schlußtags

der Ziehung der Preußisch -Süddeutschen Klassen»
lotterie gelangte die große Prämie von 500 000
NM . zur Ausspielung . Sie fiel auf das Lcs
Nr . 341976 , das mit einem Gewinn von 1000 M.
gezogen wurde Das glückbringende Los wird in
der 1. Abteilung in der Provinz BrandenSi -ra , in
der 2. in Westfalen gespielt . Da es in beiden
Abteilungen in Achteln verkauft worden isi, erhält
jeder der in 'saewmt 16 Gewinner nach Abzug der
Steuern etwa 50 000 M . bar ausgezahlt.

Französischer Ballon in Schlesien gelandet
Löincnberg (Sckckesien), 12. Sept . Am Sonnrag

landete in der Nähe von Harpersdorf (Kreis Lö¬
wenberg ) ein französischer Luftballon , der mit
drei Personen besetzt war . Der Ballon war Sonn¬
abend nachmittag in Paris aufgestiegen und hatte
angeblich bis Brüssel fliegen wollen . Der starke
Sturin hatte ihn bis nach Schlesien abgetrieben.
Die französischen Passagiere sind vorläufig in der
Nähe von Löwenberg einquartiert worden . Sie
dürften nach Klarstellung ihrer Angaben wieder
freigelassen werden.

Siegelfluger tödlich abgestürzt
Ulm, 12. Sept . Anläßlich einer Flugprüfung

der Fliegertruppe Ulm stürzte am Sonntag in
der Nähe von Messelstein bei Donzdorf ein Segel¬
flugzeug aus 60 Meter Höhe ab . Der 37 Jahre
alte Flieger Lang erlitt dabei einen schweren
Schädelbruch unü scnstige innere Verletzungen und
starb bei der Neberführung ins Geislinger Kran*
kenhaus . Die Maschine wurde vollkommen zer¬
trümmert . Der Flieger war erst einige Minuten
in der Luft . als ein Windstoß bei einem Lan¬
dungsversuch L's rechte Tragfläche seiner Maschine
abriß.

Beruhigung der Wetterlage
Hamburg , 12. Sept . Der orkanartige Sturm , der

am Sonntag mrt der Stärke 12 über Hamburg
und das ganze Küstengebiet hinwegfegte , isi nach
Aufzeichnungen der Seewarte gegen 11 Uhr vor»
niitlags auf eine Windstärke 7 abgeflaut . VoN
der Nordsee wurde am Montag vormittag noch
eine Windstärke bis 9 gemeldet . Das Hochwasier
in Hamburg erreichte am Montag früh 3 Uhr die
Höhe von 1,14 Meter über Normal . Auch die
nächste Fluttwe , die Hamburg um 15.30 Uhr er¬
reicht, dürfte noch einen erhöhten Wasserstaus voll
etwa 1 Meter über Normal bringen.

Im Neß-Kanal Finkcnwärder kenterte infolge
des Sturmes e,n Boot und der Insasse versank im
hohen Wellengang . Besonders schwer hat der
Orkan ini Hamburger Landgebiet gehaust , wo er
das Obst zentnerweise von den Bäumen riß.

Schweres Bootsunglück — Drei Personen ertrnnkv >
Waren -Mecklenburg , 12. Sept . Am Sonntag

nachmittag lentcrtc die mit 6 Personen bemannte
Segeljolle des Lehrers Landmacker aus Waren auf
dem Müritz -See an einer schweren Regenboe . Drei
Insassen konnten sich durch Schwimmen retten-
Der Lehrer Llto Langmacker , sein lOjähriger
Sohn Günther und der 21jährige Student Walter
Langmacker aus Levenstorf , ein Bruder des
Bootsbesitzers , fanden den Tod in den Wellen.
Die Leichen konnten noch nicht geborgen weisen»
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Amtliche Bekanntmachungen
stcr beginnt am 3. Oktober . Anmeldun¬
gen in der Kanzlei der Kunstgewerbe¬
schule Am Wandrahm 83, wochentäglich
von 10 bis 12 und 17 bis 19 Uhr (au¬
ßer Mittwoch und Sonnabends nachmit¬
tags ). Das Schulgeld beträgt für Voll-
schüler 85 RM ., für Halbschüler 15 RM .,
Ausländer zahlen den doppelten Schul-
gcldsatz.

(Nr . 77.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 10. September 1932.

lUMSSÜMlIllMilllMII
Gaswerk Arolsen Aktiengesellschaft,

Bremen : In der Generalversammlung
vom 24. August 1932 ist inhalts (140)
der Akten die Weitergeltung der durch
die Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Auf-
fichtsrats sowie über die Vergütung der
Mitglieder des Aufsichtsrats mit der
Maßgabe beschlossen, daß die 88 10, II,
12 und 23 d des Gesellschastsvcrtrages
geändert sind. Durch Beschluß derselben
Generalversammlung find die ZZ 8, 9,
16, 23 b und 23 c geändert und der 8 6
gestrichen. Zugleich ist die Paragraphen¬
folge des Gesellschaftsvertrages neu be¬
stimmt . Von den Aenderungen wird
hervorgehoben : Alle Urkunden und Er¬
klärungen des Vorstandes find für die
Gesellschaft verbindlich , wenn fie mit der
Firma der Gesellschaft, a) wenn der
Vorstand aus einer Person besteht, die
Unterschrift dieser Person tragen , b)
wenn der Vorstand aus mehreren Mit¬
gliedern besteht, die Unterschriften von
zwei Mitgliedern oder von einem Mit¬
glied und einem Prokuristen tragen . Nach
Maßgabe der Zeichnungsbefugnisse ver¬
pflichtet der Vorstand durch feine Wil¬
lenserklärung die Gesellschaft.

Gaswerk Groß - und Klein -Raschen
Aktiengesellschaft, Bremen : In der Ge¬
neralversammlung vom 24. August 1932
ist inhalts (99) der Akten die Weiter¬
geltung der durch die Verordnung vom
19. September 1931 außer Kraft gesetzten
Bestimmungen des Gesellschaftsvcrträges
über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrates sowi über die
Vergütung der Mitglieder des Aufsichts¬
rates mit der Maßgabe beschlossen, daß
die §8 10, 11, 12 und 23 c des Gesell-
fchaftsvertrages geändert sind. Durch
Beschluß derselben Generalversammlung
sind die 88 8, 9. 16 und 22 geändert
und der 8 6 gestrichen. Zugleich ist die
Paragraphenfolge des Gesellschastsver-
tmges neu bestimmt . Von den Aenderun¬
gen wird hervorgehoben : Alle Urkunden
und Erklärungen des Vorstandes find
für die Gesellschaft verbindlich , wenn sie
mit der Mrma der Gesellschaft, a ) wenn
der Vorstand aus einer Person besteht,
die Unterschrift dieser Person tragen,
b) wenn der Vorstand aus mehreren
Mitgliedern besteht, die Unterschriften
von zwei Mitgliedern oder von einem
Mitglieds und einem Prokuristen tra¬
gen. Nach Maßgabe der Zeichnungs¬
befugnisse verpflichtet der Vorstand durch
seine Willenserklärungen die Gesellschaft.

Gas und Elektricitats Werke Brockau
A. G., Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 24. August 1932 ist in¬
halts (135) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung vom 19. Sep¬
tember 1931 außer Kraft gesetzten Be¬
stimmungen des Gesellschaftsoertrages
über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung der Mitglieder des Aufsichts¬
rats mit der Maßgabe beschloßen, daß
die 88 10, 11, 12 und 23 c des Geiell-
schaftsvertrages geändert sind. Durch
Beschluß derselben Generalversammlung
sind die 88 8, 9 und 16 geändert und der
8 6 gestrichen. Zugleich ist die Para¬
graphenfolge des Gesellschaftsvertrages
neu bestimmt . Von den Aenderungen
wird hervorgehoben : Alle Urkunden und
Erklärungen des Vorstandes sind für die
Gesellschaft verbindlich , wenn sie mit der
Firma der Gesellschaft, a) wenn der
Vorstand aus einer Person besteht, die
Unterschrift dieser Person tragen , b)
wenn der Vorstand aus mehreren Mit¬
gliedern besteht, die Unterschriften von
zwei Mitgliedern oder von einem Mit¬
glied ukid einem Prokuristen tragen.
Nach Maßgabe der Zeichnungsbefugniste
verpflichtet der Vorstand durch seine
Willenserklärungen die Gesellschaft.

Gas - und Elektricitäts -Werke Grics-
heim bei Darmstadt A .G.. Bremen:
In der Generalversammlung vom 24,
August 1932 ist inhalts (142) der Aktentschieden.
die Weitergeltung der durch die Ver - " "
ordnung vom 19. September 1931 außer
Kraft gesetzten Bestimmungen des Ge-
sellschastsvertrages über die Zusammen¬
setzung und Bestellung des Aussichts-

ralversammlung find die 88 7 und 8
geändert . Von den Aenderungen wird
hervorgehoben : Alle Urkunden und Er¬
klärungen des Vorstandes sind für die
Gesellschaft verbindlich , wenn sie mit der
Firma der Gesellschaft, a) wenn der
Vorstand aus einer Person besteht, die
Unterschrift dieser Person tragen , b)
wenn der Vorstand aus mehreren Mit¬
gliedern besteht, die Unterschriften von
zwei Mitgliedern oder von einem Mit-
glicde und einem Prokuristen tragen.
Nach Maßgabe der Zeichuungsbefugnisse
verpflichtet der Vorstand durch seine
Willenserklärungen die Gesellschaft.

Gas - und Elektricitäts -Werke Borkum
A.-G., Bremen : In der Generalver-
ämmluug vom 24. August 1932 ist In¬
sults (131) der Akten die Weitergeltung

der durch die Verordnung vom 19. Sep¬
tember 1931 außer Kraft gesetzten Be-
timmungen des Gesellschaftsoertrages
iber die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung der Mitglieder des Aufsichts¬
rats mit der Maßgabe beschlossen, daß
die 88 10, 11 und 22 c des Gesellschafts¬
vertrages geändert sind und der 8 Ha
eingefügt ist. Durch Beschluß derselben
Generalversammlung sind die 88 8, 9
und 15 geändert und der 8 6 gestrichen
Zugleich ist die Paragraphenfolge des
Gesellschaftsvertrages neu bestimmt . Von
den Aenderungen wird hervorgehoben:
Alle Urkunden und Erklärungen des
Vorstandes sind für die Gesellschaft ver¬
bindlich, wenn sie mit der Firma der
Gesellschaft, a) wenn der Vorstand aus
einer Person besteht, die. Unterschrift
dieser Person tragen , b) wenn der Bor¬
land aus mehreren Mitgliedern besteht,
die Unterschriften von zwei Mitgliedern
oder von einem Mitgliede und einem
Prokuristen tragen . Nach Maßgabe der
Zeichnungsbefugnisse verpflichtet der
Vorstand durch seine Willenserklärungen
die Gesellschaft.

Gas - und Elektricitätswerke Cöllcda
Aktiengesellschaft, Bremen : In der Ge¬
neralversammlung vom 24. August 1932
ist inhalts (143) der Akten die Weiter¬
geltung der durch die Verordnung vom
19. September 1931 außer Kraft gesetzten
Bestimmungen des Gesellschaftsvertrages
über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung der Mitglieder des Aufsichts¬
rats mit der Maßgabe beschloßen, daß
die 88 10, 11, 12 und 23 c des Gefcll-
schaftsvertrages geändert sind. Durch
Beschluß derselben Generalversammlung
sind die 88 8, 9 und 16 geändert und
der 8 6 gestrichen. Zugleich ist die Pa¬
ragraphenfolge des Gesellschaftsoertrages
neu bestimmt . Von den Aenderungen
wird hervorgehoben : Alle Urkunden und
Erklärungen des Vorstandes sind für die
Gesellschaft verbindlich , wenn sie mit der
Firma der Gesellschaft, a) wenn der
Vorstand aus einer Person besteht, die
Unterschrift dieser Person tragen , b)
wenn der Vorstand aus mehreren Mit¬
gliedern besteht, die Unterschriften von
zwei Mitgliedern oder von einem Mit-
alied und einem Prokuristen tragen.
Nach Maßgabe der Zeichnuugsöefunnis
verpflichtet der Vorstand durch seine
Willenserklärungen die Gesellschaft.

Metallwaren Aktiengesellschaft Theodor
Hornkohl, Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 1. September 1932 ist
inhalts (34) der Akten die Weitergel¬
tung der durch die Verordnung vom 19.
September 1931 aufgehobenen Bestim¬
mungen des Gesellschaftsvertrages über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie die Vergütung der
Mitglieder des Aufsichtsrats beschlossen.

Getreide -Industrie n . -Commission
Aktiengesellschaft Zweigniederlassung Bre
men, Bremen : Wilhelm Meyer ist nicht
mehr Vorstandsmitglied . An Dr . Ro¬
bert Bliesener in Berlin ist in der Weise
Prokura erteilt , daß er nur in Gemein
schuft mit einem Vorstandsmitglied oder
einem Prokuristen die Gesellschaft ver¬
tritt.

Winter u . Co., Bremen : Offene Han¬
delsgesellschaft. begonnen am 25. Juli
1932. Gesellschafter sind: Helene Winter
in Hannover und der Kaufmann Helmut
Meinccke in Bremen . Geschäftszweig:
Einfuhr und Versand von Lebensmitteln
und Genußmitteln . Holunderstr . 46.

Eduard Stern in Liquid ., Bremen:
Die Firma ist erloschen.

„Titanine Werk Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ", Bremen : Rudolf
Schuffer ist mit Wirkung vom 8. Sep¬
tember 1932 als Geschäftsführer ausge-

Nordisches Handelshaus Ernst Stock¬
hammer , Bremen : Die Firma ist er¬
loschen.

Krüger u. Francksen, Bremen : Mit
Wirkung vom 1. September 1932 ist ein
Kommanditist ausgeschieden und der
Kaufmann Hermann Wilhelm Burchard
Francksen in Bremen als persönlich
haftender Gesellschafter eingetreten.
Gleichzeitig ist ein Kommanditist ein¬
getreten . Der persönlich hastende Gesell-
chafter Heinrich Claus Wilhelm Ringe

ist aus der Gesellschaft ausgeschieden.
In das Güterrechtsregistcr ist ein¬

getragen:
Am 10. September 1932.

Die Eheleute:
1) Maschinenbauer Friedrich Wilhelm

Heinrich Beilicke und Adele Meta
Louise geb. Benseler , Auzsburger-
straße 111,

2) Äutovermieter Herbert Bernhard Bo-
kelmann und Helene geb. Gott-
schling, Herbststraße 86,

3) Rechtsanwalt Dr . jur . Helmut Mehcr-
Schwarting und Margarethe Char¬
lotte Katharine geb. Schwarting,

Hohenlohestraße 24.
haben Gütertrennung vereinbart.

Die Eheleute Klempner Joseph Chri-
tian Carl Deters und Louise Albertine
geb. Lammermann , Beverstedterstraße 2,
haben das bisherige Güterrecht aufge¬
hoben und das gesetzlicheGüterrecht ver¬
einbart.

Amtsgericht Bremen.
In das Vereinsregister ist eingetra¬

gen:
Am 7. September 1932.

Der Verein „Großhändler - u. Fabrl-
kantenschutzverband, Bremen ", mit dem
Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.
Das Vergleichsverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Ottokar
Bubeck, früherer Inhaber der Firma
Roese u. Co. in Bremen ist am 9. Sep¬
tember 1932 nach rechtskräftiger Be¬
stätigung eines Vergleichs aufgehoben
worden.

10. 9. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Kalkmann u. Nobbe, Bremen : An
Fred Nickel ist Prokura erteilt.

Theodor Peppler , Bremen : An Adolf
Friedrich Gustav Johannes Barkhausen
in Bremen ist Prokura erteilt.
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Lrernen , Lrückenstr . 19, clen 12. Sept . 1932.
Wiesbaden , äVeilstr . 12,

Zugedachte klurnenspenden nimmt Leerdi»
digungsiostitut „bc i e d sr s a c b s e n ", gr . -lo-
bannisstr . 170, entgegen.

Die lrauerieler findet am Donnerstag vor¬
mittag 10>/, Uhr im Xrematorium statt.
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LtnsLsnLSpp in Lnvmsn
Arbeitslose bauen ein Sportgerät . — Es trifft sich was.

Berlin - Stettin — Rostock- Lübeck - KielEs gibt Globetrotter und Eiserne Gustavs,
die sich mit mehr oder weniger geschickter
Raffinesse einen billigen Publikumserfolg
zu ergattern glauben , wenn sie eine „Reise"
durch Deutschland oder angeblich gar um
die Welt  machen , die sich als Reklame--
gois gebrauchen lassen, um wie der „Eiserne
Gustav" für Ullsteins das „Geschäft" zu
heben. Diese Art mehr oder weniger ge¬
dungener Straßenhausierer lehnen wir ab!
Wir wollen Mut und eigene Leistung
sehen, wenn eine Sache auf uns Eindruck
machen soll.

An der Kaiserbrücke bildete sich gestern
plötzlich in den Abendstunden ein großer
Menschenauflauf. So ganz selbstverständ¬
lich, als ob gar nichts wichtiges geschehen
wäre , stand vor den Zuschauern die neueste
Erfindung : Der Straßenzepp , ein dem
Schienenzepp mit einfachsten Mitteln nach¬
gebauter Sportwagen ! Vier junge Er¬
werbslose sind auf den findigen Gedanken
gekommen, dieses Sportgerät , das eine
Länge von 6.25 Metern , eine Höhe von
1.15 und eine Breite von 1.45 Metern , bei
einem Gewicht von 10—13 Ztr . ausweist,
selbst zu bauen. Ohne Motor, nur mit
der Beinkrast kann das Sportfahrzeug eine
Geschwindigkeit von 10 Std .-Kilometern
erreichen. Das ist an sich schon eine Lei¬
stung, wenn man bedenkt, daß die jugend¬
lichen erwerbslosen Volksgenossen bereits
eine Reise von rund 35VÜ Kilometern zu¬
rückgelegt haben. Die Reiseroute führte
von der Heimatstadt Aschersleben über

Schleswig - Hamburg nach Kiel ! Der
Straßenzepp trägt den seltsamen Namen
„Möhrentopp " und zwar aus dem Grunde,
wie einer der Mitfahrer ganz unauffällig
verriet , weil der alte Fritz einst Aschersleben
einen „Möhrentopp " genannt hat , als die
Einwohner seine Weisungen nicht recht ver¬
standen hatten . Der Spitzname „Möhren¬
topp" ist also kein Kraut - und Rübenname,
sondern hat , wie wir sehen, seine sinnvolle
Bedeutung ! Einige Tage werden die ju¬
gendlichen Erwerbslosen als Gäste in Bre¬
men weilen, um ihre Weiterreise zum Rhein-
land hin anzutreten . Viel Glück zur Fahrt.

Doch damit endete gestern abend nicht
die Sensation für Bremen . In dem Augen¬
blick als der Straßenzepp gerade stadt¬
einwärts „starten " wollte, gab es noch ein
Kuriosum der Volksgemeinschaft auf der
Landstraße . Ein kleines Gefährt mit einem
Pony davor und einem Fahrer „startete"
gleichfalls auf der anderen Seite der Kai¬
serbrückezur Stadt hin . Und was las man
dort : „Von Hamburg nach Paris " , mit dem
Pony . Abfahrt 1. September 1932,

Immerhin ein ulkhaftes Zusammentreffen.
Ob der Ponyfahrer in Hamburg Wohl auf
den Gedanken gekommen ist, sich den Stra-
ßenzeppfahrern als kleiner Bruder anzu¬
schließen? Was wollen wir mehr : Zwei
Sensationen an einem Tage . Höchst inter¬
essant. Zufall oder Bestimmung . Ein jeder
mag entscheiden. - in.

i, Milieu, llkll 13. SklllkiMl' 1832
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! Sonderzug zum Aufmarsch der 1VV SVS in

Potsdam.
Am 1. und 2. Oktober findet in Berlin-

Potsdam das erste Reichstresfen der Hitler¬
jugend statt , bei dem mit einer Beteiligung
von Hunderttausend Mädeln und Jungen

s gerechnet wird . Es wird eine gewaltige
^ Massendemonstration des jungen Deutsch¬

lands werden, wie die Welt sie noch nicht
, gesehen haben wird . Die deutsche Jugend
^ als - zukünftige Trägerin der Nation wird

durch ihr Auftreten Disziplin , Ordnung,
Zucht, beweisen, daß sie Wert ist, das große

s Erbe anzutreten . — Keiner sollte es ver¬
säumen, diese ungeheure Kundgebung einer

s neuen Jugend mitzuerleben . Ganz Deutsch¬
land wird in diesen Tagen im Zeichen der

s Jugend Adolf Hitlers stehen. — Wochen-
s lang wird schon fieberhaft an dem Bau von
« großen Schlafzelten gearbeitet , denn die

Hunderttausend müssen Unterkunft haben.
Auch die Verpflegung der Massen wird

! ungeheure Arbeit fordern . — Als Höhe-
^ Punkt des Reichstreffens : Adolf Hitler wird
t sprechen! Gleichzeitig werden alle höheren
f Führer unserer Bewegung in Berlin weilen.
!. In Anbetracht dieses großen Ausmarsches,
!' wie ihn unsere Bewegung noch nicht ge¬

sehen haben wird , ist es Pflicht jedes Par-
; teigenossen, sich an dem Sonderzug zu be-
- teiligen . Vor allen Dingen sollten aber
^ auch Nichtparteigenossen an der Fahrt teil-
» nehmen, um zu sehen, welche ungeheure
r Wucht und Schwungkraft sich in der natio-
k nalsozialistischen Bewegung offenbart.
? Gleichzeitig bietet sich noch Gelegenheit
^ zur Besichtigung Berlins und der histo-
k rischen Stätten Potsdams.
^ Die Sonderfahrt beginnt am Mittag des
^ 1. Oktober und endet am 2. Oktober spät
h- abends , so daß sich auch zeitlich jeder be-

teiligen kann. Der Fahrpreis kostet für
Hin- und Rückfahrt RM . 15.—. Anmeldun-

' gen müssen bis spätestens Sonnabend den
17. September erfolgen . Auskunft und An-

s Meldung in der Geschäftsstelle Remberti-
, straße 31-32.

Und nun bitten wir noch einmal alle Ge-
- schäsksinhaber, ihren Angestellten unbe¬

dingt am Sonnabend , den 1. Oktober einige
Stunden früher freizugeben, damit alles
geschlossen mit nach Potsdam kommt. —
Im sehenswürdigen, alten historischen Pots¬
dam der Ausmarsch des Neuen Deutschlands!
Trabirion und Zukunft , ein unvergeßliches
Erlebnis ! Darum : Alles fährt mit zum
Ausmarsch der Hunderttausend!

Osp 2S 00V . Sssueksn
hat sich bereits die Ausstellung „Mein

. Heim — meine Welt" angesehen. Waren
. Sie auch schon dort ? Morgen letzter Tag
rl der Ausstellung!

Straßensperrung. Die Nordstr.  vom
- Haserkamp bis Düsseldorserstr . und die Han-
« sastraße von Lloyd- bis Wartburgstr . sind
s ab 13. d. Jts ., 15 Uhr, auf drei Tage für
! den gesamten Fahrzeugverkehr gesperrt,
f Die Umleitung wird durch Schilder gekenn-
s zeichnet.

! Elly Netz spielt für die Bremer Winterhilfe.
l Elly Ney,  die weltberühmte Pianistin,
l hat sich in liebenswürdiger Weise bereit
s erklärt , ein Konzert zum Besten der Bre-
s mer Winterhilfe zu geben. Das Konzert
s findet im Rahmen der Veranstaltungen des

Bayreuther Bundes am Mittwoch, den
5. Oktober , im großen Glockensaal statt.
Das Programm bringt Werke von Beet¬
hoven, Brahms und Schubert , deren Dar¬
stellung durch Elly Ney bekanntlich einzig¬
artig ist. Am Donnerstag , den 6. Oktober,
gibt das Elly Ney-Trio einen Kammer¬
musikabend mit Werken von Brahms,
Haydn und Schubert im kleinen Glocken¬
saal . Die volkstümlich gehaltenen Ein¬
trittspreise betragen für den Klavierabend
2 und 1 Mk., für den Kammermusikabend
1.50, 1.— und 0.75 Mk. Der Vorverkauf
beginnt in den nächsten Tagen bei Praeger
u. Meyer . Außerdem wird Elly Ney am
6. Oktober , mittags 12 Uhr, im Rahmen der
Veranstaltungen des Kulturausschusses der
Winterhilfe im großen Glockensaal ein Kon¬
zert für Arbeitslose , Sozial - und Klein¬
rentner geben, zu dem der Eintritt frei
ist. Näheres hierüber wird noch bekannt
gemacht. »

Das Versorgungsamt Oldenburg hält an
jedem zweiten Mittwoch im Monat einew
Versorgungs -Sprechtag für Kriegsbeschä¬
digte und Kriegshinterbliebene ab. Der
Sprechtag findet erstmalig am Mittwoch,
den 14. September , im Gebäude der Amt¬
lichen Hauptfürsorgestelle für Kriegsbeschä¬
digte und Kriegshinterbliebene , Albuten-
straße 1 a, Zimmer Nr . 20, in der Zeit
von 9—12 Uhr statt.

Wochenverkehrdes Flughafens „Bremen"
vom 5. bis 11. September . In der ver¬
gangenen Woche erfolgten aus dem Flug¬
hafen „Bremen " 79 Starte und Landungen,
davon auf der Linie : Planmäßig:  Bre-
men-Hannover -Prag 12 Flüge , 36 Flug¬
gäste; Außerplanmäßig:  Hamburg-
Bremen -Amsterdam 12 Flüge , 23 Fluggäste;
Sonderflüge 47, 46 Fluggäste ; Rundflüge 4,
12 Fluggäste ; Werkstattflüge 4.

Die Polizei konzertiert zum Besten der
Winterhilfe. Das im Frühjahr dieses Jah¬
res von der Kapelle der Ordnungspolizei
mit den beiden Polizeibeamten -Gesangver-
einen veranstaltete Konzert in der Union
hat einen außergewöhnlich guten Erfolg
gehabt . Der Winterhilfe konnte eine sehr
namhafte Summe zugeführt werden . Das
hat Veranlassung gegeben, diese Veranstal¬
tung zu wiederholen , und zwar soll am
Sonnabend , den 17. September , abends
8 Uhr, in der Union wieder ein Konzert der
Kapelle der Ordnungspolizei (Militärmusik)

! stattfinden , bei dem insbesondere u. a. Fan-
farenmärsche mit neuen Fanfaren , die aus
freiwilligen Beiträgen der Polizeibeamten
angeschafft sind, zu Gehör gebracht werden.
Außerdem werden wieder die Gesangvereine
der Polizeibeamten und der Kriminalbeam¬
ten mehrere Lieder zum Vortrag bringen.
Nach dem Konzert , das spätestens gegen
11 Uhr beendet sein wird , findet Tanz
statt . Die Tanzmusik wird von der Ka¬
pelle „Silberne Acht" ausgeführt . Der
Eintrittspreis beträgt 75 Pfg . Die Garde¬
robe ist frei . Der Ertrag wird in diesem«
Jahre dazu verwandt werden, um die be¬
reits wieder in die Wege geleitete Speisung
Bedürftiger aus den Küchen der Polizei , die
bisher lediglich durch freiwillige Beiträge
der Beamten der Bereitschaftspolizei ge¬
stützt wurde , weiter ausbauen zu können.

Rettung Schiffbrüchiger . Die Rettungs¬
station Norderney der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger meldet : Am
11. September von dem Fischkutter „Elsine"
aus Westermarsch, Schiffer Rademacher, ge¬
strandet bei Utlandshörn , zwei Personen

.gerettet durch das Doppelschrauben-Motor-
rettungsboot „Bremen " ' der Station Nor¬
derney . Am 12. September von dem deut¬
schen Zweimastschoner „Adele" , Kapitän Her¬

mann Winter , gestrandet bei Tenkitten , mit

Qsivsr ' ksoksttsn unrl
wstionsSsoSZslismus

Wie denken die Nationalsozialisten über?
die Sozialversicherung ? Alle diese Fragen
interessieren den bremischen Arbeiter , See¬
fahrer und Angestellten . Die „Bremer
Volkszeitung" und die „Arbeiter -Zeitung "«
belügen fast täglich ihre Leser, wenn siel
schreiben, der Arbeiter sei in der NSDAP.
nur ein Mitglied zweiter Klasse.

Pg . Müller,  Bremen , wird am Don¬
nerstag , den 15. September , im Kaffee
Hilker (Hemmstraße) als Kreisleiter der
NSBO . zum Thema : Nationalsozialismus-
Gewerkschaften-Sozialversicherung sprechen.
Erwerbslose haben freien Eintritt ! Volks¬
genossen, schaffende Arbeiter , kommt und
hört die Wahrheit über die Aufgabe der
NSBO . in den Betrieben.

llei ' irsiekslsg sukgvILst!
Was nun?

Heute abend 20.30 Uhr spricht Pg . Müller,
Bremerhaven , im Restaurant Panning , Pan-
zenberg 8 (oberer Saal ) auf einen öffent¬
lichen Sprechabend der Ortsgruppe Bremen-
Westen und der Abteilung Seefahrt . !

Thema : „Was wird nun ?" Die poli¬
tische Lage vor und nach der Reichstags¬
auflösung . Nach dem Referat freie Aus¬
sprache.

Ortsgruppe Schwachhausen.
Die OG . veranstaltete am vergangenen

Freitag eine überfüllte Mitgliederversamm¬
lung im Kaffee Büchner. Außer einem
kurzen Referat des Pg . Müller  über die
Nationalsozialistische Betriebszellen -Organi-
sation erläuterte der Ortsgruppenleiter die
Neuorganisation der Partei . In den
Sprechabenden der neu gebildeten Zellen
werden künftig die gerade in der O . G.
Schwachhausen sehr beliebten und inter¬
essanten Vortrüge über politische und kul¬
turelle Themen fortgesetzt werden.

Bei einem Ueberblick über die Ereignisse
der letzten Wochen wurde allgemein das
schmutzigeVerhalten der DNBP . und ihrep
reaktionären Hilfstruppen festgestellt.

Soyaschrot von Kopenhagen nach Elbing
bestimmt, 4 Personen durch das Doppel-
schrauben-Motorrettungsboot „Konsul Kley-,
enftüber" der Station gerettet.

Vcrkehrsunfälls . Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen zwei Krafträdern auf dem
Buntentorssteinweg , erlitt der einen Kraft-
radsahrer einen Unterschenkelbruch, so daß
er dem Willehadhaus zugeführt werden
mußte . — Beim Aufhalten eines durchge¬
henden Gespanns , auf der Bürenstraße , er¬
litt ein Arbeiter eine Knieverletzung. —-
Auf der Utbremerstraße erfolgte ein Zu¬
sammenstoß zwischen einer Radfahrerin und
einem Kraftfahrer . Die auf dem Soziussitz
sitzende Beifahrerin erlitt eine Gehirner¬
schütterung. — Auf dem Buntentorsteinweg
wurde eine Frau von einem Kraftfahrzeug
überfahren und am Kopfe erheblich verletzt.

Am 12. September , 6.40 Uhr, wurde auf
dem Buntentorsteinweg eine Radfahrerin
von einem Kraftwagen überfahren und er¬
heblich verletzt. Zeugen , die Angaben zu
diesem Vorfall machen können, werden ge¬
beten, sich an einer Polizeiwache oder im
Polizeihause , Unfalldezernat , Zimmer 406,
zu melden.

Än sckioersn Leiten reigt sSck's
sr8t reckt , wie wicktig Kalkes
ttag kür ttsrr unü Nerven ist.
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Wir saßen nach einem Chirurgenkongreßge¬
mütlich in einer jener berühmten Weinstuben
der Friedrichsstadt, die, geheiligt durch den Ver¬
kehr. einst hochbedeutenderMänner der Kunst
und des Theaters, deren zum Teil vergilbte
Daguerrotypen die Wände bedeckten, eine Alt-
mosphäre von Ehrfurcht und Weihe atmeten.

Ich lauschte begierig und kramte lange in
meinem Gedächtnisse, was ich Wohl den Glanz¬
taten der Ganzgroßen aus meiner Erfahrung
Ebenbürtige; entgegenzusetzen hätte, bis mir ein
Erlebnis einfiel, das ich beinahe versucht war,
in die'em Kreise zu erzählen. Zur rechten
Zeit aber bedachteich, daß es doch keine Helden¬
tat gewe'en sei, die mich damals zu einem
großen ärztlichen Erfolge führte.

In meine Klinik wurde von besorgten El¬
tern nebst begleitendenTanten, Bonne und Kin¬
derfrau ein weinendes, bildhübsches, etwa sechs¬
jähriges Mädchen gebracht, das eine üble Ent¬
zündung der einen Hand und des Armes aus¬
wies, die bei höchstemFieber sicherlich das
Leben bedrohte. Ich eröffneteden bekümmerten
Eltern in einem Nebenraum, daß das Kind
unverzüglichoperiert werden und in der Klinik
.Verbleibenmüsse. Der Eingriff sei nicht groß,

aber tief und eine Narkose unerläßlich. Die
Angehörigen waren mit allem einverstanden
und das Kindchen fast «entkleidet auf den Ope¬
rationstisch getragen unter solch elementaren
Verzweislungsschreien, daß ich nach völlig ver¬
geblichen Beruhigungsbersuchenstutzte.

Ich habe allzeit in meinem ärztlichen Beruf
eine Art Respekt vor einem ausgesprochenen
Widerwillen gegen eine bestimmte Maßnahme
gehabt und glaube an einen «oft hellseherischen
Instinkt der Patienten bei einer so rabiaten
Ablehnung unserer wohlgemeinten Absichten,
daß ich fühle, manchmal ist solch ein gewaltsam
protestierendes Unterbewußtsein klüger als wir
Aerzte. Zumal bet der Narkose — dafür
kämpfe ich ja eilf Leben lang — ist die Angst
oft herzkraftzermürbend und wird bedrohlicher
als die Krankheit. Die instinktive Abneigung
sieht die Gefahr und sollte stets respektiert
werden.

So auch hier. Aber was konnte geschehen?
Operiert, narkotisiert mußte werden, Lebens¬
gefahr hier wie dort. Auch mäßig angewandte
Gewalt zum Dulden der Betäubungsmaske
fruchtete gar nicht. Brutale Ueberwindungder
Erstickungsangstund der rasenden Abwehrbewe¬

gungen habe ich niemals geduldet. Da kam ich
auf eine List. Ich ließ alles Beängstigendeent¬
fernen und bestieg zum größten Erstaunen mei¬
ner Assistenten, Schwestern, den Operationstisch
und legte mich unter freundlichenBeruhigungs¬
worten der Länge nach neben die Kleine auf den
Operationstisch. Ich sagte ihr : „Nun mein Kind,
jetzt werde ich mit dir zusammen einschlafen.
Du sollst mal sehen: Ich fange an, das Zeug
einzuatmen, dann nimmst du einen Zug, dann
ich wieder und so fort, bis wir beide ein¬
schlafen. So kann uns gar nichts geschehen und
nachher wachen wir beide wieder auf." Die List
gelang. Umsichtigbegann ich mir zum Schein
und ihr das flüchtige Gift reichlich einzuver¬
leiben. Sonderbar , des Kindes Angst war wie
weggeweht. Nach wenigen, tief seufzenden Atem¬
zügen war sie weg und schlief bald in die Nar¬
kose hinüber.

Ich sprang vom Tisch, desinfizierte mich, und
binnen kurzem war alles erledigt. Verbun¬
den, aber noch schlafend, trug ich die liebe Kleine
selbst ins Bett , gefolgt von einer ganzen Kaval¬
kade von An- und Zugehörigen. Sie schlief
noch einige Zeit bei gutem Pulse weiter. Ich
stand wartend am Fenster hinter dem Kopfende
des Bettes. Da rief die Mutter freudig: „Sie
erwacht!" Ich sah über die Bettlehne.

Die Kleine sah sich mit großen Augen im

Zimmer um, wie ins Leere, gleichsam an allen
vorbei und sz-ste mit tränender Stimme : „Wo
geschlafen hat ?" Diese Frage habe ich im Her¬
ist der liebe Onkel Doktor, der so schön mit mir
zen gebucht als meinen größten Triumph.

„Auch Du mußt mit !" Ein SA .-Noman von
Peter Hox, erschienen im Tauben -Ver-
lag Leipzig, Roßstraße.

Diese mit heißem Herzen geschriebene,
von großem Glauben getragene Arbeit be¬
weist, wie schwer es ist, unmittelbares Zeit¬
geschehen dichterisch zu gestalten. Aber der
Verfasser trifft den rechten Ton , schafft
junge Gestalten , wie wir sie aus dem po¬
litischen Tageskampf auf beiden Seiten ken¬
nen und hilft durch seine Ueberzeugung
der deutschen Freiheitsbewegung in ihrem
weltanschaulichen Ringen . Der der SA.
fernstehende Leser wird die opferbereite Ge¬
sinnung und das Kameradschaftsgefühl ken¬
nenlernen , von dem unsere braunen Jungen
beseelt sind. Und darf das Buch auch nicht
als authentische Quelle für das politische
Wollen unserer Bewegung angesehen wer¬
den, so ist es doch ein lebendiges Doku¬
ment aus den Kampftagen unserer Zeit.

art



Wann kommt ver Bremer Sender ? Hannover
hat einen neuen Rundfunk -Sender erhalten . Auf¬
gabe der bremischen Rundfunkhörer mutz es sein,
eine neue Senderanlage auch für Bremen zu
fordern.

15jährige Ausreißer ;« aufgegriffen . Wie aus
Cuxhaven bekannt wird , wurde dort die 15jährige
Haustochter Hildegard B . aus Bremen die sich
schon längere Zeit unter dem Namen Helga Votz
umhertrieb , in Schutzhaft genommen . Die B . hat
in Bremen ein Damenfahrrad entwendet und
dann in Wursterheide einem 11jährigen Knaben
ein Portemannaie mit RM . 29 abgeschwindelt.

Deutscher Saalbesitzertag in Bremen
Die 27. Hauptversammlung des Bundes der Kon¬

zert - und Saalinhaber Deutschlands fand im Für¬
stenhof unter Vorsitz des Präses Hugo Gackel statt.
In einer Protestentschließung forderten die Teil¬
nehmer der Versammlung Erleichterungen vom
Steuerdruck.

Praktisches Jahr für Abiturientinnen . Die
Reichsregierung Plant für alle Abiturientinnen ein
praktische Jahr einzurichten . Für Bremen beginnt
im Frauenerwerbs - und Ausbildungsverein in der
Velzerstraße im Oktober ein Frauenlehrgang.

Verloren auf dem Wege von der Straß-
bürger —Schtvachhauser Heerstraße über
Schleifmühle nach der Rembertistraße hat
am 8. September eine Einwohnerin eine
83 cm lange , aus weißgelblich schimmernden
Perlen bestehende Halskette im Werte von
Mk . 1000 . Am Verschluß befanden sich
drei Brillanten . Vor Ankauf wird gewarnt.
Sachdienliche Angaben werden im Polizei-
hause , Kriminalpolizei , Zimmer 352 , oder
ün jeder Polizeistelle entgegengenommen.

Aufgefundene Kindeslciche . Am 8 . 9 . 32.
ist aus dem Torfbassin in der Nähe der
Magdeburger Straße die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes männlichen Geschlechts ge¬
borgen worden . Die Leiche hat etwa 8 bis
14 Tage im Wasser gelegen und befand sich
in einem mit Zeitungspapier umgebenen
Pappkarton . Außerdem befand sich bei der
Leiche ein für ein 12- bis lljähriges Mäd¬
chen passendes schlichtgrünes Popelinekleid
mit langen Aermeln und schwarz eingefaß¬
tem Kragen . Sachdienliche Angaben zur
Ermittlung der Kindesmutter nimmt die
Kriminalpolizei , Polizeihaus , Zimmer 352,
innd jede Polizeistelle entgegen.

Personalveränderungen in der Reichsmarine.
Das Reichswehrmiinisterium teilt nach einer
juns aus Berlin zugehenden Meldung fol¬
gende Veränderungen in der Neichsmarine
mit : Es werden ernannt : die Konterad¬
mirale Foerster , Befehlshaber der Linien¬
schiffe , zum Chef der Marinestation der
Mordsee ; Albrecht , Befehlshaber der Auf-
klärungsstreitkräfte , zum Chef der Marine-
station der Ostsee ; Kolbe , Inspekteur des
Torpedo - und Minenwesens zum Befehls¬
haber der Aufklärungsstreitkräfte ; die
Kapitäne  z . S . Maßmann , Chef der
Zentralabteilung der Marinewerft Wil-
shelmshaven , zum Oberwerftdirektor dieser
Werft , Zender , Abteilungsleiter im Reichs¬
wehrministerium , zum Inspekteur des Tor¬
pedo - und Minenwesens ; Feige , Komman¬
deur der Schiffsartillerieschule , zum In¬
spekteur der Marineartillerie und gleich¬
zeitig zum Präses des Artillerieversuchs¬
kommandos für Schiffe ; Bastian , Abtei¬
lungsleiter im Reichswehrministerium , zürn
Befehlshaber der Linienschiffe . — Mit dem
30 . September scheiden aus : Die Vizead¬
mirale Hansen , Chef der Marinestation der
Ostsee ; Tillessen , Chef der Marinestation
Wilhelmshaven der Nordsee , die Konter¬
admirale Eichel , Oberwerftdirektor der
Marinewerft Wilhelmshaven , Kinzel , In¬
spekteur der Marineartillerie , die Kapitäne
z . S . Meißner (Albrecht ) Kommandeur der
Marineschule Flensburg - Mürwik , v . Bre-
dow (Hasso ), Kommandant von Kiel , zu¬
gleich Hafenkapitän daselbst und Marine¬
kommissar für den Kaiser -Wilhelm -Kanal,
Koehler (Walter ), Abteilungsleiter im
Reichswehrministerium , Wollanke , Komman¬
dant der Befestigungen der Emsmündung
Vuf Borkum , Schmidt (Hugo ), Kommandeur
der Schiffs -Stammdivision der Nordsee , der
Fregattenkapitän Schunck , Referent bei der
Reichsmarinestelle Hamburg , der Kapitän

Î In 81ns>?2llg
rlunok klls Konkunsonünung

von W —rt , Bremen

Der Konkursverwalter ist für die Erfül¬
lung der ihm obliegenden Pflichten allen
Beteiligten gegenüber verantwortlich;
Er untersteht der Aufsicht des Konkursge¬
richts . Es kann denselben vor der auf seine
Ernennung folgenden Gläubigerversamm¬
lung von amtswegen , später nur auf An¬
trag der Gläubigerverfammlung oder des
Gläubigerausschusses aus seinem Amte ent¬
lassen ; gegen ihn Ordnungsstrafen fest¬
setzen und auch die Leistung einer Sicher-
hät auferlegen . Der Verwalter hat einen
Anspruch auf Erstattung angemessener barer
Auslagen und auf Vergütung für seine
Geschäftsführung . Die Festsetzung der Aus-
lagen und der Vergütung erfolgt durch das
Konkursgericht . Wenn die Verwaltung ver¬
schiedene Geschäftszweige umfaßt , so kön¬
nen mehrere Konkursverwalter ernannt
werden . Jeder von ihnen ist in seiner Ge¬
schäftsführung selbständig.

Bor der ersten Gläubigerverfammlung
kann das Gericht aus der Zahl der Gläu¬
biger oder deren Vertreter einen Gläubiger-
ausschuß bestellen . Die erwählten Mit¬
glieder sind vom Gericht zu befragen , ob
sie das Amt annehmen oder ablehnen . Die
Gläubigerversammlung beschließt dann dar¬
über , ob der Gläubigerausschuß in der Zu¬
sammensetzung bestehen bleiben soll bezw.
wählt andere Mitglieder . Der Gläubiger-
ausschuß hat den Verwalter bei seiner Ge¬
schäftsführung zu unterstützen und zu über¬
wachen , die Bücher und Schriften des Ver¬
walters einzusehen und den Kassenbestand
zu kontrollieren , er ist berechtigt , von dem
Verwalter Berichterstattung über die Lage
der Sache und die Geschäftsführung zu
verlangen . Die Mitglieder des Gläubiger¬
ausschusses sind neben dem Verwalter für

z. S . des Marine -Jngenieurwesens , Betchc>
Stations -Jngenieur des Kommandos der
Marinestation der Ostsee, der Fregatten¬
kapitän Marine -Ingenieur Knorr , Aus¬
rüstungsbetriebsdirektor bei der Marine¬
werft Wilhelmshaven , der Marinegeneral¬
oberarzt Dr . Linz, Werftoberarzt der Ma¬
rinewerft Wilhelmshaven.

die Erfüllung der ihnen obliegenden Pflich¬
ten allen Beteiligte « verantwortlich . Für
ihre Tätigkeit haben sie Anspruch auf eine
angemessene Vergütung.

In dem Konkurs -Eröffmmgsbeschlutz wer¬
den die Gläubiger aufgefordert , binnen
einer bestimmten Frist ihre Forderungen
beim Konkursgericht und beim Konkursver¬
walter anzumelden . Es genügt keinesfalls,
wenn eine Forderung nnr bei dem Kon¬
kursverwalter zur Anmeldung kommt . Die
Anmeldung hat zu enthalten den Betrag
in deutscher Reichswährung , den Grund
der Forderung (aus Dienst - oder Werkver¬
trag , Warenlieferung bezw . Schadenersatz
usw .), sowie das beanspruchte Vorrecht
(s. Paragr . 61 KO .) ; sie ist bei dem zu¬
ständigen Konkursgericht schriftlich einzu¬
reichen oder bei dem Urkundsbeamten zum
Protokoll anzubringen . Die urkundlichen
Beweisstücke oder eine Abschrift derselben
sind beizufügen (s. Paragr . 139 KO .). Ge¬
schieht die Anmeldung durch einen Bevoll¬
mächtigten , so hat derselbe unverzüglich eine
Vollmacht,  die zur Vertretung in der
Konkurssache berechtigt , beizubringen . Aus¬
ländische Gläubiger stehen dem inländischen
gleich . Forderungen , die nicht auf einen
Geldbetrag gerichtet sind , oder deren Geld¬
betrag unbestimmt oder ungewiß oder nicht
in Reichswährung festgesetzt ist , sind nach
ihrem Schätzungswerte in Reichswährung
geltend zu machen . Wiederkehrende He¬
bungen zu einem bestimmten Betrage und
von einer bestimmten Zeitdauer werden un¬
ter Abrechnung der Zwischenzinsen durch
Zusammenzählung der einzelnen Hebungen
kapitalisiert (Paragr . 69 n . 70 KO .). Be¬
tagte Forderungen gelten als fällig . (Fort¬
setzung folgt .)

VeitstelleN, für das Amtsgericht will Lesum ein
anderes gutes Gebäude zur Verfügung stellen.
Der schon vor vielen Jahren aufgetauchte Ge¬
danke der Einbeziehung sämtlicher Ort « von

kuklnlilv -

Farge bis Birrgdamm zu einem ,Lesmnmünd «1
der jetzt wieder propagiert wird , findet hier aus
Verkehrstechnischen und geographischen Grün¬
den , wenig Gegenliebe . Man glaubte den Aus¬
weg dadurch zu finde « , daß ein Austausch der
Stadt Vegesack nach Preußen lund der eng an die
Stadt Bremen grenzenden preußischen Gemeinde
Hemelingen nach Bremen erfolgt . Nun mehren
sich hier wieder die Stimmen , die ein größeres
Ortsgebilde von Vegesack! bis nach Burgdamn
anregen , und zwar sollen in dieses Groß -Vege»
sack eingeschlossen werden außer der Stadt Ve¬
gesack die preußischen Gemeinden des südöst¬
lichen Teiles des Kreises Blmneuthal , nämlich
Grvhn , Schönebeck, St . Magnus , Leuchtenburg,
Platjenwerbe , Lesum und Burgdamm , die zu¬
sammen etwa 20 000 Einwohner haben . Gedacht
ist hierbei die Einfügung in die bremisch»
Staatshoheit.

Die Brotkarte witst wieder eingeführt
Varcl . Den Beschlüssen des Gemeinderates nacy-

kommend, ist die Gemeindeverwaltung dazu über¬
gegangen , aus der Ernte des Gutes Älm 'ee Rog¬
gen zur Brotherstellung bereitzustellen . Jeder Er¬
werbslose erhält für sich und seine Angebe rigen,
soweit sie über 10 Jahre alt sind, je vier Pfund
und unter 10 Jahren zwei Pfund Schwarzbrot
wöchentlich. Der Preis des Brotes ist auf 10 Pfg,
je Pfund festgesetztund kommt von der seitens der
Gemeinde zu zahlenden Wohlfahrtsunterstützung in
Abzug. Bereits in der ersten Woche wurden rund
33 Zentner Brot benötigt.

Schwerer Einbruch in ein Juweliergeschäst
Für «—7000 Mark

Gold - und Silberwaren und Schmuck gestohlen
Delmenhorst . Nachts drangen Diebe in ein an

der Bahnhosstraße gelegenes Gold - und Silber-
warengeschäft ein , das sie der besten und wertvoll¬
sten Schmuckgegenstände und anderer Gold - und
Silberwaren im Gesamtwerte von etwa 7000 Mark
beraubten.

Vom Lastkraftwagen überfahren und getötet
Delmenhorst . Auf der Oldenburger Chaussee

ereignete sich in den Abendstunden ein tödlicher
Verkehrsunsall , dem der Arbeiter Ehr . Büchel zum
Opfer fiel , der mit einem Handwagen aui dem
Heimweg war und von einem aus Lüneburg stam¬
menden Lastkraftwagen überfahren wurde , Di»
Schuldsrage muß noch geklärt werden«

Letzte billige Sonntagssahrt mit D. „Roland"
nach Helgoland . Der D. „Roland " des Norddeut¬
schen Lloyd führt am Sonntag , den 18. Septem¬
ber, seine letzte diesjährige billige Sonntagssahrt
nach Helgoland aus . Die Fahrt beginnt um 8.13
Uhr mit der Eisenbahn vom Hauptbohnhof in Bre¬
men und von Grohn -Vegesack(Umsteigen in Burg-
Lesum). In Bremerhaven -Columbnskaje liegt D.
„Roland " zur Weiterfahrt nach Helgoland bereit,
Ankunft in Helgoland um 13 Uhr . Die Rückfahrt
erfolgt um 17 45 Uhr mit D . „Roland " bis Bre-
merhaven . Heimfahrt mit der Eisenbahn nach dem
Binnenland ?. Ankunft in Bremen Hbf. um 23.05
Uhr und in Grohn -Vegesack um 23.13 Uhr (Um¬
steigen in Burg -Lesum).

Der Fahrpreis einschließlich Eisenbahn - und
Dampferfahrt sowie Helgoländer Landungsgebüh¬
ren beträgt ab Brenien RM . 10, ab Grohn -Vcgesack
RM . 9.90. Ab Zwischenstationen entsprechende
Preise.

Die letzten diesjährigen Fahrten nach Helgo¬
land werden am 21., 24. und 25 September mit
D. „Glückauf" ausgeführt.

Fahrkarten sowie nähere Auskunft sind durch den
Norddeutschen Lloyd Bremen , Seebäderdienst , seine
sämtlichen Vertretungen und durch die Reisebüros
erhältlich.

Hus llsn Umgsgsnri
Kommt Ni »ov -Vsgsssolr?

Der 1. Oktober , Ver den Zusammenschluß der
beiden Kreise Blumenthal und Osterholz mit
dem Amtssitz in der Stadt Osterholz -Scharmbeck
perfekt machen wiip , rückt näher.

Von Lesum aus sind seit längerer Zeit geeig¬
nete Schritte zur eventuellen Aenderung in
dieser Hinsicht an maßgebenden Stellen unter
nommen . Lesum will sein Amtsgerichtsgebäude
als Unterklmstsraum für das Landratsamt be-

ssoks IVSonsSs NskSnynIs
Eine „ feine" Gesellschaft von „ Soziologen"

Bet allen politischen Zusammenstößen , die zur
Verfolgung durch den Strafrichter führen , ist von
Notverordnung zu Notverordnung die Strafandro¬
hung größer geworden , bis zur letzten, die für das
Mitführen von Waffen sogar die Todesstrafe vor¬
sieht.

Auch die Bremer Strafrichter müssen sich bei Ab¬
urteilungen mit der Notverordnung befassen. So
mußte sich der Arbeiter Heinrich Wark  vor dem
Einzelrichter wegen eines , wie der Richter sich aus¬
drückte, niederträchtigen Ueberfalles verantworten.
Er stand in einer Gruppe von Kommunisten vor
einer Wirtschaft in Hemelingen . Es war schon
zwei Uhr nachts , als sich der Eisenbahnbeamte
Karl K. mit einem Kollegen auf kürzestem Wege
nach Hause begeben wollte. Die Kommunisten
versperrten ihnen den Weg. „Den Stahlhelmcr,
den kennen wir ", riefen sie. Als sie dann vorbei
waren , nahm Wark einen Anlauf auf K. zu und
trat ihm zweimal mit dem Fuß ins Gesäß. W.,
der für derartige Straftaten bekannt ist, hat Be¬
währungsfrist für einen Strafrest , den er nun
natürlich mitmachen muß . Trotz seines kräftigen
Leugnens wird W., der von Zeugen mit Sicher¬
heit erkannt ist, nach der Notverordnung vom 14.
Juni 1932 zu einer Gefängnisstrafe von 6 Mona¬
ten verurteilt.

In einer zweiten Verhandlung mußten sich die
Pg . Buchmüller , Nothdurft und Haar
wegen Körpervereltzung  verantworten . Der
Vorfall ereignete sich im Anschluß an eine Ver¬
sammlung der Soziologischen Studiengesellschast

im Restaurant Voß. Diese „feine" Gesellschaft,
mit einem Namen , über den jede deutsche Zunge
stolpert , ist pazifistischer, kommunistischer Herkunft.
Unter dem Deckmantel der „wissenschaftlichen"
Auseinandersetzung , hetzt diese „überparteiliche"
Organisation gegen alle deutschgesinnten Führer,

besonders aber gegen Adolf Hitler . So war es auch
am 26. April d. I . Der proletarische Dichter
Weinert hatte in den rüdesten Tönen an der
NSDAP . Kritik geübt . Ausgerechnet zu diesen?
Abend hatte man Andersdenkende eingeladen . Als
Pg . Buchmüller , der der Einladung Folge geleistet
hatte , die Verächtlichmachung des Führers nicht
mehr mit anhören  konnte , wurde er hinaus¬
geworfen . Ebenso erging es Nothdurst und Haar«

An diesem Hinau -wurf war in hervorragender .'
Weise Herr Gravemann , früher Führer der SA .,
heute, wie er selbst zugeben  muß , Mit¬
glied der  KPD ., beteiligt . Später , auf der
Straße , ist Gravemann dann von beleidigten An¬
hängern der NSDAP ., die von ihm Verbre¬
cher  genannt wurden , geschlagen worden . Buch-
müller gibt zu, Gravemann ins Gesicht geschlagen
zu haben , aber erst nachdem er von ihm vom Fuß¬
steig gestoßen ist. Bei Nothdurft und Haar ist der
Beweis der Täterschaft nicht zu führen.

Da dieser Zusammenstoß sich vor den verschär¬
fenden Notverordnungen ereignete , muß hier eine
weit niedrigere Strafe verhängt werden , besonders
da auch der Zorn aus den untreuen  Grave¬
mann , dem, wie der Verteidiger Dr . Aerxlebe  «
ausführte , noch heute schwere Vorwürie von der
Partei gemacht werden , strafmildernd wirkte.

Den hohen Stcafanträgen des TtaatsamvaltSs,
der der Psychose der Strafen der Notverordnung;
anheimfiel , setzte der Richter eine Strafe von 2
Monaten Gefängnis für Buchmüller entgegen .,
Nothdurft und Haar wurden freigesprochen«

Der famose Herr Lange , Vorsitzender der So¬
ziologischen Studiengememschaft konnte es sich nicht
verkneifen , den das Gcrichtsgebäude verlassende«
Pgs . ein Schimpfwort zuzurufen , mit dem er , sich'
letzten Endes selber meinte.

Qr . I^ asssnkunclEsbung
sm vienstsß , den 2V. September in beiden ZZIen der
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Ifkema : paoenkat die Larone , Hitler die Jugend
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Norddeutscher Lloyd Breme«

„Adler" 12. 9. an Bremen. „Aegina" 12. 9.
1 Uhr Ushant p. m. LaS Palmas . „Alaya" 10. 9.
17,30 Uhr ab Bremen n. Piraeus . „Albatros;"
9. 9. an Jsmidt . „Alimnia" 11. 9. an Bremen.
„Alk" 9. 9. an «Algier. „Ulrich" 10. 9. 15 Uhr ab
Riga. „Ansgir" 11. 9. 10.30 Uhr an Bremen.
„Aquila" 10. 9. 12.30 Uhr Ushant p. n. Gal-
oeston. „Arta" 9. 9. «n Partas . „Arucas" 11. 9.
10.15 Uhr an Bremen. „Athena" 11. 9. 14 Uhr
an Helsingfors. „Berlin" 9. 9. ab Famagusta
n. Alexandrette. „Bremerhaven" 11. 9. 3.25
Uhr an Newhork. „Butt " lll '. 9 9 Uhr an Hong¬
kong. „Cavalla" 11. 9, 21.30 Uhr an Bremen.
„Chemnitz" 10. 9. ab Piraeus n. Jzmir . „Cvb-
lenz" 11. 9. 10 Uhr an Antwerpen. „Donau"
10. 9. 20 Uhr ab Colombon. Belawan. „Etse-
nach" 10. 9. mittags ab Tacoma n. Portband
„Erfurt" 10. 9. 23.30 Uhr BlWngen p. n.
Cristobal. „Fink" 11. 9. 10 Uhr an Bremen.
„Ganter" 11. 9. ab Antwerpen. „Geier" 12. 9.
8.15 Uhr an Bremen. „General v. Steuben"
11. 9. 18.45 Uhr an Bremerhaven. „Havel"
11. 9. 23.30 Uhr an Bremerhaven. „Hannover"
10. 9. 1' ) Uhr ab Bastion n. Philadelphia.
„Ibis " 11. 9. nachm. lab Sirrgapore n. Belawan.
„Jlmar " 10. 9. 22 Nh-r Gdingen. „Justin"
8. 9. nachts-an Marseille. „Meise" 11. 9. 9.30
Uhr an Hamburg. „Orlanda" 10. 9. ab Ham-
b-rrg. „Orotava" 11. 9. 10 Uhr an Rotterdmn.
„Phoenix" 10. 9. 19 Uhr ab Bremen n. Ant¬
werpen. „Nemscheid" 10. 9. ab Bremen. „Mol"
10. 9. 21.30 Uhr an Hamburg. „Saarbrücken"
18. 9. 8 lUhr ab Vlissingenn. Havana. „S . Ne-
dada" 11. 9. 17 Uhr ab Aokohama n. Kobe.
„S. Salvada " 10. 9. 12.30 Uhr ab Lissabon n.
Las Palmas . „Schwaben" 10. 9. nachm. ab
Buenos Aires n. Montevideo. „Schwalbe" 12. 9.
8 Uhr Vlissingen p. n. Antwerpen. „Schwan"
12. 9. 7 Uhr Holtenau pass. „Specht" 10. 9.
ab Bremen. „Strauß " 11. 9. 11 Uhr an Pillau.
„Stuttgart " 11. 9. 19.30 Uhr Brnnsbüttel pass
„Taube" 10. 9. 17.05 Uhr ab Cobh. „Ulm"
11. 9. 5 Uhr Holtenau pass. „Vancouver" (Hals
8. 9. ab Constanza n. Trabzon. „Wachtel"
10. 9. 22 Uhr Lizard p. n. Colon. „Witell"
11. 9. vorm. an Preston.

Dampsschisssahrts-Gesellschaft„Neptun"
„Achilles" 10. 9. abends von Antwerpen n

Gijon. „Astarte" 10. 9. nachm von Amsterdam
nach Bremen. „Bacchus" 12. 9. früh Holtenau
pass. nach Rotterdam. „Bellona" 10. 9. nachm
in Stavanger . „Bessel" 11. 9. morgens von
Pasajes n. Bilbao. „Ceres" 10. 9. vorm. in
Rotterdam. „Diana " 9. 9. nachm in Rotter¬
dam. „Diana " 10. 9. nachm von Rotterdam
n. Stettin . „Diana " 12. 9. morgens Bruns¬
büttel pass. n. Stettin . „Vectra " 10. 9. nachm.
von Gotenburg nach Bremen. „Elin" 11. 9. Lo-
bith pass. nach Rotterdam. „Feronia" 11. 9.
mittags Brunsbüttel pass. n. Malmö. „Fe¬
ronia" 12. 9. vorm. in Malmö' „Flora" 11. 9
norm. Lobith pass. n. Rotterdam „Fortuna"
10. 9. nachm. von Stettin nach dem Rhein.
„Gauß" 10. 9. nachm. von Hüll nach Bremen.
,Gauß" 12. 9. früh in Bremen. „Hector" 12. 9.
nachm. in Skutskaer. „Helios" 10. 9. morgens
in Antwerpen. „Helios" 11. 9. morgens von
Antwerpen n. Barcelona. „Juno " 10. 9.
ibends von Rotterdam nach Kopenhagen. „Kep°
ler" 9. 9. nachts von Antwerpen nach Oporto.
..Leander" 10. 9. nachm. von Rotterdam nach
Bremen. „Lune" 11. 9. früh von Rotterdam
nach Köln. „Minos " 10. 9. abends von Ham¬
burg nach Riga. „Najade" 11. 9. morgens
Brnnsbüttel passiert nach Danzig. „Neptun"
11. 9. morgens Brnnsbüttel pass. n. Gdingen.
„Nereus" 10. 9. mittags in Danzig. „Nixe"
10. 9. nachm. von Stockholm n. Königsberg.
„H. A. Nolze" 10. 9. abds. von Königsberg n.
Bremen. „Perseus" 11. 9. Lobith pass. n. Rot¬
terdam (nachm.). „Phaedra" 11. 9. nachm. Lo¬
bith pass. n. Rotterdam. „Pollux" 10. 9. nachts
von Hamburg nach dem Rhein. „Priamus " 11.
9. morgens Brunsbüttel passiert n. Kopenhagen.
.,Nhea" 10. 9. abends von Rotterdam n. Danzig.
„Sinus " 10. 9. nachm. von Antwerpen nach
Eoruna. „Stella " 10. 9. nachm. von Düsseldorf
nach Bremen. „Stella " 11. 9. vormittags Lobith
pass. nach Rotterdam. „Triton " 10. 9. vorm.
oon Oporto nach Lissabon. „Uranus" 10. 9.
morgens in Bergen. „Uranus" 10. 9. abends
von Bergen nach Dronthcim. „Uranus" 12. 9.
morg. in Drontheim. „Victoria" 10. 9. abends
von Mcmel nach Bremen. „Vulcan" 10. 9.
nachm. von Rotterdam nach Kiel. „Vulcan"
12. 9. morgens Brnnsbüttel pass. n. Kiel.

Hamburg-Südamerikanischc Dampsschisssahrts-
Gesellschaft

„Cap Arcona" 9. 9. 2 Uhr morgens St . Vin¬
cent passiert (ausg.). „Monte Pascoal " 9. 9.
abends Fernando-Noronha passiert (ausg.). „La
Eoruna" 8. 9. von Montevideo. „La Corona"
9. 9. in Buenos Aires (ausg.). „Pernambnco"
9. 9. 5 Uhr nachmittags von Antwerpen nach
Südbrasilien (ausg.).

Nach Newhork ab Bremen-Bremerhaven:
D General von Steuben 15. 9. D Europa
17. 9. D Dresden 22. 9. DBremen 23. 9.
D Columbus 29. 9. D Berlin 29. 9. D Europa
9. 10. D Stuttgart 6. 10. — Nach Halifax
(Kanada): D Dresden 22. 9. — Nach Montreal
(Kanada): (Fratd .) D Goslar ab Bremen 28.
3., ab Hamburg 30. 9. — Nach Baltimore-
Norfolk: (Fratd.) D Justin ab Br . 20. 9.,
ab Hbg. 22. 9. — Nach Boston-Philadelphia:
(Frachtd.) D Augsburg ab Br . 13. 9., ab Hbg.
iS. 9. — Nach Nordamerika-Westküste: MS Se-

lunnsn , Tplvl unll 8popt
Fußball

Bei den Fußballspielen im Reiche gab es beson¬
der in Mitteldeutschland einige sensationelle Ueücr-
raschungen. Der Dresdener SC. konnte gegen
Ring Greiling nur unentschieden1:1 spielen und
der mitteldeutsche Meister Polizei Chemnitz verlor
gegen National Chemnitz sogar mit 1:5. Auch der
PokalsiegerSpuBC. Plauen erlitt von Teuionia
Netzschkau eine 0:4 Niederlage. Mit 0:1 wurde
ebenfalls der SC. Erfurt überraschendvon der
SpVg. Erfurt geschlagen. Fortuna Magdeburg
spielte gegen Favorit nur unentschieden1:1. —
In Berlin gab es erwartete Ergebnisse. Tennis-
Borussia schlug Wacker 04 mit 6:1 und mit dem
gleichen Ergebnis fertigte der AltmeisterHertha-
BSC. Bewag ab. Minerva schlug Südstern mit
2:0. — In Süddeutschland schlug der Nürnberger
Club die SpVg. Erlangen mit 4:0, die SpVg.
Fürth dagegen war gegen den VfR. Fürth nur
knapp2:1 siegreich. —Auch Bayern München siegte
gegen Iahn Regensburgnur knapp mit 1:0. Die
Stuttgarter Kickers unterlagen gegen den SB.
Feuerbach mit 0:3. EintrachtFrankfurt schlug die
Sportfr. Frankfurt mit 3:0 und führt nun wieder,
da der FSB . Frankfurt von Kickers Offenbach
überraschend0:2 geschlagen wurde. — In West-
deutschland konnte Benrath nur 4:4 spielen gegen
den VfB. Hilden 03. Fortuna Düsseldorf siegte
14:1 gegen den FS . Schwelm. Schalke 04 war mit
5:0 gegen den VfL. Horde siegreich. In der
Gruppe 2 im Rheinbezirkgab es zwei Ueber-
raschungen. Alemannia Aachen wurde vom Bon¬
ner TV. 50 mit 3:4 und der Rheydter SV. vom
Kölner SC. 99 mit 1:3 geschlagen. — In Südost¬
deutschland siegte Beuthen 09 mit 5:1 gegen Deich¬
sel Hindenburg, während Preußen Zaborze gegen
den SC. Miechowitz überraschend mit 1:2 unterlag.

Cronjäger in Berlin
Der deutsche Meister im 10-Kilometer-Fahren,

Fritz Cronjäger wird am Freitag abend im Ber¬
liner Sportpalast zu einem 50-Runden-Flieger-
rennen sowie zu einem Stunden-Mannschaftsfah-
ren starten.

8 1 ^ mils im XVsser - Ltaäion
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Boxen
Die Norddeutschen Amateur-Boxer, die von der

„Jdreatsforeningen Sparta"  in Ko¬
penhagenverpflichtet wurden, sind in Begleitung
des 1. Sportwarts des Norddeutschen-Boxverban-
des, Libertin - Bremen , heute früh 5 Uhr nach
Dänemark abgefahren.

Mngksmpls im l îvoli
41. Tag.

Nachdemam Sonnabend die Ringkämpfe, die
im Tivoli-Stadt -Garten stattfinden sollten, we¬
gen der ungünstigen Witterung ausgefallen wa¬
ren, wurde der Wettstreit am Sonntag abend
fortgesetzt. Man sah drei spannende Kämpfe,
bei welchen sich zuerst Equatore, Italien und

Schwarz jun. dem Schiedsrichter stellten. Der
Kampf wurde unter lebhaftem Beifall des
Publikums nach drei Runden als unentschie¬
den abgebrochen. Eine Riesenüüerraschunggab
es dann bei dem 2. Kampf Romanoff-Rußland,
gegen Rauer-Estland. ES schien so, als ob Ro-
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manoff in der 2. Runde durch seinen gefürchteter
DoppelnelsonSieger werden würde. Aber diese»
Doppelnelson brachte ihm diesmal die Nieder¬
lage. Romanoff wollte seinen Gegner mit aller
Gewalt auf beide Schultern drehen. Dieser zog
einen plötzlichen Armzug und im nächsten Au¬
genblick lag der Russe regelrecht besiegt aus der
Matte. Beim dritten Kampf, Entscheidungzwi¬
schen Stoll -Bremen und Kawan-Wien, gab es
ebenfalls ein lebhaftes Geplänkel zwischen die¬
sen beiden technisch guten Ringern. Als Kawan
in der 34. Minute seine verkehrte Krawatte ge¬
faßt hatte, und er seinen Gegner dadurchmehr¬
mals zu Boden brachte, verstand dieser es, sich
zu befreien. Kawan war darauf nicht gefaßt und
erlag überraschendschnell, als der Bremer sich
auf ihn stürzte.

42. Tag.
Ludwig Stoll , Bremen, und der ita¬

lienische Champion Nino Equatore liefer¬
ten sich am Montag abend einen scharfen
und ausgeglichenen Kampf, der innerhalb der
Pflichtzeit von 21 Minuten zu keiner Entschei¬
dung kam. Im EntscheidungskampfFranz Ka¬
wan-Wien gegen den deutschen Meister Joses
Hansen-Esch-Aachen» zeigte sich Kawan wieder
von ganz besondererSeite . Er hielt den Kamps
lange Zeit hindurch offen und konnte auch gleich
nach der 3. Pause wieder seine gefürchtet« ver¬
kehrte Krawatte anbringen. Hansen sprengte
diese Krawatte, faßte im nächsten Augenblick
einen gut sitzenden Hüftschwung und konnte da¬
durch als Sieger die Matte verlassen. Der
letzte Kampf, Entscheidungzwischen Europamei¬
ster Rauer-Estland und Hans Schwarz jun.
verlief außerordentlich stürmisch und tempera¬
mentvoll. Bei Rauers Eintritt in die Kon¬
kurrenz hätte man es ihm nicht zugetraut,
daß er sich so gut halten würde. Am Montag
abend machte leider die Schlußstundediesem sen¬
sationellen Kampfe ein Ende.

Vereins-Mitteilungen
Bremischer Schwimm-Verband. Damen-Hand-

ball-Abt. Dienstag, 13. Sept., 20 Uhr, Zusammen¬
kunft im Klubhaus. Wichtige Besprechungen und
Mannschaftsaufstellung für die kommende Serie.
Sonntag vormittag Freundschaftsspiel gegen Gut
Heil 1. Damen, Platz Hoheweg. Treffpunkt 10.30
Uhr, Ecke Waller Ring.

Gemeinschaft Bremer Motorrad-Rennfahrer e.
V. Donnerstag, 20.30 Uhr, Versammlung im Ga-
ragen-Hotel, Buntentorsteinweg 55. Neuwahl.
Letzter Nennungsschlußfür Beckedorf und Nen¬
nungsschluß für Cloppenburg.

attle ab Hbg. 14. 9., ab Br . 17. 9. — Nach Ha-
danna-Galveston: D Karlsruhe ab Br . 15. 10.
— Nach Cuba-New-Orleans und bei Bedarf
weitere Cnbahäfen (Fratd .) D Ingram ab Br
29. 9., ab Hbg. 1. 10. — Nach New-Orleans
Mrachtd.) D Haimon ab Br. 4. 10. ab Hbg.
6. 10. — Nach Cuba-Mexiko-Teras D Sierra
Ventana ab Br . 15. 9. ab Hbg> 17. 9. —
Nach WestküsteMittclamerika und Mexiko D
Arta ab Br . 12. 9. — Nach WestindienD Arta
ab Br . 12. 9. — Nach Nordbrasilien D Ana-
tolia ab Br . 20. 10., ab Hbg 22. 10. — Nach
Mittelbrasilien (Passagier- und Frachtd.) MS
Erfurt ab Hbg. 10. 9., ab B«. 12. 9. D Ma¬
drid ab Bremerhaven 26. 9. — Nach dem La
Plata (Passier- und Frachtd.) D Madrid ab
Br .-Haven 26. 9. D Ludwigshafen ab Br. 24. 9.
— Nach Südbrasilien D Paraguay ab Hbg
22. 9., ab Br . 23. 9. — Nach Südamerika
(Westküste) via Panamakanal MS Odenwald ab
Hbg. 20. 9., ab Br . 21. 9. — via Magellan-
Straße D Roland ab Br . 27. 9., ab Hbg 29. 9.
— Nach Madeira und den Kanarischen Inseln
D Arucas 24. 9., D Orotava ab Br . 8. 10. —
Nach Ostasien D Lahn ab Br . 13. 9., ab Hbg
17. 9., D . . . ab Br . 17. 9., ab Hbg. 21. 9 ;,
D Duisburg ab Br . 20. 9., ab Hbg 24. 9.,
D . . . ab Br . 24. 9., ab Hbg. 23. 9., MS
Trave ab Br. 27. 9., ab Hbg. 1. 10. — Nach
Australien D Oder ab Hbg. 15. 9., ab Br . 17. 9.,
D Magdeburg ab Hbg. 1. 10., ab Br. 3. 10. —
Nach der Levante ab Br. ca. 8 Abfahrten im
Monat. — Nach Finnland ob Br . 8täg. Dienst
nach allen Haupthäfen. — Nach Reval ab Br .:
Abfahrten alle 8—10 Tage. — Nach Leningrad
ab Br .: je nach Bedarf. — Nach England (Lon¬
don) ab Br . 4—5 Abfahrten in der Woche. —
Nach England (Hüll) ab Br . 2 Abfahrten in der
Woche. — Nach England (Middlesborough-New-
castle) lOtägig — Bremen—Hamburg- Frank¬

reich: Abfahrten: Dienstags von Bremen, Frei¬
tags von Hamburg — Afrika-Linien: Oest-
liche Rundfahrt um Afrika: D Ussnkuma ab
Hbg. 24. 9. — Westliche Rundfahrt um Afrika:
D Ubena ab Hbg 1. 10. — Frachtdampfer-
Linien nach Westafrika (A.-Dienst, C.-Dienst,
Kongo-Linie, Angola-Linie) Vierwöchentliche
Abfahrten von, Frachtdampfern.

vsutseksn
Der Verband deutscher evangelischer Pfar-

rervereine , der 38 Pfarrervereine mit 17 143
Mitgliedern zählt , hielt in Jenau seinen aus
allen Teilen des Reiches gutbesuchten Pfar¬
rertag ab. Nachdem neuerlich auch der
Bayerische Pfarrerverein feinen Beitritt be¬
schlossen hat , stellt der Verband die Ver¬
tretung der gesamten deutschen evangelischen
Pfarrerschaft dar . Die Versammlung
stimmte dem bayerischen Antrag auf An¬
schluß an den Verband einmütig zu. Der
bayerische Vertreter hob hervor , daß eine
starke Verbundenheit zwischen dem baye¬
rischen Psarrerstand und dem des übrigen
Reiches auch in der Vergangenheit be¬
standen habe.

Der Rektor der Universität Jena , Pro¬
fessor Dr . Esau , betonte die Zusammenge¬
hörigkeit zwischen Theologie und Natur¬
wissenschaft. Der Dekan der theologischen
Fakultät , Professor Dr . Fascher, warb um
das Verständnis für das inländische Rin¬
gen der heutigen Jugend . Oberpfarrer D.
Reichardt wies auf die vertrauensvollen
Beziehnngen zwischen Kirchenbehörden und
den Pfarrervereinen in Thüringen hin.
Professor D. Dr . Schmidt -Japing , Bonn,
.hielt einen Vertrag über die geistige Lage

der Gegenwart und die Kirchen. Ein wei<
terer Vortrag von Professor Dr . Gies»
Frankfurt a. M . befaßte sich mit der Welt-«
lichen Rechtsstellung der Elternschaft ins
Deutschland. ,

Der nächste Pfarrertag soll in Frankfurt
am Main stattfinden.

Das Ehrenmal
des Reserve-Feldartill.-Regime«ts Nr. 18

Kirchlinteln,  7 . September. Abseits
von der großen Landstraße Verben—Soltau er»
hebt sich mitten in der Heide, unmittelbar an«
schließendan den Forst Lindhoop, das Denk«
mal zu Ehren der Gefallenen des Res.-Feld«
art .-Reg. Nr. 18, das am 8. und 9. Oktober«
ds. Js . in feierlicher Weife geweiht werden
soll. Es ist ein säulenartiger Aufbau, umgeben
von einem Hain. Das Material besteht aus.
Findlingen. An der Westseite ist ein germa«
nisches Schwert eingelassen, daß die ganze Grö<
ßs des Ehrenmals einnimmt und mit dev
Schwertspitze über das Denkmal hinausragt und
so dem Ganzen einen allegorischen Abschluß
gibt. Die Weihe des Denkmals wird mit
einem Turnier der Reitenden-Abteilung des
Art.-Regtments 6 aus Verben verbunden. Zu
Ehren der Gefallenen nehmen auch zahlreiche
ländliche Reitervereine an dem Weiheakt teil.

Schweres Schadenfeuer im Kreise Breme»
vörde

Anderlingett . Mittags gegen 11 Uhr Krachs
auf dem Boden des Wohnhauses beim Händ<«
ler Peter Behnken ein Feuer aus . Es ge«
lang , noch einen Teil des Viehs und auchs
das Inventar teilweise zu retten . Sieben!
Schweine , einige landwirtschaftliche Ma -«
schinen und Geräte sowie die gesamte Erntej
gingen in Flammen auf.  Das Feuer sprangj
auch auf die Scheune über . Beide Ge>«
bände brannten vollständig nieder . Dich
Entstehnngsursache soll in einem schadhaften!
Schornstein zu suchen sein.

Im Graben ertrunken
Lilienthal, '. Sept. In einen Graben der an«

geschwollenen Wümmestürzte am Trupsrdeichder
dreijährige Sohn des AnwohnersB. und ertrank,
obwohl er bald wieder aus dem Wasjer geborgen
worden war.

Gewinnauszug"
Klaffe 39. Preußisch-Süddeutsche
(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohn" Gewähr Nachdruck verbotest
Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummerin den beiden

_ AbteilungenI und II
30. Ziehungstag 12. September 193ZI
In der heutigen Schluß-Ziehung wurden Gewinns

über 400 M. gezogen
2  Gewinn » zu 1000  M . «Ilt» 2 Prämien ,n 500000  M»

aus Ar . 341978
Ferner fielen« ^

2  Gewinne ,u 50008  M , 157899
8  Dewinne zu 5000  M . 88199 159593 32984 <I

12  Gewinne , » 3888  M . 12682 74384 85088 107612
214481 348125

26  Gewinne zu 2808  M.
185969 135678 147891
381966 325292 339788

48  Gewinne zu 1888  W , 6519
32602 53756 56179 57623 69789
163471 191672 271432 262643
336393 366234 366479

72  Gewinne zu 500  M . 567 1212
37265 47989 65593 61277 138457
162617 173397 194552 282156

1923 27714 83103 105932
165984 251157 27 I 23 L

7914 13621
180433
393618

216763
281333
338069
393468

268182
294753
34LS8S

251264
306886353924

254247
310039
S637SI

29465
139733
211056
262676
322434
L84677

31635
153912
21858 »
230939
327038
3851 ts

Schlußpraml««.
Auf jede gezogene Nummersind zwei Prämien zi»
je 3V0Ü RM gefallen, und zwar je eine auf di»
Lose gleicher Nummer in den AbteilungenI und II;
13488 46034 56592 103139 103636 113963 116382
122374 129077 131960 134661 135166 140432
144497 156141 161135 165029 172364 17556 S
164376 194701 201394 222276 229112 231002
249234 255591 26669 S 271949 273347 275132 !
277629 291969 262073 292256 299792 306096
306479 309420 314375 317444 323293 332969
357909 369089 379246 33747 S L91259 392117
895108

Die Ziehung der 1. Klaffe der 40. Preußisch-
Süddeutschen(266. Preußischen) Staatslotteriefindet
am 21. und 2c'. Oktober 1932 statt.

kunlttunk

Dicnstag, 13. September: 16 Der Weg zuist
Buch. 16..Ä Nachmittagskonzert. 17.30 Schule der
Landwirtschaft 17.65 Das Leben ein Bild. 15.30!
Japanische Siedlungs- und Kolonialpolitik. 18.50
Frankfurter Abcndbörse. 19 Zeitfunk. 19.15 Wet¬
terdienst. 19.20 Zwei Erzählungen von Herbert
Hassencamp. 19-30 Die Hindenburgspende1932,
19.45 Der Waffenschmied. Komische Oper in 0
Alten. 21.15 Busoni-Konzert. 22 Nachrichtendienst,
22.20 Tanzmusik.

Mittwoch, 14. September: 5.45 Wetterdienst. 0
Morgengymnastik. 615 Wetterdienst. 6.20 Mor¬
genmusik. 7 Morgenspruch für die Nordmark. 7.10
Zeitangabe. 7.20 Fortsetzung der Morgenmujik. 8 13
Hausfrau>-nfunk. 10.50 Nachrichtendienst. 1130
Mitiagskonzert. 12 Zeitangabe. 13 Böcsenfunk..
13.10 Wetterdienst. 13.15 Schallplattenkonzert. 14
Nachrichtendienst. 14.10 Die Staatsoper Berlin. 10
Börsensurck. 15.40 Schiffahrtsfunk.
Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellenTeU: Hanskarl
oon Sicharl: für den Anzeigenteil: W. Kastens
sämtlich in Bremen. — Verlag: Bremer National»
wzialistifche Zeitung.

Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Internationale
Kakao -Konferenz

An den Verhandlungen der zurzeit in
Brüssel tagenden internationalen Kakao¬
konferenz nehmen neben Vertretern der
Kakao erzeugenden Länder auch Mitglie¬
der der Spitzenorganisationen der Kakao-
und Schokolade -Erzeuger teil. Zweck der
Verhandlungen ist die Ausarbeitung des
Planes einer internationalen Kakao-Kon¬
vention . Durch eine zielbewußte Propagan¬
da soll der Konsum an Kakao und Scho¬
kolade in den Verbraucherländern gestei¬
gert werden . Die belgische Regierung hat
zwecks Schaffung eines Propagandafonds
die Erhebung einer einheitlichen Umlage
von sämtlichen ausgeführten Mengen von
Kakaobohnen vorgeschlagen , die in den
Herkunftsländern im Augenblick der Ver¬
frachtung von den verfrachtenden Firmen
entrichtet werden soll, und zwar auf je
1000 kg Kakaobohnen ein Pfund Gold-
Sterling . Dadurch soll jedoch das Fer¬
tigerzeugnis keinerlei Preiserhöhung erfah¬
ren.

Rumänische
Einfuhrkontingentferung

in Sicht?
Berlin. Der rumänische Handelsminister

iMadgearu beabsichtigt die Kontingentie-
irung der Einfuhr durchzuführen , wobei
wesen ÜLhe Einschränkungen für die Ein¬
fuhr industrieller Erzeugnisse , besonders
für Metall- und Textilwaren , vorgenom-
rnen werden sollen . Die Liste der dem
Kontingentsystem unterworfenen Waren
soll vom Handelsministerium , dem Finanz¬
ministerium und der Nationalbank im ge¬
meinsamen Einvernehmen festgesetzt wer¬
den . Die rumänische Regierung beabsich¬
tigt mit der Durchführung der- Einfuhr-
kontingentierung die Unterstützung der
betreffenden Industriezweige sowie die Ver¬
folgung währungspolitischer Ziele, näm¬
lich Einschränkung der Devisennachfrage
und Stärkung der rumänischen Außenhan¬
delspolitik für die bevorstehenden Kon¬
ferenzen.

Berliner Bank für Handel und Grund¬
besitz

Berlin. In der GV. wurde der Abschluß
für 1931, der bei einem jetzt mit 2 Mill.
ausgewiesenen Aktienkapital mit 46,8 Mill.
Gesamtverlust schließt , gegen 210 Stimmen
genehmigt . Insgesamt waren 223177 Stim¬
men vertreten , davon allein durch die
Dresdener Bank rund 200000 Stimmen.
Eine kleine Aktionäropposition erhob Pro¬
test gegen die Entlastung der neuen Ver¬
waltung , während die Entlastung der alten
Verwaltung , wie Direktor Seiffert, den
früheren Aufsichtsratsvorsitzenden Laden¬
dorff ausgesetzt wurde . Hinsichtlich der
Differenz zwischen der vorgelegten Bilanz
und dem Status zum Tage der Zahlungs¬
einstellung wurde darauf hingewiesen , daß
dies rein buchtechnische Unterschiede
seien. Neu ausgewiesen seien die Redis¬
kontkredite mit rund 4,8 Mill. RM. Die
günstigere Aktivbewertung habe erst im
März Vorgelegen und konnte dem Gläu¬
bigern deshalb noch nicht vorgelegt wer¬
den . Der Liquidationsantrag werde zu¬
nächst zurückgezogen werden , da die Ab¬
wicklung noch zu umfangreich sei, doch
bleibe der Plan grundsätzlich bestehen.Die Gesellschaft wird demnächst in einem
Rundschreiben zu allen noch nicht ge¬
klärten Fragen Stellung nehmen.

Unterbrechung der
Produktionseinschränkung in der deutschen

Baumwoll-Industrie A.-G.
Berlin. Die Abstimmung über die Ver¬

längerung der am 4. Juli in Kraft getre¬
tenen organisierten Betriebseinschränkung
der deutschen Baumwollindustrie über den
12. September hinaus hat eine Beteiligung
im bisherigen Umfang nicht ergeben , da
bei einem Teil der Firmen eine saison¬
mäßige Belebung des Geschäfts eingetreten
ist, während bei einem anderen Teil die
wirtschaftspolitischen Maßnahmen der
Reichsregierung eine Beteiligung an einer
genau bestimmten Einschränkung auf wei¬
tere Frist nicht zweckmäßig erscheinen
lassen . Schließlich spielt auch die Tat¬
sache mit, daß die organisierte Betriebs-

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 12 . September
Bremen . Loko : 9 .46 Cents (vorige Notierung 9.42 cents)

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . . 9 . 10/02 9 .24/20 9 .33/31 9 .49/47 9 .60/57 9 . 69/65
Eröffnung. — 9 .29/20 9 .36/30 9 .50/48 9 .60/57 9 .69/64
13 Uhr. — 9 .20/18 9 .29/25 9 .40/36 9 .52/48 9 .56/53
16.20 Uhr. — 9 .05/8 .95 9 .09/08 9 . 23/20 9 .35/30 9 .47/38
Heutiger Schluß. 8 .89/75 8 .95/86 8 .97/93 9 . 12/08 9 .25/16 9 .31/24
Abredinungspreise13 Hilf. . . . 9 .02 9 . 18 9 .27 9 .40 9 .49 9 .53

Mew York . Loko: 7 .75 cents (vorige Notierung 8.10 Cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 8 .07/08 8 .25/26 8 .31 8 .44/46 8 .56 8 .65
Eröffnung. 7 .95/8 .00 8 . 12/15 — 8 .29/31 8 .42/44 8 .51/52
11.45 Uhr. 7 .75 7 .91/93 7 .95/96 8 . 12 8 .25/26 8 .30/31
Heutiger Schluß. 7 .64/65 7 .80/82 7 .86/87 8 .03 8 . 12/14 8 .21

Liverpool . Loko : 6.46 pence(vorige Notierung6.44 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . 1.. 6 . 19 6 . 17 6 . 18 6 .22 6 .25 6 .28

Heutiger Schluß. 6 .04 6 . 03 6 .04 6 .08 6 . 11 6 . 14

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute

infolge der wenig veränderten Kabelmel¬
dungen aus Amerika stetig 5 Punkte hö¬
her bis 1 Punkt niedriger . Verschiedent¬
lich war etwas mehr Abgabeneigung zu
verspüren , so daß die Preise im Laufe
des Vormittags ohne genügende Unter¬
stützung durch die Nachfrage . langsam
nachzugeben anfingen . Der Markt schloß
um 13 Uhr leicht abgeschwächt .2 bis
12 Punkte unter den Eröffnungsnotierun¬
gen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete mit sehr geringer Nach¬
frage und reichlichem Angebot ruhig 15
bis 23 Punkte niedriger . Auch im Verlauf
herrschte die Abgabeneigung vor , während
die _Kauflust zurückhaltend blieb . Die
Preise gaben daher andauernd weiter nach.
Der Markt schloß ruhig -stetig 9 bis 15
Punkte unter den Nachmitlagseröffnungs-
notierungen.

New Yorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig infolge von

Ansammlung von Sicherungen . Günstige
.Wetterberichte . Haussegünstige Textilsta¬
tistiken diskontiert . Der Markt gab weiter
nach auf Verkäufe des Südens . Aufträge
zur Vermeidung von Verlusten . Flauheit
des .Weizens . Mäßige Käufe bei jedem

Rückgang durch die Spinner . Berichte
über tropische Störungen im Gulf hatten
keinen Einfluß.

Nachmittags gedrückt auf andauernd
Glattstellungen , beeinflußt durch Schwäche
der übrigen Märkte . Gegen den Schluß
stetiger auf Deckungen.

In Texas betrug der Durchschnittsregen¬
fall im August 3,38 inches.

Die Stoffproduktion betrug im August
181 Millionen , die Verkäufe 511 Millionen,
die Vorräte 209 Millionen Yards und die
unerledigten Aufträge 486 Millionen Yards.

Fossicks Büro sagt , daß die Woche vom
Wetterstandpunkt gesehen äußerst ungün¬
stig war.

Amtlicher Bericht New York
gab nach der Eröffnung nach und wifrde
andauernd williger. Glattstellungen . Der
Markt schloß kaum stetig 41 bis 45 Punkte
niedriger.

Umsätze 325000 Ballen

Baumwolldampfer für Bremen
D. „Schoharie " von Savannah mit 3844

Bll., klar . 10. 9., ges . 10. 9.; D. „West
Madaket " von Pensacola mit 1034 Bll.,
kla. 10. 9., ges . 10. 9.; D. „West Mada¬
ket von Panama City mit 1584 Bll., klar.
9. 9., ges . 9. 9, '

einschränkung in einem großen Teil der
Baumwollspinnerei seit dem 20. August
aufgegeben worden ist. Die Kartellkom¬
mission des Arbeitsausschusses der deut¬
schen Baumwollspinnerverbände hat des¬
halb in ihrer heutigen Sitzung -beschlossen,
die organisierte Betriebseinschränkung vor¬
läufig zu unterbrechen.

Wiederaufnahme der Arbeit bei der
Kattowitzer A.-G.

Kattowitz. Auf dem Betriebsrätekongreß
am Sonntag , an dem -die Vertreter der Ar¬
beiter und Angestellten der Kattowitzer
A.-G. und der Vereinigten Königs- und
Laurahütte teilnahmen , wurde beschlossen,
den Streik aufzuheben und die Arbeit wie¬
der aufzunehmen.

Unveränderte Streiklage in der nieder¬
ländischen Handelsschiffahrt

Amsterdam. Die von den Gewerkschaf¬
ten ausgegebene Streikparole für die 'nie¬
derländische Handelsschiffahrt wird nach
wie vor streng befolgt , was dazu geführt
hat , daß die Zahl der Schiffe, die nicht
ausfahren können , von Tag zu Tag größer
wird, so daß in der vergangenen Woche
insgesamt nur 51  Schiffe , darunter sehr
wenige unter niederländischer Flagge , den
Kanal von Amsterdam seewärts passierten.
In schwieriger Lage ist wieder die Hol-
land-Ameri'ka-Linie, deren Dampfer „Veen-
dam " sich auf der Rückreise nach Euro¬
pa befindet . Nachdem der Versuch , die
"Rotterdam " durch Nichtanlaufen eines
holländischen Hafens in Fahrt zu halten,
mißlungen ist, scheint man mit der „Veen-
dam " noch einmal einen derartigen Ver¬
such unternehmen zu wollen , dessen Aus¬
sichten recht zweifelhaft erscheinen.

Eisenbahn und Eisenbahnrentenbank
. Frankfurt a. M. Die Obligationäropposi¬

tion erblickt in der Vertagung der General¬
versammlung die Gefahr einer neuen Ver¬
schleppung , zumal nicht abzusehen sei,
wie die frühestens in 3—4 Wochen abzu¬
haltenden Generalversammlungen abschlie¬
ßen, und wie sich bis dahin der Kurs der
Schuldbuchforderungen entwickelt hat . Der
Oppositionsführer hat deshalb beim Kam¬
mergericht beantragt , die Abwertungsan¬
träge der beiden Banken unverzüglich ab¬
zuweisen . Durch die Beschlüsse der Op¬
position sei endgültig klargestellt , daß
keine Abwertung nötig sei. Gleichzeitig hat
die Opposition nahegelegt , im Rahmen der
Versammlungsbeschlüsse mit den Obliga¬
tionären eine Vereinbarung zu treffen und
die Abwertungsanträge zurückzuziehen.

Burbach Kaliwerke A.-G.
Magdeburg. Die durch den Sonden¬

brand auf dem Werke Volkenroda zu An¬
fang des Jahres hervorgerufenen Schwie¬
rigkeiten konnten noch nicht ganz besei¬
tigt werden . Zurzeit beträgt die Tages¬
produktion 50 Tonnen . Die Gesamterdöl¬
gewinnung beträgt in diesem Jahre bis
Ende August 12 000 Tonnen gegenüber
26000 Tonnen in der gleichen Vorjahrs¬
zeit. Nachdem jetzt wieder 12 Bohrer
dauernd in Betrieb sind, wird eine baldige
Steigerung erwartet.

Maschinen- und Kranbau A.-G.
Düsseldorf . Das Geschäftsjahr 1931-3?

brachte einen von 408 000 auf 541 000 RM.
erhöhten Rohüberschuß . Nach Abschrei¬
bungen und Rückstellungen von 77 000
RM. gegen 82 000 RM. und 175 000 RM.
Sonderabschreibungen ergibt sich ein un¬
veränderter Gewinnvortrag von 86 000 RM.
Der Gesellschaft war es möglich, ihre
Hauptbetriebe während des ganzen Be¬
richtsjahres mit fast voller Belegschaft auf¬
recht zu erhalten . Umfangreiche Aufträge
aus dem Auslande mußten jedoch mit
langfristigen Zahlungsbedingungen herein¬
genommen werden . Die Nachfrage aus
dem Inland ist fast völlig zum Stillstand
gekommen.

Amtliche Devisen =Kurse
vom 12. September 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos°Aires.
(Janada.
Istanbul.
Japan. .
Kairo.
London .
New=York.
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam.
Athen . .
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest.
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien . .
Kaunas (Kowno) . . . . . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik. .
Riga . .
Schweiz
Sofia . . .
Spanien. . . . .
Stockholm . .
Tallin/Reval. .
Wien . .

0,918
3,816
2.008
L019

15,05
14.67
4,209
0,316
1,738

169,23
2,697

58,31
2,518

81,97
6,314

21,61
6,493

41,96
76.02
13,37
73,63
16,48
12,465
66.03
79,72
81,16

3,057
33,87
75,22

110,59
51,95

76,111
13,3!|
73,7',j
16,51
12,4t
66,1’. :
79,8t
81,31,;

3,0t
33,91/
75,3t,

110,81/
52,0 ! ü

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrusi ai
12.September in deutsdieWahrung umgeredinet f<j;
eine Unze Feingold 86,6710 RM, für ein Gramn
2,78654 RM

Heutige Berliner Butternotierunp;
Am Berliner Buttermarkt notierten heut;
13. September:

I. Qualität 1.11, II. Qualität 1.01 II
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

Bremer Schweinemarkt.
vom 12. September

Auftrieb : 1905 Schweine , davon dem Marl 5
direkt zugeführt : 1722, lebend ausgeführt 16!
Marktverlauf langsam . Es wurden vei r
kauft für 45 Pfg. 73 Stück , für 44 : 128, 43 . 1«
42 : 279, 41 : 173, 40 ;254, 39 : 121, 38 : 184, 37 .7t ;
36 :34, 35 :38, 34 :12, 33 :16, 32 : 9, 30 : 9, 28 : 5 ■
25 :31, 23 : 10, 20 :4.

Berliner Produktenbericht.
Berlin. Die für gestern zum Verkauf ge

stellten Weizen - und Roggenpartien warei
außerhalb der von der DGH . laufen«,
durchgeführten Stützungsmaß -nahmen nu -
schwer unterzubringen , da die Exporteur
keine Absatzmöglichkeiten finden und aucl j
die Müller angesichts des weiterhin schlep
penden Mehlgeschäftes den Märkten fern :
blieben . Soweit sich Geschäft vollzog :
mußten Preisabschläge von 11/2  bis 2 M1U
gegen Sonnabend in Kauf genommen wer ,
den . Auch der Handel in Mehlen sta ;
gnierte . Die Weizenmüller waren zu Kon
Zessionen von 25 Pfennig und vereinzel
noch mehr geneigt , ohne daß dieses abei
belebend wirken konnte . Der Bedarf
kaufte nach wie vor lediglich das notwen¬
digste , das für den allgemeinen Mark)
nicht ins Gewicht fiel. Der Roggenmehl¬
handel ging sehr schwer vonstatten . Hafei
auf prompte Abladung schien einzeln ge¬
braucht zu werden , doch verhielten siel
die Käufer zunächst noch den verhältnis¬
mäßig hohen Forderungen gegenüber ab¬
wartend . Gerste ohne Aenderung . Del
Verkauf von Eosi-nroggen auf Grund dei
festgesetzten Bedingungen hat heute be¬
reits begonnen . — Anm. Entsprechen
dem im August dieses Jahres geschaffener
Handelsklassensystem soll die Preisfest¬
stellung an der Berliner Produktenbörsf
von heute ab erweitert werden . Zur No- ■
tierung kommen je drei Gruppen für be¬
stimmte Qualitätssorten beim Weizen, Rog¬
gen, Gerste und Hafer.

Salamander A.-G., Kornwestheim-
Württemberg

Die Gesellschaft hat in jüngster Zeit
etwa _500 Arbeiter eingestellt . Bei den
Neuemstellungen handelt es sich nicht um
Maßnahmen zur Bewältigung neuer Auf¬
träge , sondern vielmehr erfolgten sie im
Sinne der Notverordnung zur Belebung
der Wirtschaft . Gleichzeitig ist von der
Gesellschaft auch ein größerer Auftrag auf
Maschinen erteilt worden.

Gebr. Körting A.-G., Hannover-Linden
Der auf den heutigen Montaganberaumte

Verglei-chstermin ist auf einstimmigen An¬
trag aller Beteiligten vom Gericht auf den
14. November 1932 vertagt worden . Dies
ist nunmehr die dritte Vertagung seit Er¬
öffnung des Vergleichsverfahrens am 16. 4-
1932.

Getreide.
Die Marktlage ist unverändert ruhig

Das Geschäft ist weiterhin flau . Der Rog¬
gen der DGH . wird weiter zum alter
Preis offeriert.

Es wurde heute notiert (Frachtgrund - 1
läge Bremen in RM. p. Ztr .) : Weizen 7(
kg 11.—, Roggen 72/73 8.60, Sommer-
Wintergerste 9.30, Hafer neuer Ernte 51
kg 8.10, Plata -Mais 8.30, Donau -Galfox--
Mais 8.25; Milo-Corn 7.90; Eosinroggen dei >
DGH . Sept.-Okt . 125 .

Kaffee.
Abladungsofferten neuer Ernte sine

äußerst fest und behindern dadurch das
Geschäft . Am Platz sowie im Inlanc 1
herrscht wenig Kaufstimmung . Man inter- 1
essi-ert sich für die fast ganz vergriffene* .
billigen Kaffees.
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Von Odopst s . O. Hssvlms ^n
/Me Erklärung , die Außenministev von Neu¬
rath am 6. September einer Nachrichtenagentur

l über die Gründe gab , die die Reichsregierung
zur Aufnahme vettraukicher Verhandlungen mit
Frankreich über die Frage deutscher Gleich¬
berechtigung  bewogen , sowie der gleichzeitig
veröffentlichte Wortlaut des von Neurath am
89. 8. dem französischen Botschafter in Berlin
überreichten Schriftstücks zeigen erneut , welch
unglückliche Hand  diese Regierung nicht
nur innerpolitisch , sondern auch än den Fragen
der Außenpolitik besitzt. Selbst die der Papen-
rcgierung ziemlich wohlwollend gegenüber¬
stehende Londoner „Times " glaubt in einem
Leitartikel vom 5. 9. diese „unglückliche Hand"
ausdrücklich feststellen zu müssen.

Von den verschiedenen Unmöglichkeiten , die
sich in der Erklärung des Außenministers wie in
dem Frankreich überlassenen Schriftstück be¬
finden , seien nur einige herausgegriffen:

Nach Punkt 6 des Schriftstücks beansprucht die
deutsche Regierung , daß in der künftigen Abrü¬
stungskonvention „das Recht " Deutschlands auf
einen seiner nationalen Sicherheit entsprechen¬
den Rüstungsstand in geeigneter Weise zum
Ausdruck komme. Hier haben wir also die be-

! rüchtigte „theoretische Gleichberechtigung ", die
Frankreich bereits in seinem giftigen , gegen

> Deutschland gerichteten Memorandum vom Juli
1931 Deutschland herablassend zugestehen wollte;
„materiell " aber darf diese Gleichberechtigung
nicht in die Erscheinung treten . So erklärt sich
denn auch die deutsche Regierung brav bereit,

! für eine „erste" Konvention — wann wird je
> die zweite folgen ? — sich mit gewissen „Modi-
' fikationen " des deutschen Rüstungsstandes zu
' begnügen . Daß bereits die erste Konvention

Deutschland die ihm vertraglich zustehende
„Sicherheit geben müsse, davon ist in der deut¬
schen Erklärung keine Rede . Das deutsche
Volk hat aber allen Anlaß , diese Sicherheit

' sich alsbald zu verschaffen ; denn ohne staat¬
liche Sicherheit gibt es kein wirtschaftliches
Gedeihen eines Staates , ganz abgesehen vom
nationalen Ehrenstandpunkt.

In Punkt 7 bringt die Regierung zum
, Ausdruck , welche „Modifikationen " sie für das

deutsche Wehrshstem erstrebt . Es komme dabei
! einmal auf organisatorische Aenderungen , wie

z. B . Abstufung der aktiven Dienstzeit der
Lancierenden (mit anderen Worten : Erhal¬
tung des Berufsheeres unter Minderung der
jetzigen Dienistverpflichtung von 12 Jahren)
und auf Freiheit in der Gliederung der Wehr-
m»cht an , zum anderen auf die kurzfristige
Ausbildung einer besonderen wehrpflichti¬
gen Miliz  für Zwecke der Aufrechterhaltung
der inneren Ordnung , sowie des Grenz - und
Küstenschutzes . Was hier die Regierung Pa-
pen fordert , ist augenscheinlich das von Ge¬
neraloberst v. Seeckt seit längerem propagierte

- Wehrshstem.
Die Regierung Papen will sich hier Frank¬

reich gegenüber auf verfassungsändernde Be¬
stimmungen festlegen , ohne das deutsche Volk,
von dem bekanntlich hinter dieser Regierung
nur ein verschwindender Bruchteil steht , über¬
haupt gehört zu haben . Der 1926—1930 von
der vorbereitenden Abrüstungskommission aus¬
gearbeitete Abrüstungsentwurf sah keinerlei
Bindung für einen Staat auf ein bestimmtes
Wehrshstem vor , und auch in den ganzen bis¬
herigen Verhandlungen war von solchen Bin¬
dungen keine Rede . Welcher Anlaß bestand für
die derzeitige Regierung des allen anderen
Staaten gleichberechtigten  deutschen

Volkes , freiwillig eine Bindung auszusprechen,
die für kein anderes Volk vorgesehen ist, und
dies noch dazu , ohne das eigene Volk gehört zu
haben ? Die deutsche Regierung will über
Gleichberechtigung verhandeln und gibt sie prak¬
tisch schon bei Beginn der Verhandlungen
selbst auf!

Der Nachrichtenagentur erklärte Herr v. Neu¬
rath , daß es für Deutschland nicht möglich sei,
sich an den weiteren Beratungen der Ab¬
rüstungskonferenz zu beteiligen , bevor die Frage
der deutschen Gleichberechtigung eine grundsätz¬
liche Regelung gefunden habe . Diese Klärung
dürfte anders rascher herbeizuführen sein als
durch Verhandlungen mit Frankreich . Deutsch¬
land braucht nur bei Wiederbeginn der Ver¬
handlungen — am 12. 9. tritt in Genf die Kom¬
mission für Minderung der Rüstungsausgaben
zusammen , am 21. 9. das sog. Büro (erweitertes
Präsidium ) — an Ort und Stelle zu erklären,
daß die deutschen Vertreter sich als gleichbe¬
rechtigte Teilnehmer der Konferenz betrachten
und nur auf dieser Basis mitarbeiten . Wir
werden sehen, was die anderen dann machen.
In der englischen Presse war dieser Tage zu
lesen , daß Freimut nicht die schlechteste Di¬
plomatie wäre . Wann wird die deutsche Di¬
plomatie wagen , diesem Satze zu folgen ? Frei¬
mut und Höflichkeit sind dabei keine unverein¬
baren Begriffe . Noch beweiskräftiger für die
deutsche Gleichberechtigung — die uns niemand
erst zu geben hat , sondern die wir kraft na¬
türlichen , aber auch vertraglichen Rechts be¬
sitzen — wird sein , daß Deutschland am
1. November , nach Ablauf des bis dahin gelten-

vss isl
Der polnische Verband der Legionäre , d. h.

der Angehörigen der Freiwilligen -Legion , die
Pilsudski gegen Ende des Weltkrieges im Ein¬
vernehmen mit der deutschen und der öster¬
reichisch - ungarischen Heeresleitung für den
Kampf gegen das zaristische Rußland aufge¬
stellt hatte und mit deren Hilfe er im Mai
1926 zur Macht gekommen war , hat in der
letzten Zeit an seiner Reputation schweren Scha¬
den erlitten . Pilsudski hatte fast alle maß¬
gebenden Staatsposteil mit Legionären besetzt,
so daß die Persönlichkeit des einzelnen unter
ihnen stärker ins Licht dep , Oeffentlichkeit
trat , unb da hat sich manches gezeigt , was dem
Ruf des gesamten Corps sehr abträglich ist
und ihm auch in der polnischen Oeffentlichkeit
sehr geschadet hat.

Innenminister General der Legionäre Sklad-
komski mutzte zurücktreten , weil die Greuel¬
taten in der galizischen Ukraine und dann
die skandalösen Vorgänge in der Festung Brest-
Litoiv -sk, in der , wie in dem Monstreprozeß in
Warschau nachgewiesen wurde , die dort einge¬
sperrten Sejmabgeordneten mißhandelt wurden,
auf seinen Befehl zurückzuführen waren . Kann
er sich damit entschuldigen , daß er für die Un
taten seiner Untergebenen nicht die Verantwor¬
tung trage , so kann doch der Legionär - Verband
diese Untergebenen nicht von sich abschütteln,
denn sie sind sämtlich Legionäre und ihre
Zahl ist nicht gering . Die übelste Erscheinung
unter diesen Legionären ist der Oberst Kostek-
Biernackei , der Kommandant der Festung Brest-
Litowsk , der im Warschauer Monstreprozeß als
Sadist geschildert wurde und auf diesen Ruf
auch stolz ist , denn in seinem unlängst er¬

den , öon Deutschland freiwillig  zugestan¬
denen Rüstungsfeierjahres selbständig mit der
Neuorganisation seiner Wehr beginnt . Dadurch
müssen und werden die weiteren Abrüstungsver¬
handlungen der Staatenwelt in Genf nicht schei¬
tern ; denn Deutschland ist in seiner Sicherheit
mit solchem Abstand zurück, daß es , allein aus
technischen Gründen schon, auf Jahre den Rü¬
stungsstand der anderen nicht zu beeinflussen
vermag . Außerdem wird Deutschland bereit
sein , alle Rüstungsbegrenzungen und Rüstungs¬
verzichte mitzumachen , welche auch die übrige
Staatenwelt auf sich nimmt . Mit Inanspruch¬
nahme seiner Gleichberechtigung hat Deutsch¬
land also durchaus keinen Anlaß , den weiteren
Arbeiten der Abrüstungskonferenz fernzubleiben
— im Gegenteil . Uebrigens ist die Auseinan¬
dersetzung über das Recht Deutschlands , seine
Wehr zu ändern , gar nicht Sache der Ab¬
rüstungskonferenz , sondern Sache der Unter¬
zeichner des Versaillev Diktats . Die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und die
Sowjetunion z. B . werden von der Frage recht¬
lich überhaupt nicht berührt , wenn sie selbstver¬
ständlich auch stark politisch interessiert sind.

Handeln , nicht „Verhandeln " heißt für
Deutschland das Gebot der Stunde . Wir hatten
in diesem Sinne die Reichsregierung vor Ver¬
handlungen mit Frankreich gewarnt , sie identi¬
fizierte sich aber lieber mit der Meinung der
Linksblätter , die , wie die „ Frankfurter Zei¬
tung ", dringend zu solchen Verhandlungen
rieten . Wir wiederholen : Nur Handeln  wird
Deutschland schaffen , was sein Bedürfnis , zu¬
gleich aber auch sein Recht ist.

ĵ slsn
schienenen Buche „Launen des Satans " über¬
trifft er in der Verherrlichung der Menschen¬
quälerei sogar den Marquis de Sade , seinen
Lehrmeister . In der polnischen Presse gab es
anläßlich dieses Buches einen wahren Ent¬
rüstungssturm , da mit ihm der Beweis erbracht
Wippe, , daß der Obert nicht der Staatsraison
zuliebe die Mißhandlungen angeordnet hatte,
sondern aus perverser Veranlagung.

Aber es sind nicht nur die in militärischen
Stellungen verwendeten , Legionäre , die den
Ruf ihres Corps so zweifelhaft gemacht haben.
Da wurde z. B . der Wojewode von Pomme-
rellen , Viktor Lamot , von seinem Posten plötz¬
lich abberufen . Die Warschauer Regierung hatte
ihn lange nicht fallen lassen wollen und gegen
die gegen ihn erhobenen Vorwürfe protestiert,
bis er nicht mehr zu hallen war . Viktor Lamot
heißt in WirKichkeit Wrona , das bedeutet:
der Rabe , und dieser -Wrona hatte im Jahre
1914 die Strafgerichte sehr lebhaft beschäftigt.
Er ist das uneheliche Kind eines Priesters
Wlodzynski . Der Priester hatte sich von der
Mutter des Kindes , seiner Haushälterin , ge¬
trennt und ihr Alimente gezahlt , so daß Wrona
eine höhere Schulbildung genießen konnte . Als
Wrona 18 Jahre alt geworden war , stellte der
Priester seine Zahlungen ein . Wrona , der da¬
mals als Jurist tätig war , wandte sich darauf
an seinen illegitimen Vater mit der Drohung,
er werde ihn vor der Oeffentlichkeit bloßstellen,
falls er ihm nicht eine gewisse Summe aus¬
zahle , und nach einem Besuche Wronas wurde
der Priester tot aufgefunden . Lamot , der nicht
in Abrede stellt , daß er und jener Wrona ein
und dieselbe Person ist , wurde des Mordes an-

kuk ovp ^ sga nson Ussks Aneks
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Mr . Wells aus Chicago berichtet über seine Er lebnisse im Sowjet -Paradies

Ein englisch-amerikanischer Schriftsteller , Mr.
C. Wells, wurde vor einiger Zeit von der geo¬
graphischen Gesellschaft in Chicago nach Rußland
gesandt, um nach Teilen von Noahs Arche zu
suchen. Jetzt ist dieser Reisende mit seinem merk¬
würdigen Auftrag von dem Päradies der Sow¬
jetunion zurügekehrt und bringen wir nachstehend
einen Auszug aus seiner temperamentvollen Schil¬
derung seiner Erlebnisse und Abenteuer:

Viele furchtbaren Sachen habe ich schon er¬
lebt, doch sind keine mit den Scheußlichkeiten zu
vergleichen, die ich auf dieser Reise antraf . Zu¬
erst möchte ich noch sagen, daß es uns tatsäch¬
lich gelungen ist, das Stück der Arche Noahs zu
finden, nach dem wir suchten. Dieses Stück be¬
fand sich in einem Kloster in Armenien , namens
Echmiazin. Wir hatten einen Photographen mit¬
genommen, der sowohl filmte als auch einzeln
Photographien aufnahm . Keine der Photo¬
graphien , die wir mit den Apparaten aufnah¬
men, durften wir aus Rußland ausführen , aber
es ist uns trotzdem gelungen etwas heraus zu
schmuggeln.

Es ist nämlich so, daß keine Filme oder Plat¬
ten ausgesührt werden dürfen , solange sie nicht

entwickelt sind und außerdem müssen dieselben
erst die Zensur Passieren. Wenn diese Prozedur
vorbei ist, werden sie verpackt und versiegelt, aber
man hat keinerlei Möglichkeit zu kontrollieren,
wieviel man von seinem Photographiematerial
zurück bekommt . Von unseren Filmen behielten
die Russen 40 Meter und alle Skioptikumbilder.
Außerdem waren die Negative äußerst schlecht be¬
handelt worden , ja , beinahe sogar ganz ver¬
dorben.

Wir kamen nach Rußland mit dem Dampfer
„Kungsholm ", als dieser seinerzeit seine Eis¬
meer - und Ostseereise machte. Wenn wir wie
die andern Passagiere mit der „Kungsholm"
zurückgekehrt wären , dann wäre unsere Auffassung
über die Verhältnisse in Rußland ganz anders
gewesen. Dann hätten wir sicher angenommen,
daß die russischen Verhältniße von verschiedenen
Seiten zu schwarz geschildert worden sind. Jetzt
haben wir aber eine andere Meinung.

Von Leningrad wurden die Passagiere der
„Kungsholm " nach Moskau begleitet , wo sie von
einer Menge wohlinsttuierter Führer empfangen
wurden . Sie wohnten unter anderem in einem
großen Hotel . Gleick nach der Abreise der

„Knngsholm "-Passagiere wurde dies Hotel ge¬
schlossen. Das ganze war nur ein Arrangement,
um in den Touristen den Glauben zu erwecken,
daß Moskau wirklich solche Hotels hat . Die
Autos , mit denen wir als Passagiere der „Kungs¬
holm " fahren durften , haben wir später gar
nicht wieder gesehen. Sie waren auf einmal to¬
tal verschwunden . Auf den Straßen schliefen
Hunderte von Menschen, die anscheinend kein
Nachtlager hatten . Nach einer erhaltenen Aus¬
kunft gibt es in Moskau nicht weniger als 20 000
Menschen, die nachts unter freiem Himmel schla¬
fen müssen. Neue Hotels , wie in den russischen
Touristenprospekten aufgegeben wird , gibt es
keineswegs . Die als neue Hotels bezeichnet wer¬
den, sind schon vor der Revolution erbaut.

Viel Reklame wird jetzt auch im Ausland für
Rußlands ausgezeichnete Eisenbahn gemacht. Hof¬
fentlich bewahrt ein gütiges Geschick mich da¬
vor , daß ich sie noch einmal benutzen muß . Die
Schlafwagen sind zum Teil Von anderen Län¬
dern gestohlen, aber sie sind so schlecht unterhal¬
ten , daß man in ihnen kaum eine Nacht zubrin¬
gen kann . Manchmal , wenn man auf dem russi¬
schen Lande reiste, konnte man meinen , daß man
eine Gruppe eifriger Nacktkulturer angetroffen
hätte , denn die Bevölkerung lief teilweise splitter¬
nackt herum . Die armen Teufel hatten keine Klei¬
der, um sich auch nur das Notdürftigste zu be¬
decken. Und schmutzig waren die Menschen; ich
hatte vorher nie geglaubt , daß Menschen so ur-
dreckig sein könnten.

geklagt , aber wegen Beweismangels steige -,
sprachen . Vor Gericht verschwieg er , daß der
Geistliche sein Vater war , und behauptete,
jener habe versucht , sich an ihm sittlich zu ver¬
gehen , worauf es zu einem Auftritt gekommen!
sei, bet dem der Geistliche plötzlich tot zu¬
sammengesunken sei. Als Legionär verstand
Lamot es , die Zuneigung Pilsudskis zu ge¬
winnen , so daß er trotz völliger Unfähigkeit
den hohen Posten eines Wojewoden von Pom-
merellen erhielt . Auf diesem Posten zeichnete
er sich durch besondere Taktlosikeit aus , vor
allem machte er aus seinem Haß gegen Gte
katholische Geistlichkeit nie ein Hehl . In einer
Dienstanweisung warnte er seine Beamten vor
dem Verkehr mit der katholischen Geistlich¬
keit , die er in offiziellen Schreiben ausnahms¬
los als staatsfeindlich bezeichnete . Aber nicht
die Entrüstung der Oeffentlichkeit über diese
Kundgebung scheint ihn schließlich auf seinem:
er sich durch besondere Taktlosigkeit aus , vor
ein Handel mit Brillanten , der recht an¬
rüchig war.
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k̂ apons Konjunktur*
Auch der letzte Geschäftsbericht über die

Lage des Viehmarktes will gar nicht in
die „ Konjunkturpolitik " der Reichsregierung
passen . Nicht zuletzt unter dem Druck der
unhaltbaren Schlachtsteuer und dem da -,
mit verbundenen Absatzrückgang war die
Preisgestaltung auf dem Vieh - und Fleisch¬
markt für den Erzeuger trotz eines welte-
ren stärkeren Rückganges der Viehauftriebe
denkbar schlecht . Der Fleischverbrauch ist
noch weiter gesunken . Für noch nicht schlacht¬
reife Weidemastbullen wurden auf den
Schlachtviehmärkten Preise erzielt , wofür
der Landwirt kaum 15 Pfg . p . Pfd . netto!
erlöste . Alle seit Wochen angekündigten
Maßnahmen zur Besserung der Preisver¬
hältnisse der Veredlungsprodukte blieben!
aus . Da die Geldknappheit weiter anhält,
steht zu befürchten , daß dieser Tiefstand
noch längere Zeit anhält . Wenn auch die
heutigen Getreidepreise manchen Landwirt:
nicht ganz befriedigen , so muß doch' darauf
hingewiesen werden , daß zum Erwerb eines,
Zentners Futtervieh , der Erlös von fast
nur 2 Ztr . Roggen genügt ! Daß unter!
diesen Umständen tief einschneidende Maß¬
nahmen erforderlich sein werden , dürste ein¬
leuchten . In Kreisen der viehproduzieren-
den Landwirtschaft hat man fast schon jede:
Hoffnung aufgegeben , - daß die Viehpreise
sich noch bessern . Allen ernstlichen War¬
nungen entgegen ist bisher nichts gesche¬
hen , um die produktionsverteuerndeSchlacht-
steuer zu beseitigen . Inzwischen ist bereits
die fünfte  preußische Notverordnung zur
Schlachtsteuer erlassen worden , die nun¬
mehr den Schlachtsteuertarif der „ Mager-
kühe " regelt . Aller Hoffnungen richteten
sich jetzt auf die „ Frischfleisch -Verbilligungs-
Aktion " . Die Wirkung dieser an und süv
sich absatzfördernden Aktionen wird aber
weit überschätzt , wenn jedes Stück Schlacht¬
vieh vorher durch die Schlachtsteuer be¬
lastet wird , also „ verteuert " werden soll.

Das russische Reisebüro hatte auch uns gegen¬
über behauptet , daß es sehr billig wäre , nach
Rußland zu reisen . Ja „Kuchen", für 10 Dollar
bekamen wir nach dem Zwangskurse 20 Rubel
(42 RM .) und wenn ich Ihnen sage, daß eine
Tomate 2 Rubel (4.50 RM .) kostet, dann können
Sie sich wohl eine Vorstellung machen über dip
anderen Preise.

Wir machten eine Touristenreise nach Batum,
die 1600 RM . kosten sollte. Als wir in Batum
angekonimen waren , erfuhren wir , daß die Rück¬
reise 20000 RM . kostete, denn es gab keine
Möglichkeit , von Batum wieder aus Rußland
heraus zu kommen, sondern wir mußten ganz
nach Moskau zurückreisen. Der größte Teil der
Bevölkerung macht auch einen überaus bedrückten
und verschüchterten Eindruck.

Unser Photograph hatte in den Vereinigten
Staaten mit einem Russen zusammen gearbeitet,
der später nach Rußland zurückkehrte. Sie trafen
sich jetzt und die Wiedersehensfreude war groß
auf beiden Seiten . Aber bald zog der Russe sich
zurück. Er wagte es tatsächlich nicht, mit dem
Mitbürger eines kapitalistischen Staates zu ver¬
kehren. Er wagte es auch nicht, eine Einladung
zum Mittagessen anzunehmen.

In Europa wird so viel von dem Banditen¬
unwesen in Chicago geschrieben und gesprochen,
aber das kann ich Ihnen als Chicagoer versichern,
daß Al Capone in Rußland nur als Amateur be¬
trachtet würde . Stalin würde ihn sicher nur ars
einen kleinen Schuljungen ansehen.



- Deutsches Kuttueleven ^
Dee svwwla « >md Goethe

Unter diesem Titel lesen wie in den „Bremer
Nachrichten" eine zeitgemäße Betrachtung . Leider
erscheint sie uns mehr zeitgemäß als zeitsördernd
zu sein, denn die Betrachtung endet mit dem
Satze „es ist bisher unseren besten Theatern nicht
gelungen , nur durch „wahre " Kunst und dabei
ohne Zuschuß zu bestehen. Bühnen ohne mckitera-
rische und seichte( !) Stücke sind wie Schulen ohne
schwache Schüler , beanahe undenkbar und — viel¬
leicht — nicht wünschenswert " (!) — So traurig
wie die Schlußfolgerung so grundfalsch ist der
Vergleich . Nicht auf die Schüler — die zu Bil¬
denden — hätte der Schreiben seinen Vergleich
stützen müßen , sondern auf den Lehrplan der
Schule , wenn er folgerichtig denken wollte. Nach
seinem Schlüsse müßte es, dann auch erlaubt und
vielleicht wünschenswert sein, den Lehrplan un¬
wissenschaftlich und seicht zu gestalten , nur weil
ein Teil der Zuhörer oder auch der Lehrer faul
oder bildungsunfähig wäre.

Es ist der bezeichnende Standpunkt des Kom¬
promißlers , der aus Geschäftsbindungen sich ge¬
nötigt sieht, der Entscheidung auszuweichen . Aber
was ist davon zu halten , daß der Betrachter die
Berechtigung seiner falschen Folgerungen auf das
Beispiel Goethes stützt?

Der Schreiber führt als Beweis an , daß trotz
Goethes Bemühungen , das Theater kulturell zu
heben, seit 1798 Kotzebue und Jffland vorwiegend
die Bühne beherrschten und daneben die großen
Schöpfer schwach zu Worte kamen. Darauf sei
zunächst erwidert , daß diese beiden Gestalter trotz
aller oberflächlichen Salbaderei und Morali-
siererei doch noch turmhoch standen über zahl¬
reichen Tagesgrößen , die sich nicht scheuen die
Oberflächlichkeit durch Sudelei und Perversitäten
abwärts zu vertiefen . Die Zulassung von offen¬
baren Gemeinheiten , wie sie heute auf unseren
deutschen Bühnen tägliche Erscheinung find, wird
man während Goethes Wjähriger Theaterleitung
jedoch vergeblich suchen.

Dagegen war Goethe vom Anfange seiner wi¬
derstrebend aufgenommenen Tätigkeit bemüht,
„überhaupt alles Mißwollende , Verneinende,
Schadenfrohe auszuschließen ." Auch daraufhin
Möge man die heutige Bühne mit der alten Wei¬
marer vergleichen.

Den Schauspieler , den Dramaturgen , den Zu¬
schauer zu „wahrer " Kunst zu erziehen , war sein
Ziel  und er hat damit der Zukunft ein Bei¬
spiel  gegeben , das auch heute noch in den gut¬
willigen außerhalb der Geschäftstheater voll le¬
bendig ist.

Aber das ist für den Kern unserer Betrachtung
Noch nicht einmal das Entscheidende. Es kommt
darauf an : welchen Standpunkt nahm Goethe
gegenüber der Minderwertigkeit der Erscheinungen
ein und welche Folgerungen zog er schließlich
daraus ? Den gleiche Standpunkt wie der „zeit¬
gemäße " Betrachter ? Beileibe nicht ! — Schon
sechs Jahre nach Aufnahme seiner Tätigkeit schreibt
Goethe : „Wir haben für alle unsere Bemühungen
weder von oben noch von unten eine Spur von
Dank zu erwarten und im Grunde sehe ich täg¬
lich mehr ein, daß das Verhältnis , besonders für

mich, ganz unanständig ist." Und sechs Jahre
darauf berichtet er Schiller : „übrigens verfluche und
verwünsche ich das ganze Geschäft in allen seinen
alten und neuen Teilen und Gliedern ." — Wenn
er trotzdem noch einmal solange standhielt , so tat
er es aus seinem tiefen Verantwortungsgefühle,
das sich in den Worten ausdrückt „wir haben nur
eine einzige Pflicht , das ist die : für gute Vor¬
stellungen zu sorgen." Er blieb, um wenigstens
einen Teil des künstlerischen Bestandes zu retten.
Aber , und das ist wiederum entscheidend, er blieb
als charaktervoller Mensch nicht mehr , als er die
Nutzlosigkeit seines Bemühens um sein Ziel er¬
kannte , und dieses Ziel hieß Kultur n e u bau.
Von einer unmittelbaren Belehrung und Besse¬
rung durch das Theater für Staat und Gesellschaft
versprach er sich garnichts . Dagegen betonte er
immer wieder „daß das Theater nur dann
Kulturwert besitzt, wenn es einer wahren  Kunst
zum Dasein verhilft ." Darum verlangte er , daß
es „eigentlich nur der höheren Sinnlichkeit ge¬
widmet " bleibe . Und als Ergebnis solcher Lei¬
tung erhofft er „die Verbreitung des Geschmacks",
die wachsende Sicherheit des „Urteils ", die Be»
lebnng zum Tageswerk , die allmähliche „Erwei¬
terung " von „Herz und Geist." (Chamberlain ).
Von dem Theater , wie er es verließ und wie wir
es heute , schlechter als ' das seine sehen, erwartete
er nichts mehr . Denn , so betonte er „sie be¬
greifen nicht, was für einer anderen Kultur es be¬
darf , um sich zum wahren Kunstgenusse zu er¬
heben."

Eine Opernbühne aber , die heute „Parsival"
von Wagner und morgen „Viktoria und ihr Hu¬
sar " von Abraham , ein Schauspielhaus , das heute

Der Deutsche will alles definieren , um¬
reißen , begrenzen und damit mächt er nicht
selten die großen und größten Dinge klein.
Auch die Kultur ist davor nicht bewahrt ge¬
blieben.

„Kultur ist . . und  derjenige , der
nun redet oder schreibt , was er darunter
begreift , reißt ein größeres oder kleineres
Stück aus dem ganzen heraus , reinigt es
sorgfältig von allem , was ihm selbst ferner
liegt , und setzt seinen Stempel darunter.
„Das ist Kultur !" —-

Dem einen ist sie etwas Seelisches , dem
andern etwas Geistiges , dem dritten ein
sittlicher Begriff . Kultur wird aus der
Menschheit , aus dem Volke oder aus der
Zeit heraus erklärt . Man spricht von Kör¬
perkultur , von Bodenkultur ; gräbt die
Ueberrefte alter Kulturen aus und ahnt
den Aufstieg neuer Kulturen.

Kultur ? — Kulturen ? — Einzahl , Mehr¬
zahl , all oder neu ; alle Beifügungen und
Einteilungen , widersprechen sie nicht dem
Wesen der Kultur , die Las ganze  Leben

„Faust " von Goethe und morgen den „Hexer"
von Wallace gibt , werden uns nicht einreden , daß
sie den Neubau des Kulturtheaters im Sinne
Goethes verwirklichen können. Geschästsgründe
werden sie immer daran hindern , falls sie mcht,
wie der „zeitgemäße Betrachter " seichte und lilera-
rische Stücke vielleicht sogar für „wünschenswert"
hallen , wie es den Anschein hat.

Aber Goethe hat ja selbst minderwertige Stücke
zugelassen um des Geschäftes willen , sagt der Be¬
trachter . Nun , wer aus den angeführten Aorten
„ich wünsche, daß das Stück viel Geld einbringen
möge, da Geld doch alles entschuldigen soll", nicht
die Verachtung und bittere Ironie des beleidigten
Charakters herauszuhören vermag , dem ist eben
nicht zu helfen. Zudem — wir wiederholen —
er gntg und führte sein Beispiel fort , die anderen
bleiben und verquicken weiter Kunst und Geschäft.

Doch es ist nicht anders möglich, erwidert man
uns , keinem Theater gelang es. Nun , wir kennen
einen Mann , dessen reinem Wollen es doch gelang,
ein Theater zu schaffen, das bis heute , allerdings
als einziges neben den Zünftigen — seine Bühne
sauber gehalten hat . Dies Theater ist die Schöp¬
fung Richard Wagners in Bayreuth . Die unech¬
ten Einwände gegen solche Behauptung sind uns
bekannt , sie vermögen nichts gegen die täglich
mahnende Gestalt gewordene Idee des Genies.
Allein aus Gemeinschaften Gleichgesinnter , die
unter Verzicht auf jll >e persönliche Geschäftsrück¬
sicht nur wahrer Kunst-Tempel zu bauen gewillt
sind, welche, wie Bayreuth , nicht täglicher , ewig
wechselnder Maffenunterhaltung , sondern einmali¬
ger tiefer Erhebung Kunstwilliger dienen , werden
das neue Theater zu einer Stätte bilden , die,
ohne Priesterlich kultisch oder kirchlich beengt zu
sein, der Kultur im allein zeitgemäßen Sinne der
führenden großen Geister dienstbar zu sein ver¬
mag . — die heutigen Theater sind als Kultur-

der Menschen und Völker mehr oder weniger
durchdrängt ? — Mehr oder weniger groß
ist die Spanne , die sich der einzelne , die
sich ein ganzes Volk über die Barbarei , die
Kulturlosigkell erhebt . Lebendige Entwick¬
lung , Fortschreiten auf der ganzen Linie,
Wachsen aus einer Wurzel , Verzweigen nach
jeder Richtung , Ausreifen und Neuerzeugen,
Befruchten und Veredeln aus dem eigenen
Wesen heraus , von innen , nicht von außen
her ; —; das ist die Grundbedingung , denn
Kultur ist . . . .

Aber ich will nicht auch definieren und
erklären . Kultur will gelebt , nicht erklärt
sein . Wenn du dein eigenstes Wesen ver¬
tiefst und der Vollkommenhell näher bringst
in jeder Beziehung : seelisch , geistig , sittlich,
körperlich ; wenn du echt bist und alles Ver¬
fälschende meidest ; wenn du das überkom¬
mene Erbe vermehrst und alles das pflegst,
was dich mü den Deinen verbindet , dann
bist du Kulturträger.

Der Einzelne diene seinem Volk , damit
sein . Voll der ganzen Menschheit diene!

«rttmv rft. . . .
Bon Wolf Stuytermau v. Langcweyde.

Des Mttff- lwr-M-n- lUy
Zur Aufrichtung des jüngsten Obelisken

van Rom
Von unserem italienischen Korrespondenten

In der Umgebung der Milvio -Brücke , wo
in den letzten Jahren die Hochschule für
Leibesübungen errichtet wurde , herrscht ge-
lgenwärtig ein ungewohntes Treiben , wel¬
ches wenig zu der sonst idyllischen Abge¬
schiedenhell des Ortes passen will . Men¬
schengruppen stehen überall am Ufer des
Tiber ; alle lauschen auf das schrille Knir¬
schen aufeinanderstoßenden Stahls , auf ein
böses Fauchen , auf knappe , hartausgestoßene
Kommandoruse , die von Zeit zu Zeit über
eine Bretterwand herüberschallen . Und alle
halten den Atem an , wenn wieder so ein
Knirschen und Fauchen von dort drüben
kommt , wagen kein Wort anzusprechen und
selbst nicht zu flüstern , als konnte eine un¬
bedachte Aeußerung Unheil anrichten und
den Koloß zu Fall bringen , jenes Un¬
getüm , das sich langsam von der Erde auf¬
zubäumen beginnt , hinter der trennenden
Bretterwand , am Eingang des Mussolini-
Forums.

Der jüngste Obelisk von Rom wird aufgerich¬
tet . Erinnert man sich noch des gewaltigen
Marmorblocks , der vor zwei Jahren in de
morblocks , der vor zwei Jahren in den
Marmorbergen von Carrara gebrochen , in
Monaten mühsamer Arbeit zu Tal gebracht
und auf einem eigens hierzu gebauten
Schleppkahn den Tiber entlang zur Ewigen
Stadt geschafft - wurde ? Nun , es ist eben
dieses steinerne Ungetüm , der größte Mar¬
morblock der Welt aus einem Stück , der je
aus der Flanke eines Berges Herausge¬
schnitten wurde — es ist der Mussolini-
Monolith , der jetzt in seiner weißen Pracht
emporwachsen soll , ein neues Zeichen der
Wackt und der .Größe M das alte . ewiLZMt

sich erneuernde Rom.
Wenn die römischen Imperatoren die

ägyptischen Obelisken zum Ruhme ihrer
Taten und zur Zierde der Stadt in Rom
aufstellten , brauchten sie hierzu taufende von
Sklaven und Pferden . Die Päpste wußten
es nicht besser zu machen : Die Aufrichtung
des Obelisken aus dem Petersplatz war
eines der denkwürdigsten Ereignisse des
Jahrhunderts Sixtus V . Und hätte man
nicht — so wird überliefert — im letzten
Augenblick die Hanfstricke , die unter dem
Riesengewicht brandig und brüchig zu wer¬
den begannen , auf den Zuruf eines An¬
wesenden hin mit Wasser begossen , so würde
sicher ein Unheil geschehen sein . Und heute?
Heute genügen ein paar Dutzend Arbeiter
um einen Steinriesen von fast 300 Tonnen
Gewicht in die gewünschte Stellung zu brin¬
gen . An Stelle der zahlreichen Winden
und Stricke , der unzähligen Arbeiter und
Pferde , die einst nötig waren , sind heute
wenige genial erdachte Werkzeuge getreten.
Mehrere Hohlzhlinder aus Hartstahk , die die
Gestalt von gedrungenen Säulen haben und
mächtige Stößel besitzen, bilden die künst¬
lichen Greiforgane , welche Steinblöcke von
riesigem Ausmaß und Bergesgewicht zu ver¬
rücken vermögen . Die Kraft aber liefert
das Wasser . An jedem der Stahlzylinder
ist eine Oeffnung angebracht , durch welche
mittels einer besonderen Pumpanlage ein
Wasserstrahl mit einem Druck von über
tOO Atmosphären hineingetrieben wird . Un¬
ter dem hydraulischen Druck wird der Stö¬
ßel mit solcher Gewalt vorgetrieben , daß
er jedes Hindernis , das ihm begegnen sollte,
jede Masse , die er vor sich findet , wie ein
Nichts aus dem Wege räumt oder vor-
wärtsschiebt . Sobald die Pumpen in Tätig-
' ' treten und , die Stöslel LeLausLetriebLN.

werden , bewegt sich der schwere Obelesk
auf seiner vorbestimmten Bahn . Er legt
jede Minute zweieinhalb Zentimeter zurück

Während des Aufstieges schleppt >>er jeweils
ein Paar der Stahlzylirller wie auch eine
der Stahlschienen mit , die sich dann auto¬
matisch auf eine höher gelegene Stufe des
Zementgerüstes auflegen . Man stelle sich
ein vorsintflutliches Ungetüm vor , das sich
auf kurzen , stämmigen Beinen einen steilen
Hang hinaufbewegt , und man kann sich am
leichtesten den Vorgang vergegenwärtigen.
Erst stemmen die Hinterbeine , während die
Vorderbeine noch eingezogen sind ; dann
stemmen die Vorderbeine und ziehen den
schweren Körper nach , während die Hinter¬
beine , ohne selbst in Tätigkeit zu treten,
ein Stück nachgeschleift werden , um dann
ihrerseits wieder die nächste Wegetappe zu
überwinden . Stufe um Stufe geht das
so Wetter , langsam und im gleichen Ryth-
mus , nur in den einzelnen Stufenabstän-
den ruckweise unterbrochen , bis der gewal¬
tige Steinkoloß fast in 90 Grad zur Erde
steht , einen einzigen Augenblick in der Luft
zu hängen scheint , dann mit einem letzten
harten Ruck tu eine vollständig senkrechte
Lage schnellt und endlich fest auf der für
ihn vorbereiteten Plattform wuchtet.

Der jüngste Obelisk Roms ist ausgerichtet.
Ueber 17 Meter ist er hoch , mit 2,30 Meter
an der Basis und 2 Meter an der Spitze.
Doch erreicht das Monument eine Gesamt¬
höhe von 36 Mtern , da der eigentliche Mo¬
nolith auf einem schon im Rohen fertigge¬
stellten Unterbau ruht . Das Material die¬
ses Unterbaues oder Sockels besteht aus
schwarzem Marmor , im Gegensatz zu dem
weißen Marmor des Obelisken , sowie aus
einer Solge von Blöcken , die in kubischer
Komposition ineinanderwachsen . Man hat
es vorgezogen , von der traditionellen Auf¬
stellung des Obelisken abzuweichen , ihr
diesmal vielmehr eine moderne Note zu

stätten dem Tode geweiht, denn die Zeichen meh¬
ren sich, daß wahre  Kunst in Zukunft bereit
sein möchte, ihren Weg ohne beschämende Beglei¬
tung zu gehen. „Bei uns ist — im Gegensatz zu
Altertum und Mittelalter -Theater unter dein
Schlagwort Vergnügungen  zu suchen, wo¬
bei gewisse kulturelle Faktoren mehr oder weni¬
ger zn beachten sind", sagt der bescheidene Be¬
trachter!

Mag die Masse der Kompromißlichen sich ver¬
gnügen , wo sie will ; die zur Führung Berufenen
und die zu Leitung Gewillten aber werden mit
Richard Wagner entgegnen : „Lieber kein Theater
als ein schlechtes!" Ernst von Nießen.

Liede kmSsvdtt
Bon Rudolf Meister.

Geregnet Hat es . Frischer Dust steigk
vom Boden auf , erinnert an gepflügtes
Land und gefallenes Laub . Dunkel ist heute
die Nacht — kein Stern . Nur der Mond
scheint grell und laut . Ein Ahnen liegt
in der Natur.

Noch ist es Zeit zum Genießen . Der
Wind streift durch die Bäume , bricht Blät¬
ter — Zweige und Blätter . Unter unseren
Füßen zerplatzen Eicheln — das gibt einen
seltenen Klang . Wie schön es heute ist!
Man könnte stundenweit gehen ohne zu
ermüden . Die Luft ist so rein.

Ich möchte reden und dann wieder schwei¬
gen . „ Hab Dank " sollte ich sagen , „ hab
Dank , daß Du gekommen bist " . Ich bleib«
stumm . Die Wipfel der Bäume rauschen,
übertönen den Orkan unserer Herzen , der
noch ruht . Doch er wird herangebraus¬
kommen und uns verschlingen . Mir scheint:
wir fürchten uns.

Nun haben sie doch zueinander gefunden,
die Lippen , sie brennen trocken und heiß.
Auf ihr goldenes Haar scheint für Augen«
blicke der Mond und verschwindet.

KSE des paeMuo
Friedrich der Große lieh sich einst , da er

keine Zeit hatte , der Hauptaufführung einer
neuen Oper beizuwohnen , eine Hauptprobe vor,
führen . Er war nervös und mißgestimmt , nichts
gefiel ihm , und er strich die Partitur erheblich
zusammen.

„Graun,"  sagte er dann zu seinem Ka¬
pellmeister , der zugleich Komponist war , „was
ich gestrichen habe , muß alles anders gemacht
werden ! Es ist Seiner nicht Wert ."

„Das bedaure ich sehr," entgegnete Graun,
„aber ändern kann ich nichts , die Vorstellung
ist bereits angesagt ; doch das wäre der gering¬
ste Grund . Mein Hanptargument werde W
Ew . Majestät sagen , wenn Sie gnädiger sind
als heute ." —

„Graun, " meinte der König , „ich war nie
ungnädig mit Ihm , sag Er mir seine Gründe
nur gleich."

„Nun, " erwiderte Graun , indem er die
Partitur zur Hand nahm , „über dieses Stück
bin ich König !" '

Friedrich der Große lächelte und sagte : „Er
hat recht , Graun , es bleibt alles beim alten ."

geben ; der Farbenkontrast ist dabei überaus
wirkungsvoll . Das Schwarz des hohen
Sockels , der sich mit seinen ineinandergrei¬
fenden Flächen leicht verjüngt , unterstreicht
die Wucht und Festigkeit dieses Monuments
und verleiht zugleich dem weißleuchtenden
Obelisken eine ungeahnte Leichtigkeit und
Feierlichkeit . Auf diesem wird in schlichten
Lettern — die Buchstaben reihen sich unter¬
einander und bedecken beinahe die ganze
Fläche — der Name „ Mussolini " einge¬
meißelt werden , auf einem der schwarzen
Blöcke des Sockels hingegen das Wort
„Dux " mit einem Liktorenbündel . Ver¬
zierungen werden an dem Monument nicht
angebracht werden ; es soll nur durch seine
Gewaltigkeit sowie durch die harmonische!
Aufteilung seiner Flächen wirken.

Am zehnten Jahrestag des Marsches auf
Rom , am 28 . Oktober , wird dieser jüngste
Obelesk feierlich eingeweiht werden , ein
Symbol der Macht und Größe des neuen
Regimes , zugleich aber auch ein neues Wun¬
der der Urbs , nicht nur für kommende Jahr¬
hunderte zum Anstaunen bestimmt , sondern-
auch als Mahn - und Wahrzeichen für die
Jetztzeit.

Meine MBmrs
Von Wolfgaug Federau.

Ein oberflächlicher Mensch offenbart sich
am deutlichsten darin , daß er wie kein ande¬
rer geneigt ist , Vergnügen mit Glück zn
verwechseln.

Es ist wichtiger an etwas zu glauben,
auch wenn man es nicht beweisen kann , als
etwas zu beweisen , an das man nicht zu
glauben vermag.

Mit vielen Worten nichts zu sagen ist
keine Kunst — durch Schweigen viel zn
ssagen verstehen nur wenige.

Wer mll sich selbst uneins ist , wird auch'
mit anderen stets uneins . sein.



XoloniaSdssilL uncî i' dSttsdssoksttung
Siedler nach einheitlichen , groß angelegten Plä¬
nen erfolgen , die nicht nur Land zuweisen , son¬
dern Bezirke organisieren mit Kirche und Schule,
Arzt , Tierarzt , Handwerkern , Versuchs- und Be-
ratungsstationen und vor allem die Ab -ayfrage
lösen. Die Anlage von hochwertigen Kulturen,
wie z. B . für Kaffee und Tabak , für die 80—80
Morgen fe Siedler ausreichen , mit genossenschaft¬
lichen Aufbereitungsanlagen , würden das gege¬
bene sein.

Zu olledcm gehört natürlich in erster Linie
Geld und dann Zeit . Die Finanzierung der Bahn-
bauten muß der erste Schritt sein, eine Frage,
die zu lösen sei sollte, weil es sich hier um pro¬
duktive Anlagen handelt . Gleichzeitig mit diesen
Bahnkanten ist auch eine finanzielle Erstarke,ng
der Kolonie selbst zu erwarten , da sie nicht nur
die Zolleinnahmen für die Einfuhr des vermehr¬
ten Bedarfs erhöhen , sondern weil die immer
weitere Heranziehung bisher brachliegender einge¬
borener Arbeitskräfte in den erschlossenen Gebie¬
ten die Steuereinnahme, ! ständig mehren muß.
In weiterer Folge kommen die Einnahmen aus
steigender Ausfuhr zuerst durch Erzeugnisse der
Eingeborenen , deren Beförderung erst der billige
Schienenweg ermöglicht , späterhin auch die Er¬
zeugnisse der Siedler . So dürfte nach dem er¬
sten kräftigen Anstoß die Kolonieverwaltung mit
dem Emporblühen des Landes in die Lage ver¬
setzt werden , die planmäßige Fortführung der Er-
schließung und Besiedlung weiterer Gebiete
finanziell selbst in die Hand zu nehmen.

Wie wertvoll eine Steigerung der Erzeugnisse
unterer afrikanischen Länder für Deutschland sein
muß , zeigt schon eine Uebersicht über die wichtig-
sten Ausfuhrpositionen Ostafrikas.

Deutsch-Ostasrikas Aussuhr i-n t:

Einfuhr im Werte
in t von LM.

Kaffee . . 156 44? 222 463000
» « » « » « « » » « « « 86 200 51 882 000

145125 41806 000
54500 000Palmkern . . 267 466

Palmöl. 36791 14147 000
Erdnüsse geschält und

ungeschält. 584 770 133770000
Sesam . . 7527 1930000

Es handelt sich selbstverständlich nur um Er¬
zeugnisse, die Deutschland nicht selbst, bzw, bei

Wlntsrrksft un6 Tlssl
Wirtschaft und Staat . Welch« Beziehun¬

gen verbinden sie? Welches von beiden ist
übergeordnet? Die Wirtschaftsordnung, die
in den meisten Volkswirtschaftenvorherrscht,
ist anf dem individualistischenRechtsprinzip
ausgebaut, individualistischdeshalb, weil der
einzelne allein die Verantwortung für sein
wirtschaftliches Fortkommen trägt. Diese
Freiheit in der wirtschaftlichenBetätigung
hat viele zu der Auffassung verführt, als
sei die Wirtschaftdas Erste und der Staat
dazu da, ihr zu dienen, Sie denken nicht
daran, daß der Staat erst durch Erfüllung
seiner Hoheitsaufgaben der Wirtschaft die Mög¬
lichkeit der Betätigung schafft.

Betrachten wir etwas näher die Wirt¬
schaftspolitikdes deutschen Staates , so kann
nicht verhehlt werden, daß seine Agrar¬
politik, wie er sie seit Jahrzehnten treibt,
ernster Prüfung nicht standhalten kann.
Wehe dem Staate und der Bevölkerung, die
sich durch rasches Aufsteigen industrieller
Wirtschaft blenden lassen und die innere
Verbindung mit Acker und Scholle verlie¬
ren! Am Anfang und Ende jeder Wirtschaft
steht die Landwirtschaft.

Man kann wohl Früchte und Vieh zur
Ernährung des Volkes aus fernen Ländern
herbeischaffen, ohne dadurch die Bolkseigen-
art wesentlichzu verändern. Menschen aber
müssen aus dem eigenen Volke „geboren"
werden.- Deutsches Wesen läßt sich nicht
Fremdstämmigen ausprägen. Es ist ein
Erzeugnis deutschen Blutes und versiegt
mit ihm. Städte sind in der Geschichte nie¬
mals in der Lage gewesen, sich aus sich
selbst heraus zu erhalten. Ihre Geschlechter

visdstskl sn gvlsllgsm Ingenium
Von Dr . Kurt Fischer,  Archivar der national sozialistischen Reichstagssraktion

Häuten und Fellen , nicht in genügender Menge,
erzeugen kann . Bei allen Positionen mit einer
Ausnahme zeigt sich eine teilweise sehr erhebliche
Steigerung , oft mehr als eine Verdoppelung
gegenüber dem Jahre 1912. Ein ähnliches Bild
zeigt sich bei den anderen Kolonien , von denen
vor allem Kamerun durch seine Ausfuhr von
Palmkernen , Palmöl , Kakao, Bananen und Holz
eine wichtige Stelle einnimmt.

Gegenüber dem Einsuhrbedarf Deutschlands be¬
deuten aber diese Zahlen heute noch einen recht
bescheidenen Anteil mit Ausnahme von Sisalhans,
der fast in der doppelten Menge in Deutsch-Ost-
cifrika gewonnen wird , als Deutschland benötigt.
Deutschland führte 1931 beispielsweise ein:

Deutsch-Ostafrikas Ausfuhr in t

Baumwolle.
Erdnüsse . .
Kopra . . .
Sesam . . . . . . . . . . . .
Kaffee . .
Sisalhans.
Häute und Felle . . . .

1912 1926 1928 1930
1881
6 078
4241
1881
1575

17079
2 971

4886
15 867
7348
3 563
6 539

25 022
2 095

5480
10595
9 318
3215

10 431
36186

3292

3 671
17 333

7335
3115

11 547
49962

2094

Diese Einfuhrzahlen zeigen, welcher Wert einer
Erschließung und Besiedlung der afrikanischen
Länder in deutscher Hand für die deutsche Ver-
svrgung zugemessen werden muß , Kaffee, Kakao
und Oelfrüchte spielen dabei eine besonders aus¬
schlaggebende Rolle . Es wird sich nicht bestreiken
lasten , daß die Gewinnung dieser Erzeugnisse in
deutsch-afrikanischen Gebieten in ganz erheblichem
Umfange steigerungsfähig ist, so daß Deutschland
bei diesen, aber auch anderen Rohstoffen immer
stärker auf die Erzeugung im eigenen Raum zu¬
rückgreifen kann , ein Raum , der seinerseits zum
Großabnehmer für Erzeugnisse des Mutterlandes
werden muß.

Das Problem der Arbeitslosen und der Sied¬
lung wird sich auf die Dauer nicht lösen lasten,
ohne diese weiten Gebiete , die uns mit der Be¬
gründung , kolonisierungsunfähig zu sein, geraubt
worden sind. Deutschland braucht seine Kolomen
heute nötiger , denn je zuvor . Das Problem der
Arbeitsbeschaffung steht mit an erster Stelle unter
den Gründen , die uns zu der Forderung einer un¬
verzüglichen Rückgabe unseres Kolonialbesitzes be¬
rechtigen, v. F,

starben dahin, wie Schnittblumen vergehen,
ohne Früchte zu tragen. Und wie der Gar¬
tenboden immer neue Schnittblumen liefert,
so brauchen wir den fruchtbaren Heimat¬
boden und mit ihm verwurzelte Geschlech¬
ter. Wir brauchen die deutschen Bauern,
die im Kampf mit Wind und Wetter, im'
Ringen um die Erträgnisse des Ackers dem
deutschenVolke kernige Volkskraft schaffen,
denn der Bauer ist nicht nur der Ernährer,
er ist der Vater des kommenden Volkes.

Eine Nation, in der noch heldische und
ritterliche Gesinnung lebt, wird dem Staate
jedes persönliche und wirtschaftlicheOpfer
bringen, wenn er damit die Macht wieder
erlangt, Schützer und Förderer der Wirt¬
schaft, Hüter und Vater der Nachkommenden
zu sein. . . . Was ist die Wirtschaft? Sie
ist Mittel zu diesem Zweck. Was ist der
Staat ? Er ist der Träger der Macht, der
Größe, der Freiheit, der Ehre. Er ist et¬
was, für das man sterben kann. Wir
Deutschen wissen uns heute eins in dem
Wunsche, daß der Zweck der deutschen Volks¬
wirtschaft sich darin erfüllt, Dienerin des
deutschen Staates zu seinem Aufstieg zu
sein, daß der deutsche Staat selbst aber
wieder etwas werde, für das man sterben
kann.

In langjährigem, zähem Kampfe ist es
uns gelungen, den deutschen Menschenauf¬
zurütteln und in den unerbittlichen Kampf
um eine neue wirtschaftlicheund Staats¬
idee hineinzüsteklen. Damit stehen wir am
Ende einer Epoche, gleichzeitig aber arrch
am Anfange großer und machtvoller Ent-
wtcklungsmöglichkeiten.

In der Zeitschrift „Die Deutsche Volkswirt¬
ichast" Zeitschrift für nationalsozialistische Wirt-
ichastsgcstaltnng, siiidcn wir nachfolgenden Auf-

! iatz über Kolonialbesitz und Arbeitsbeschaffung , der
wie kein zweiter die Lüge von der angeblichen
Solonialfcindlichkeit der NSDAP . zu widerlegen
in der Lage ist. Wir weisen bei dieser Gelegen¬
heit auf die oben angeführte Zeitschrist hin , die in
klaren, sachlichen Artikeln das Grundsätzliche
nationalsozialistischer Wirtschaftsauffastung und
außerdem eine Fülle von Ausschlüssen über spe-

i zielte Wirtschaftsfragen bringt,
l Das Problem , dessen Lösung vor allen ande¬

ren heute am dringlichsten gefunden werden muß,
' Ist die Wiedereinschaltung der Arbeitslosen in das
! Getriebe der Wirtschaft . Unter allen Plänen , die
! bisher aufgetaucht find — Siedlung , Arberisbe-

schasfungsprogramm, erweiterter Wirtschaftsraum
i nach Südosten usw. —, fehlt bisher iminer noch

die Forderung der Rückgabe unseres alten Kolo-
! nialbesitzes, der ohne Zweifel , vor allem für die
! Zukunft gesehen, ein außerordentlich wertvoller

Faktor für einen organischen Abbau des Arbeits¬
losenheeres ist. Für ein Volk ohne Raum kann
nur der Erwerb von Raum auf die Dauer Ret-

> tung bringen , «„besiedeltes Oedland , das , unter
> Kultur gebracht, Menschen aufzunehmen und zu
s ernähren vermag.
^ Die Siedlung im Osten ist zweifellos eine na¬

tionale Pflicht . Ihr Wirkung auf den Arbeits¬
markt muß aber , wie nachgewiesen ist, fast be¬
langlos bleiben , da es sich um Kulturland han¬
delt. Der Siedler verdrängt nur das Personal
der bisherigen Betriebe . Selbst wenn alle Groß¬
betriebe Deutschlands aufgeteilt würden , könnte
dies das Arbeitslosenproblem nicht zur Lösung
bringen-

Ein Arbeitsbeschaffungsprogramm kann besten¬
falls nur eine vorübergehende Erleichterung des
Arbeitsmarktes bedeuten . -

Anzustreben bleibt der erweiterte Raum , und
zwar nicht nur der Raum zum Absatz von Er¬
zeugnissen wie eine Orientierung nach dem Osten,
sondern auch zum Absatz von Menschen. Beides
vereint kann uns Europa nicht geben, sondern
nur die weiten , dünn besiedelten Gebiete unserer
afrikanischen Kolonien . Südwestafrika ist als ge¬
sundes Siedlungsland genugsam bekannt . In
Ostafrika warten ausgedehnte fruchtbare und ge¬
sunde Hochländer der Erschließung , ebensowenig
erschlossen ist das Innere von Kamerun . Allein
die Wiedergewinnung nnserer Kolonialgebrete
würde schon eine gewisse Entlastung mit sich brin¬
gen, wenn man voraussetzt , daß sie kernen Zu¬
schuß für die Verwaltung erfordern . Die Zuschüsse,
die vor dem Kriege das Reich bei einzelnen Ko¬
lonien noch zu tragen hatte , waren kaum mehr
der Rede wert . Unter Beibehaltung der englischen
Steuerpolitik , die den Eingeborenen je nach ihrer
Wirtschaftslage , also nach der Anzahl der Ehe¬
frauen bemessen, eine weit höhere Steuer aufer¬
legt , als sie unter deutscher Verwaltung üblich
war , dürfte ein Zuschuß überhaupt nicht mehr
in Frage kommen . Die zur Verwaltung der Län¬
der benötigten Kräfte fallen allerdings zahlen¬
mäßig kaum ins Gewicht. Wichtig wird aber die
belebende Auswirkung auf den deutschen Handel
fern, der zurzeit auf ein Minimum zurückgegan¬
gen ist. Welch günstige Möglichkeiten nach dieler
Richtung gegeben sind, gestattet ein Blick auf Ost-
asrika. .

England hat bisher für die Erschließung dieses
Landes , mit Ausnahme der Fortführung des
Bahubaues Tabora —Viktoriasee und der Anlage
eine? Netzes von primitiven Autostraßen bzw.
Erhaltung der im Kriege angelegten Fahrwege,
kaum etwas getan . Die Usambara -Bahn im Nor¬
den und den Zentralbahn , die Daressalam mit
dem Tanganjika -See verbindet , sind für ein Ge¬
biet mit dem doppelten Umfang Deutschlands
eine Groteske . Trotzdem hatte die Ausfuhr an
Landeserzeugnissen im Jahre 1930 einen Wert von
rund 60 Millionen RM . Einen Ueberblick über
Ein- und Ausfuhr von Deutsch-Ostafrika gibt
nachstehende Tabelle:

Wert der Wert der
Einfuhr 8Kl. Ausfuhr 884.

1912. 50 309164 31 418382
1926 . . . 63113400 62 717 550
1930 . 81 245142 59117 935

Die Zahlen zeigen, wie schnell das Land den
Stillstand der Wirtschaft in der Kriegszeit und
ihren Verfall in den ersten Nachlrlegsjahren nicht
nur wettgemacht hat , sondern darüber hinaus
weiter aufgeblüht ist. Der geringe Rückgang der
AuSfuhr ist in der Hauptsache dem Preisverfall
der Erzeugnisse zuzuschreiben . Die Zahlen be¬
weisen aber auch die ungeheuren Möglichkeiten
der Entwicklung bei einer großzügigen Erschlie-
ßungs- und SiedlungsPolitik . Eine solche Politik
wäre die zusätzlicheArbeitsbeschaffung , die Deutsch¬
land notwendig braucht . Zusätzliche Arbeit für
die Industrie und Bedarf an Arbeitskräften,
Siedlern , Handwerkern usw. Es ist eine alte Er¬
fahrung, daß der Eisenbahn die Siedlung , der
Pflanzer oder Farmer und der Handel auf dem
Fuße folgen. Interessenten mit etwas Kapital,
die in Deutschland nicht leben und nicht sterben
können, würden in Scharen bereitstehen , wenn
Ostasrika heute deutsch wäre und die Bahndämme
nach den fruchtbaren uncrschlossenen Gebieten vor-
oetriebcn würden.

Um größere Rückschläge zu vernieiden , müßte
das Cicdlungsprogramm sowohl der unabhängi¬
gen, wie der mit Staatsmitteln aiuaictzeuden

Blättert man gelegentlich in den älteren Jahr¬
gängen unserer Presse oder in den Sitzunzspro-
tokollen des Reichstages , so wird man immer wie¬
der mit Erstaunen feststellen, mit welcher Seher¬
gabe die Führer der NSDAP die Entwicklung auf
allen Gebieten des politischen und wirtschaftlichen
Lebens vorausgesagt haben , und wie ihre Prophe¬
zeiungen in Erfüllung gegangen sind. Mit dem
gleichen Erstaunen wird man aber auch feststellen,
wie einerseits schon vor Jahren durch die Natio¬
nalsozialisten Mittel und Wege gewiesen worden
sind, der ständig wachsenden inneren und äußeren
Not des deutschen Volkes Einhalt zu gebieten und,
wie andererseits heute die Regierung und andere
der NSDAP durchaus nicht gutgesinnte Kreise den
Versuch machen, das geistige Eigentum der Na¬
tionalsozialisten langsam zn enteignen.

Ein besonders lehrreiches Beikviel kür dieie Ver¬

letzung des nationalsozialistischen Urheberrechts bie¬
tet die Frage der Arbeitsdienstpflicht . Es dürfte
nur wenigen bekannt sein, daß unser Reichstags¬
abgeordneter Stöhr  sich bereits rm Februar 1925
im Reichstag über das Problem des Arbeits¬
dienstjahres ausgelassen hat . Da naturgemäß die
amtlichen Protokolle der Reichstagssitzungen —
eine wahre Fundgrube für den politischen Ge¬
schichtsforscher — nur einem kleinen -Kreis In¬
teressierter zugänglich sind, geben wir hier die
Ausführungen des Pg . Stöhr im Wortlaut wie¬
der . Nachdem er über verschiedene Fragen sozial¬
politischer Natur gesprochen und schon bei dieser
Gelegenheit erklärt hat , daß das Arbertslosenpro-
blem ein deutsches Problem vielleicht auf Jahr¬
zehnte hinaus sein wird , fährt er fort:

„In diesem Zusammenhange möchte ich sagen,
daß wir uns ernstlich ru überlesen babeu. ob nicht

die Einführung eines Arbeitsdienstjahres gefordert
werden so« , mit dem man allerdings in Bulga.
rien keine besonders verlockenden Ersahrungcn ge.
macht hat . Das ist aber auch kein stichhaltiger
Einwand dagegen ; denn wir Deutschen haben ja
die Möglichkeit , es besser zn machen. Ich gebe zn,
daß unendliche Schwierigkeiten aus diesem Gebiet
liegen . Ich sehe diese Schwierigkeiten weniger m
der Sache als in den Persönlichkeiten . Das Führer.
Problem taucht in seiner ganzen großen Schwere
auf . Aber auch hier müssen wir , wenn wir uns
als Volk behaupten wollen, mit ganzem Herzen
an diese Dmge herangehen . Wir bekäme« eine ge.
wältige Entlastung des Arbcitsmarktes . wenn die
jugendlichen Arbeiter zu einem solchen Aibrits«
dienstjahr verbindlich herangezogen werden könn-
ten , und wir hätten auch die Möglichkeit , der Frage
näher zu treten , die einmal eine deutsche Lebens«
frage werden kann , nämlich : wie schassen wir
Raum für unser wachsendes Voll?

Mit Hilfe dieses Arbeitsdienstjahrcs könnte man
vielleicht dem Problem der Jnnenkolonikatio » . der
Oedlandkultur und dergleichen beikonrmen. Wir
hätten aus diesem Wege vielleicht die Möglichkeit,
eine ganz neue deutsche Provinz zu schassen. Es ist
festgestellt, daß sich aus diese Weise eine neue deut.
sche Provinz etwa von der Größe des Freistaates
Sachsen schassen läßt . Es wäre also die Möglich,
keit, da eine ganze Menge arbeitslustiger und
bodenständiger Elemente als Bauern und land¬
wirtschaftliche Arbeiter anzusiedeln ."

Das war also zu Beginn des Jahres 1985, zu
einer Zeit , als die Gesamtarbeitsloserrzahl rund
850 000 betrug , also ein Bruchteil der gegemvär«
tigen Zahlen darstellte . Es ist gar nicht auszu«
denken, welche Folgen es für die deutsche Volks«
wirtschaft gehabt hätte , wenn man bereits damals
mit allen Kräften darangegangen wäre , die Ar»
regungen des Pg . Stöhr in die Tat umzusetzen, i

In der gleichen Richtung bewegte sich der na«
tionalsozialistische Antrag Nr . 468 vom 16. No«
vember 1928, der ebenfalls die Einführung eines
Arbeitsdrenstpflichtjahres für alle männlichen und
weiblichen Deutschen zwischen dem 17. und 21 . Le«
bensjahre vorsah . Unnötig zu sagen, daß auch die«
ser Ruf ungehört rn der Wüste des Parlaments
verhallte . Heute ist es jedoch bereits ein licbge«
wordener Brauch geworden , mit nationalsozia«
listischem Geistesgut auf den Marktplätzen der
öffentlichen Meinung hausieren zu gehen, so daß
wir zu dem Rufe gezwungen sind : „Haltet de.r
Diebl"

Ippsinn rlu siegst
Im Herbst 1931 wurden in Australien « mt

800 000 Schafe getötet , und , ohne auch nur dre
Wolle davon verwertet zu haben , scharre-
man diese Kadaver ein , weil die großen Dies,
bestände kernen kapitalistischen Nutzen mehr ev>
kennen ließen.

Die Heringsfänge in diesem Jahre waren st!
ergiebig , daß sie zum Teil unverkäuflich blie,
ben . Daher haben bretpnische Fischer etwa eiw
halb Millionen Heringe wieder ins Meer zu
xückgeschüttet.

I » Amerika lagern 6 Millionen BushÄ
Weizen als unverkäuflich . I « Deutschland Hunt
gern mehr oder weniger 6 Millionen Volks«
genossen . Daher hat man tu Kanada 2 Mib
lionen Bushel Weizen verbrannt und außerdem
soll 1932 nur noch ein Drittel des verfüg,
baren Ackers bestellt werden . So befiehlt «k
ein überstaatlicher Kapitalismus , dem allei
am Gold , nichts aber am Leben der Mitmen¬
schen liegt.

Hier offenbart sich der Gegensatz zwischen
Kapitalismus und Nationalsozialismus . Der
Kapitalismus klammert sich an die Formel,
Der Preis ist das Resultat aus Angebot und
Nachfrage . Verringere ich das Angebot , so kaun
ich Preise erzielen , welche wehr Nutzen ab«
werfen . Der Nationalsozialismus aber predigt»
„Gemeinnutz vor Eigennutz ", und folgert , dag
Bedarfsdeckung zu angemessenen Preisen als pri,
mär anzuerkennen » der Gewinn aus der Verän»
derung von Angebot und Nachfrage (Speku«
lation ) als sekundär abzulehnen ist . Das Ur>
Produkt der Natur mutz der Bedarfsdeckung
dienen , und darf bestimmt nicht durch kapi¬
talistische Institutionen , wie die Börse und die
Großbank , der menschenfeindlichen Vernichtung
überliefert werden . Andernfalls alle göttliche
Vernunft und der Sinn der schöpferischen Ur«
kraft von Menschenegoismus und Menschen,
Wahnsinn ins Gegenteil verkehrt wird.

Stein.

08mon IVSssekine
Die „Schönere Zukunft " berichtet von der „Ber«

liner internationalen Büroausstellung ", wo wahr«
Wurdcr der Technik zu sehen waren . Da ist
z. B . die Synhro -Madas -Maschine , die Rechnungen
in jeder Lange und Schwierigkeit mit Begleit«
Wortlaut und Anschriften schreibt. Eine ange«
schlossene Rechenmaschine rechnet selbsttätig den
Fakturenberrag aus . Nach beliebig vielen Posten
gibt das Merk schließlich die Fakturen -End -umms
an , sogar Prozente und Rabatte werden zu- und
abgezählt . Die Vampos -Maschine hat die Größe
eines durchschnittlichen Aktenschranks uns hat den
Stand von 1000 Buchhaltungskonterr „im Kops",
N>.rmt man eine Kontonummer , so sagt die Ma¬
schine den Saldo an ; jede Veränderung mit dieser
Ziffer verbucht die Maschine ; sie arbeitet außer¬
ordentlich rasch und genau . „Eine ganze Reihe
von Angestellten kann durch sie ersetzt werden ."

Die Maschine als Verdrängerin des menschlichen
Arbeiters , das ist die sozial verheerend und ver-
nichieud wirkende Begleiterscheinung des technischen
Fortschritts . Die Maschine , die Diener des Men¬
schen sein sollte, wird da zu seinem Dämonl
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Von Edgar Bis singer

Als am letzten Augustsonntag der Reichskanz¬
ler seine erste Rede über die wirtschaftspolitischen
Absichten der Reichsregierung in Münster vor den
westfälischen Bauern hielt , da konnte sich eine ge¬
wisse bürgerliche Presse in ihrer Freude über die
nunmehrige Aktivität der Reichsregierung gegen¬
über deik Krise kaum halten . Selbst Blättern , die
sich vorher scharf gegen ihn ausgesprochen hat¬
ten, erregte dieser Schritt Staunen und Bewun¬
derung.

Bon Tag zu Tag aber wurde das Beifallsrau-
schen im deutschen Blätterwalde schwächer und
dünner , bis sich schließlich Papen mit einigeil
deutschnationalen Zeitungen allein auf weiter
Flur sah. Die Veröffentlichung der endgültigen
Notverordnung wirkte vollends wie ein Kübel
kalten Wassers auf die anfangs Begeisterten.

Den meisten Handelsredakteuren wurde mit
Schrecken klar , daß Aktivität allein noch nichts ist,
wenn dir tragende Idee hinter dem Ganzen fehlt.

Ein Schönheitsfehler nach dem anderen wurde
so entdeckt und ließ sich nicht länger verbergen.

Vor allem kam jedem einigermaßen nüchtern
Denkenden zum Bewußtsein , daß man in dieser
Notverordnung weiter nichts zu sehen hatte , als
geradezu einen letzten Damm gegen die antikapi-
talisijlchc Sturmflut , die über Deutschland dahin-
lirautt , und der lebendige Ausdruck des Wortes
unseres Pg . Gregor Straßer von der „anlikapi-
talistischcn Sehnsucht des deutschen Volkes" ist.

Darüber werden sich wohl auch Herr v. Papen
und der Reichspräsident klar sein, daß nach ihnen
der Sozialismus Adolf Hitlers naturnotwcndig
kommen mutz. Denn dann gibt es nichts mehr,
was diesem nochmals einen Damm entgegen¬
stelle:, könnte.

Diesen Tatsachen entspricht auch die ganze gei¬
stige Haltung der Notverordnung : Vorteile für
den reinen Kapitalisten , der es als sein haupt¬
sächlichstes Ziel betrachtet , seinen Profit einzu¬
streichen, gleich ob er mit Blut und Tränen er¬
preßt ist, oder als gemäßer Anteil am Ertrag
der Arbeit eines glücklichen und zufriedenen
Volkes fließt ! Denn nichts anderes als die Unter¬
stützung solcher Profitmentalität bedeutet z. B.
die Auszahlung von Prämien auf neu eingestellte
Arbeitskräfte ! Der verantwortungsbewußte Ar¬
beitgeber , der die Belegschaft seines Betriebes
während der Krise unter Opfern weiterbeschäftlgt
hat , fällt dabei aus . Dagegen der rein kapita¬
listisch Denkende, der jede einigermaßen entbehr¬
liche Arbeitskraft auf die Straße geworfen hat,
wird jetzt dafür belohnt pnd sein Konkurrent noch
dazu in der Preisgestaltung gehandicapt!

Aus dieser Mentalität heraus entspringt auch
die fortwährende Bezugnahme auf die privat¬
wirtschaftliche Initiative , die ihre Freiheit behal¬
ten und weitgehendst gefördert werden soll!

In der Praxis werden noch weit mehr und an¬
dere Auswirkungen zugunsten der kapitalistischen
Bundesgenossen des Herrn v. Papen und des
Herrenklubs zu erwarten sein. Abgesehen davon,
daß für den kleinen Unternehmer das verwickelte
System der Stcueranrechnungsscheine keinerlei
Vorteil bringt , werden sich in erster Linie die
katastrophalen Auswirkungen in der Lebenshal¬
tung der Arbeiterschaft zeigen.

Lassen wir dazu einige Zahlen sprechen:
Die Auflockerung der Tarifbindungen bringt

nach eigenen Angaben des Kanzlers dem Arbeit¬
nehmer eine Lohnsenkung in normalen Betrieben
son 12,5 Prozent , in gefährdeten Industriezwei¬
gen von 20 Prozent . Da dabei zu berücksichtigen
ist, daß die Löhne seit dem Frühjahr 1031 um
25 Prozent zurückgegangen sind, ergibt sich ins¬
gesamt eine Senkung der Nominallöhne der deut¬
schen Arbeiterschaft seit 1930 um rund 40 und mehr
Prozent . Freilich ist dabei eine etwa Mprozentige
Lebenshaltungskostensenkung abzuziehen , trotzdem
bleibt aber eine Beschneidung der Reallöhne um
etwa ein Drittel!

Da außerdem für den Unternehmer große
Steuererleichterungen vorgesehen sind, so können
wir schließlich ohne weiteres sagen, daß diesem
hier die Möglichkeit in die Hand gedrückt wird,
seine Unkosten gegenüber der Zeit des Beginns

des Konjunkturrückgangs auf die Halste herabzu¬
setzen, und zwar aus Kosten der Arbeitnehmer-
schaft!

Daß dieser Notverordnung gewisse Unterneh¬
merkreise und ihre Presse begeistert zustimmen , ist
nach diesen Darlegungen ganz klar . Ebenso ist
es nur natürlich , daß die Banken , die in der
Beleihung der Steueranrechnungsscheine ein gutes
Geschäft wittern , sie außerordentlich begrüßten.

Man führt auch für die Notverordnung ins
Treffen , daß man mit ihrer Hilfe weite neue
Käuferschichten durch einen Preisruck nach unten
gewinnen könnte. Auf welchem Wege aber dieser
äußere Erfolg , der keinen Bestand haben kann,
erkauft wird , liegt klar auf der Hand!

Damit ist vollständig die Lage nach dieser
Wirtschaftsnotverordnung gekennzeichnet. Sie ist
ein großes Geschäft für die Spekulation , die be¬
reits an der Börse begann , ihre Schäfchen zu
scheren, und weiterhin für gewisse skrupellose Un-
ternrhmerkreise ! Im großen gesehen ist sie ein wei¬

terer Schritt ins Elend für 98 Prozent des deut¬
schen Volkes!

Die Richtigkeit dieser Behauptungen ist leicht
auch daran zu erkennen , daß zum Beispiel die
Leipziger Messe auf die Notverordnung Papens
und die damit verbundene amtliche Gutwetter¬
prognose für die Konjunktur gar nicht reagiert
hat . Und gerade diese Leute hätten sich doch von
einem Konjunkturanstieg , von dem Papen dau¬
ernd sprach, und der nur angekitzelt zu werden
brauche, am meisten versprechen müssen! Sie
kauften aber trotzdem nur soweit ein Zwang
durch die Leere der Lager vorlag und ließen sich
nicht täuschen!

Wir können all dem gegenüber immer nur
wieder eines betonen : Der Weg aus der Not
und dem Elend ist die Befolgung unserer katego¬
rischen Forderungen zur augenblicklichen Wirt¬
schaftspolitik, die wir in allen unseren Pro¬
grammschriften stets herausgestellt haben , beson¬
ders Zinssenkung , Lastensenkung und Arbeitsbe¬
schaffung!
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Versammlung der Arbeitsamts-
Die NSBO hat in der verhältnismäßig kurzen

Zeit ihres Bestehens einen ähnlichen , unaufhalt¬
samen Aufschwung genommen wie die NSDAP.
Zuerst verlacht und geflissentlich übersehen , ist sie
jetzt zu einer Erscheinung im gewerkschaftlichen
und politischen Leben geworden , mit der man sich
sehr ernsthaft beschäftigt. Das bewies auch die
am 7. September von der NSBO im „Magde¬
burger Hos" veranstaltete öffentliche Versamm¬
lung der Angestellten des Arbeits - und Fürsorge-
amtes , die einen außerordentlich guten Besuch
aufzuzeigen hatte . Die Führer der gegnerischen
Verbände hatte ihre bisherige Taktik des „vor¬
nehmen " Nichtbeachtens, das mit der Dauer der
Zeit immer kläglicher wirkte , fallen gelassen und
es vorgezogen zu erscheinen. Vom GdA waren die
Herren Taeger , Schröder und Baxinann
anwesend . Der an Herrn Taeger mit Einschreiben
gerichtete Einladungsbrief war also diesmal „an
die richtige Adresse" gekommen! Der ZdA war
gleichfalls vertreten , dessen Teilnehmer aber der
Tapferkeit besseren Teil erwählten und — schwie¬
gen.

Der Pg . Hei der legte in kurzen, eindring¬
lichen Worten unsere grundsätzliche Stellungnahme
zur Frage des Staates und der Wirtschaft dar.
Scharf rückte er ab von der Regierung Papen,
dem reaktionärsten Kabinett seit Kriegsende . Was
sich jetzt um Papen konzentriert , das sind die Ver¬
treter jener Weltanschauung , die den Arbeiter dem
Marxismus in die Arme getrieben hat . Der Weg
der Notverordnungen , den Papen mit derselben
Beharrlichkeit wie sein Vorgänger Brüning geht,
wird uns nicht aus der Not herausführen . Wir
Nationalsozialisten verstehen unter Aufbau nicht,
die Betriebe wieder rentabel zu gestalten.

Die Taten der SPD haben wir 14 Jahre lang
zu sehen Gelegenheit gehabt ! Warum hat die
SPD in all den Koalitionen auch nicht einmal
ihr sozialistisches Wollen durchgesetzt? Die So-
zialdemokratie war der bequemste und willfäh¬
rigste Partner der großkapitalistischen .Deutschen
Volkspartei . Dies Zeugnis hat ihr hier in Bre¬
men Herr Professor Dietz nur zu häufig aus¬
gestellt.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenomme¬
nen Ausführungen des Pg . Heider sprach der
Krcisleiter der NSBO Müller,  in treffender
Weise über das Versagen der Gewerkschaften.
Sie alle haben sich von ihrer eigentlichen Auf¬
gabe weit entfernt und sind jetzt samt und son¬
ders irgendwie parteipolitisch gebunden . Was ha¬
ben die Gewerkschaften gegen die unablässige Ver¬
elendung des deutschen Arbeitnehmers unternom¬
men ? Was haben sie gegen die Notverordnungen
getan ? 34 Gewerkschaftsvertreter saßen im letzten
Reichstag — und sie alle haben einhellig den
Notverordnungen zugestimmt ! Durch ihre partei¬
politische Gebundenheit find die Gewerkschaften
gar nicht mehr in der Lage, sich wirkungsvoll
für die Belange der Arbeitnehmer einzusetzen.

Erst vor einigen Tagen ist am Fürsorgeamt ein
Nationalsozialist entlassen worden wegen seiner
politischen Ueberzeugung . — Aber aus parteipoli¬
tischem Haß lehnen GdA und Zentralverband
es ab, sich für ihn einzusetzen! So wenig wir die
Gewerkschaften zerschlagen wollen , so wenig be¬
kämpfen wir auch die einzelnen Mitglieder der
uns feindlich gegenüberstehenden Gewerkschaften.
Unser Kampf gilt den parteipolitischen Hinter¬
gründen , die jetzt das Tun und Lassen der ein¬
zelnen Gewerkschaften bestimmen . Auf einen Zu¬
ruf antwortet Kreisleiter Müller , daß wir nicht
daran denken, „Köpfe rollen " zu lassen. Einmal
könne man überhaupt im Zweifel sein, ob bei
unseren Gegnern noch „Köpfe" vorhanden seien
und dann wollen wir ihnen auch Gelegenheit ge¬
ben, später unseren Aufbau mit eigenen Augen
sehen zu können.

Die gegnerischen Diskussionsredner
von denen zunächst Herr Baxmann,  Reichs-
banncrmann und GdA -Mitglied , zu Worte kam,
gingen sehr wenig auf das von den Pg . Heider
und Müller Ausgeführte «in . Herr Baxmann be¬
mängelte , daß die NSBO am Fürsorgeamt nur
schwach vertreten ist, worauf ihm Pg . Heider ent¬
gegnen , daß wir , wenn uns soviel Zeit zum
Werben und zum Arbeiten zur Verfügung ge¬
standen habe, wie den Herren vom GdA und
ZdA , längst alle Angestellten des Fürsorgeamtes
hinter uns hätten . Im übrigen herrsche im Für¬
sorgeamt ein ungeheurer Terror der Linksoer-
bände und die vielen Sympathisierenden , die wir
dorr hätten , wagen es aus begreiflichen Gründen
nicht, sich offen zu uns zu bekennen. Herr Tae¬
ger, der nach Baxmann sprach, schilderte seinen
LebenslÄuf und betonte seinen Idealismus , den
wir ihm gern glauben . Von den politischen Din¬
gen sprach er aber verteufelt wenig . Herr Taegers
Anklagen gegen die BNZ waren stark übertrieben.
Im ganzen ist er dreimal in unseren Spalten

Ueber keine Frage des politischen Lebns sind
mehr Lügen verbreitet worden , als über die Stel¬
lung der NSDAP zu den Gewerkschaften. „Die
Nazis sind gewerkschaftsfeindlich!" „Die Naz ' s
wollen die Gewerkschaften zerschlagen!" — So
schwindeln und lügen die Bonzen und Gazetten
des Marxismus . Und doch sind gerade von jenen,
die uns der Gewerkschaftsfeindlichkeit bezichtigen,
schon längst die Gewerkschaften zum Fangball der
politischen Parteien und Koalitionen gemacht,
ihres eigentlichen Inhalts beraubt , ihrem wahren
Zweck entfremdet ! Wir Nationalsozialisten sind
es, die die Gewerkschaften wieder aus der partei¬
politischen Linie herausbringen und sie zu wirl-
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erwähnt worden und wenn er dabei einmal etwas
erheblich „durch den Kakao gezogen" ist, wie er
es nannte , so hatte das seine Ursache darin , daß
Hett Taeger uns eine „Berichtigung " sandte,
die unseres Erachtens dem Ernst der Sache recht
wenig angemessen war ! Sonst sind wir aber gar
nicht so schlimm, wie Herr Taeger meint , und
wollen gern anerkennen , daß er ernstlich und sach¬
lich versuchte, sich mit uns auseinanderzusetzen.
Wenn er dabei am Kern der Sache vorbeiredete
—> und Herrn Baxmann ging es ebenso — so.
sehen wir darin durchaus keinen schlechten Willen,
sondern nur das Ergebnis der Tatsache, datz
beide den Nationalsozialismus wenig kennen und
besonders von unserer Staatsausfassung noch
nichts gehört haben . Sie sehen beide nur die ein¬
zelnen Steinchen im Mosaik, aber nicht das ganze!
Bild.

Nachdem noch der Pg . Heller  sich mit dems
politischen Versagen der Verbände beschäftigt;
hatte , nahm Pg . Heider in seinem Schlußworts
Stellung zu den Ausführungen der Diskussions - >
redner . Er wies auf den grundlegenden Unter¬
schied zwischen Parteipolitik und Gewerkschafts¬
politik hin , der zum Schaden der Gewerkschaften
vergessen worden sei und ging dann auf die Ju¬
denfrage ein . Wenn Herr Taeger , wie mau es
auch sonst so oft höre, von den „anständigen Ju¬
den" geredet habe, so könnten wir nur antwor¬
ten , daß wir nie geleugnet hätten , daß es an¬
ständige Juden gebe. Unsere Stellungnahme zuv
Judenfrage sei von Herr Taeger überhaupt nichts
verstanden . Wir sind nicht etwa darum Juden¬
gegner , weil der Jude „unanständig " sei, son¬
dern weil sich jedes Volk aus seiner Rasse, ant
Blut und Tradition heraus seinen Staat baue,
sein völkisches Leben forme . Der Jude könne
aus seinem blutmäßigen und rassischen Anderssein ',
heraus nicht unsere Staatsauffassung , unsers
Vorstellung von Volk und Nation teilen . Wir;
wollen aber nicht Fremde über unser Schicksal be-
stimmen .lassen. Deutschland den Deutschen! ^
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lichen Vertretern der Belange des schaffendes-
Volkes machen wollen.

Ueber diesen Gegenstand und über die von der-
Systemparteien in Grund und Boden gewirt-
schaftete Sozialversicherung wird am Donnerstag,
den 15. ds. Mts . in einer

öffentlichen Versammlung
im Lokal von

Hilker , Hemmstratze,
der Kreisleiter der NSBO Bremen,

Georg Müller
sprechen. -

Die Brr ' ammlnng beginnt um 8.30 Uhr. 'Der
Eintritt b: : cag: 30 Psg . Erwerbslose frei.

kßa1ionalso2iaüsmus,

vomierrtsg , 6en 15. Aeptemder, LprkSiI IM

käkkLü  Nll -lillir (Nemmrtrssse)
«ter UreiLleiter 6er tt . 5. v . O.
ülloud diul . l.kur , vküdiedi über

Î alionalsorialismus —Qswerksckastsn
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bl.5. vetriebsreUen-Orssnisstion 6er Kreis Vremen


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

